Br 


Bierteljährlicher Berg ne i 
außerhalb — Quartal 7 Mark 50 Pf. 
kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleften u. Voſen 20 Bf. 


Slauer 


n Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 60 Pf., 
— Inſerttonsgebühr für den Raum einer 


citun 


m: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


fl. 


Saales ne — 1 Sonntag einmal, Montag 


Nr. 661. Morgen⸗Ausgabe. 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Donnerstag, den 22. September 1887. 


Das Cabinet Nouvier und die Monarchiſten. 


Ueber die augenblickliche Lage des franzöſiſchen Miniſteriums ſchreibt 
unfer Pariſer s.⸗Correſpondent unterm 19. September: 

Seit fünf Tagen wüthet die radicale und intranſigeante Preſſe 
wieder einmal in allen Tonarten gegen das Cabinet Rouvier. 
Warum? — Weil der Graf von Paris ſich erlaubt hat, zu Beginn 
der Saiſon ſeinen Waarenkatalog ſeinen verehrten Kunden in Frank⸗ 
reich zuzuſchicken und die Solldität feines alibewährten Hauſes aufs 
Neue dem geneigten Wohlwollen des Publikums in gefällige Er⸗ 
innerung zu bringen. Gegen Concurrenz aus dem Auslande find 
nun aber die Franzoſen und ſpeciell die Herren Intranſigeanten, 
welche nur in ihren Programmen dem Kosmopolitismus huldigen, 
in der Praxis aber die engherzigſten Chauviniſten find, bekanntlich 
ſehr empfindlich. Der Sproß der Orleans, der im Auslande zu 
reſidiren ſich gezwungen ſieht, gilt nothgedrungen als Fremder, wes⸗ 
halb der Import ſeiner Artikel, wie wenig ſie auch, als durchaus aus 
der Mode gekommen, in Frankreich auf großen Abſatz zu rechnen 
haben, die Redacteure des „Intranſigeant“, der „Lanterne“, der 
„France“, des „Radical“ u. a. m. zu entrüſteten Klagen gegen das 
Opportuniſtencabinet veranlaßt, welches der nationalen Production 
von revolutionären Phraſen nicht den genügenden Schutz gewährt. 

Dieſe Jammerrufe der regierungsfeindlichen Preſſe wirken geradezu 
komiſch: Wie die Ammen im alten Rom die Kinder mit dem 
Schreckensrufe „Hannibal ante portas“ zur Ruhe zu bringen 
verſuchten, ſo mühen ſich jetzt die Intranſigeanten ab, durch die 
Drohung: „Philipp VII. vor Paris!“ die widerſtrebenden Elemente 
des Landes und der Kammer zum Sturm gegen das Cabinet mit 
fortzureißen. Und doch find fie es geweſen, die am beißendſten die 

Ohnmacht der Königstreuen in Frankreich verſpottet und ihre krampf⸗ 
haften Anſtrengungen, von ſich reden zu machen, am unbarmherzigſten 
verhoͤhnt haben. 

Sind die Kräfte der Monarchiſten über Nacht ſo angewachſen, 
daß in der That eine Gefahr ihrerſeits für die Republik droht? — 
Dieſe Frage läßt man unbeantwortet. Man ſchreit: „Das Cabinet 
muß handeln, energiſch handeln,“ ohne auch nur die kleinſte An⸗ 
deutung zu geben, was in aller Welt Herr Rouvier wegen dieſes 
lächerlichen, reactionären Miſchmaſchmanifeſtes beginnen ſoll! 

Der Minifterpräfident thut recht daran, fih um dieſes Geſchrei 
abſolut nicht zu kümmern. Er wird die Kammern wegen dieſer 
Kundgebung auch nicht um einen Tag früher einberufen, als dies 
in ſeiner Abſicht lag. Er geht dabei von der ſehr richtigen Erwägung 
aus, daß ein ſolches Vorgehen dieſem Document eine unnöthige 
Wichtigkeit geben und die Bevölkerung, die daſſelbe mit einem ver⸗ 
achtungsvollen Achſelzucken aufgenommen, unnützer Weiſe aufregen 
würde. Um aber die lächerlichen Beſchuldigungen, er ſei Complice 
bei dieſer „orleaniſtiſchen Impertinenz“ und unterſtütze fie durch feine 
ſchwankende Haltung, zu widerlegen, wird Herr Rouoler, das iſt heute 
zweifellos, in den naͤchſten Tagen eine Gelegenheit ergreifen, um 
öffentlich jeden Vorwurf eines Compromiſſes mit den Orleaniſten 
aufs Schärfſte zurückzuweiſen, und die Erklärung wiederholen, daß 
er die Stimmen, die ihm die monarchiſtiſchen Deputirten in der 
Kammer geben ſollten, nicht zählt, ſondern einzig mit einer republi⸗ 
kaniſchen Majorität zu regieren entſchloſſen ift. 

Dieſe bevorſtehende miniſterielle Kundgebung hat bereits ein Vor⸗ 
ſpiel gehabt. Mr. David Raynal, eines der einflußreichſten Mitglieder 
der Opportuniſten, hat bei dem Feſt des Ackerbauverbandes von 
Pellegrue bei Bordeaux — Raynal ift einer der Deputirten der Wein- 
hauptſtadt Frankreichs — am geſtrigen Tage eine vernichtende Kritik 
über das orleaniſtiſche Manifeſt abgegeben, und betont, daß man jetzt 
auf eine Vereinigung der republikaniſchen Kräfte des Landes mit 
doppeltem Eifer hinarbeiten müſſe. Der Graf von Paris erweiſe ſich 
als ſchlechter Franzoſe, daß er bei der jetzigen ernſten Lage der aus⸗ 
wärtigen Politik das Land in neue innere Kämpfe ſtürzen wolle, 
führte Raynal des Weiteren aus. Man habe fetzt eine vorfichtige, 
ſtarke Regierung doppelt nöthig, und da dieſe Ueberzeugung das Land 
beſeele, die Monarchiſten aber ſich unverſöhnlicher zeigen, ſo ſei es 
nothwendig, ihnen mit aller Energie entgegenzutreten und ihnen jede 
Illuſton zu rauben, als könne ein republikaniſches Cabinet je ihren 
Prätentionen gegenüber ſich ſchwach zeigen. 

Ein anderer opportuniſtiſcher Abgeordneter, Ferdinand Faure, er⸗ 
klärte darauf, daß angeſichts der Nothwendigkeit, den Impertinenzen 
der Orleaniſten ein Ende zu machen, der eine Theil der Republikaner, 
um die nothwendige Vereinigung derſelben herbeizuführen, ſein Pro⸗ 
gramm für's Erſte ein wenig beſchränken, und der andere zum Ent⸗ 
gelt dafür das ſeinige erweitern müſſe. 

Dieſe beiden Redner ſtehen dem Cabinet Rouvier ſehr nahe, fo: 
daß ihre Aus führungen das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nehmen 
müſſen. Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß die 
Erweiterung des Opportuniſtenprogramms, die Faure proclamirt, auf 
die Trennung der Kirche vom Staat Bezug hat: zur Zeit iſt näm⸗ 
lich in Clermont Ferrand ein Congreß vereinigt, der eine wirkſame 
Propaganda für dieſe den Radicalen ſo theure Reform in's Werk 
ſetzen ſoll und an dem auch einige Opportuniſten theilnehmen. Die 
Majorität der Radicalen, welche trotz ihrer geringen Sympathien für 
Herrn Rouvier und ſeine Collegen bis jetzt dem Cabinet ihre Stimme 
gegeben, wird ſich mit dieſer Conceſſion wahrſcheinlich zufrieden er⸗ 
klären und die Regierung bei dem von den Intranſigeanten vorbe⸗ 
zeiteten Anſturm nach dem Wiederzuſammentreten der Kammer unter: 
ſtützen. Denn ſie iſt vernünftig genug, ſich zu ſagen, daß das Cabinet 
durch das Gelingen des Mobiliſationsverſuches dem Lande Vertrauen 
eingeflößt, und daß fie fih ins eigene Fleiſch ſchnitte, wenn ſie unter 
dieſen Verhältniſſen eine Miniſterkriſis, welche eine ſchwere Gefahr 
bedeutet, heraufbeſchwöͤren würde. 

Somit iſt es denn ſehr wahrſcheinlich geworden — wir haben 
auf dieſen Punkt bereits aufmerkſam gemacht — daß das Maniſeſt 
des Grafen von Paris die Stellung des Cabinets Rouvier befeſtigt. 
Es muß vor Allem bei Beurtheilung der Sachlage nicht aus den 
Augen gelaſſen werden, daß dieſe Erklärung des orleaniſtiſchen Prä⸗ 
tendenten zweifellos eine Abbröckelung gewiſſer Elemente von der 
compacten Maſſe der Rechten he "eiführen wird. Wenn die Orlea⸗ 
niſten, wie trotz aller ihrer gegentheiigen Verſicherungen zu erwarten 
ſteht, im geeigneten Moment wieder mit der Oppofition zum Sturze 
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des Miniſteriums fih verbinden werden, wird man fehen, daß min⸗ 
deſtens 50 Deputirte von den 180 der Rechten — die Bonapartiſten 
und die gemäßigten Conſervativen — ſich dieſer Evolution keines⸗ 
falls anſchließen werden. Wahrſcheinlich wird ſich ſofort eine kleine 
Gruppe unter Herrn Lepoutre, dem bekannten Nachfolger Raoul 
Duval's, abtrennen, um ſich nicht als Anhänger der reactionären 
Doctrinen, die in dem Manifeſte zum Ausdruck gebracht find, vor 
dem Lande zu compromittiren. Das Cabinet wäre dann vollberechtigt, 
dieſe Stimmen als republikaniſche zu bezeichnen und ſie bei den Ab⸗ 
ſtimmungen als ſolche zu zählen. 

Es muß ferner in Rückſicht gezogen werden, daß aus der orlea⸗ 
niſtiſchen Kundgebung, die von der „Erhebung der Nation zu altem 
Glanze“ ſpricht, ziemlich klar hervorgeht, daß Philipp VII. nach 
außen hin keine beſonders friedfertige Politik verfolgen würde. Wir 
ſind in Deutſchland zu vollkommen darüber im Klaren, was wir von 
dem „Könige von Frankreich“ zu erwarten hätten, und es wäre ab⸗ 
ſolut nicht von Nöthen geweſen, daß Herr Cornély uns im „Matin“ 
darüber aufklärt, eine Reſtauration würde gleichzeitig eine Erhebung 
Frankreichs in Europa zu ſeiner alten Stellung und zu ſeinen „alten 
Anſprüchen“ zur Folge haben. 

Dieſe Verſprechungen klingen der friedlichen Majorität der fran⸗ 
zöſiſchen Bevölkerung durchaus nicht verlockend. Die unerwartet 
kühlen und verſtändigen nachträglichen Beurtheilungen des Mobili⸗ 
ſtrungsverſuches und die ſachgemäßen durchaus nicht enthuſtaſtiſchen 
Folgerungen, die aus dem Gelingen dieſes Experiments ſelbſt von 
bekannten Fachblättern gezogen werden, beweiſen aufs Eclatanteſte, 
wie wenig man in der franzöſiſchen Bevölkerung für irgendwelche 
kriegeriſchen Abenteuer begeiſtert iſt. 

Aus alledem erhellt, wie geringe Bedeutung dieſem orleaniſtiſchen 
Machwerke, das mit fo großer Reclame in Seene geſetzt wurde, in 
Wirklichkeit beizumeſſen iſt! Seine Folgen können und werden nur 
nachtheilige für die Sache der Royaliften in Frankreich fein. Denn 
dieſe bezeichnen ſich durch die begeiſterte Aufnahme der Vorſchriften 
ihres Herrn und Meiſters ſelbſt als geſchworene Feinde jeder Freiheit, 
jedes Fortſchrittes und ſelbſt des Friedens nach außen hin: die frei⸗ 
heitliebende friedfertige Republik und ihre Regierung wird deshalb 
nicht zögern, dieſelben ihre Macht fühlen zu laſſen, nachdem ſie den 
Verſuch als vergeblich erkannt, ſie für ſich zu gewinnen. 


Plaudereien von der Naturforſcherverſamm lung. 
Wiesbaden, 19. September, Abends. 


II. 

Mit mehr als akademiſcher Verſpätung, d. h. um 9¾ Uhr Bor- 
mittags, wurde die 1. allgemeine Sitzung im großen Curſaal er⸗ 
öffnet. Man hat der Raumesverhältniſſe wegen den wißbegierigen 
Damen die Gallerien eingeräumt, während die männlichen Mitglieder 
und Theilnehmer dichtgeſchaart die übrigen Räume des Saales füllen. 

Auf erhöhtem Podium ſitzen die Mitglieder des Local⸗-Comités, 
ſowie einzelne namhafte auswärtige Gelehrte. Da iſt Virchow, der 
mit kritiſchem Blick, anſcheinend recht befriedigt durch die Zahl der 
Anweſenden, die Verſammlung muſtert. Will er doch gerade dies⸗ 
mal Vorſchläge betreffs einer feſcheren Organiſation der Naturforſcher⸗ 
Vereinigung vorbringen, mit Rückſicht darauf, daß die jetzige ephe⸗ 
mere Form einſt unter dem Druck einer Zeit entſtand, in welcher jede 
Vereinsbeſtrebung Argwohn erregte. 

Jetzt zunächſt erhebt ſich Ruhe heiſchend eine Ehrfurcht gebietende 
Greiſengeſtalt, hoch gewachſen und ſoldatiſch ſtraff in der Haltung, 
glattraſirt, mit markirten Zügen und ſchlicht geſcheiteltem weißen Haar. 
Das iſt der berühmte Chemiker Freſen ius, der erſte Geſchäfts⸗ 
führer. Bereits das dritte Mal heißt er in dieſer Eigenſchaft die 
Fachgenoſſen willkommen. Mit heller Stimme und mit der Wärme der 
Ueberzeugung ſpricht er von den Idealen, die den Verſammelten vor⸗ 
ſchweben müſſen. Je tiefer wir in die Erkenntniß der Natur ein⸗ 
dringen, je vollſtändiger wir die Naturkräfte beherrſchen lernen, deſto 
mehr können wir hoffen, daß die lebenden Menſchen fortſchreiten, aus 
ſich ſelbſt ihre Leidenſchaften und Begierden zu zügeln, um ſo dem 
Erdenleben eine immer freundlichere und freudigere Geſtalt zu geben. 

Die Wiſſenſchaft iſt der Friede, ſie iſt der Boden, auf dem ſich 
die Culturvölker trotz aller politiſchen Gegenſätze die Hand reichen. 
Das waren Worte, welche begeiſterten Widerhall fanden, ebenſo der 
Toaſt auf den Kaifer, zu welchem ſich feine Rede zuſpitzte. Dann 
erhob fih der Wiesbadener Friedensburg, Herr v. Ibell, und ent 
bot im Namen der Stadt ſchneidig und kurz ſeinen Gruß. „Wir 
bemühen uns in hygieniſcher Beziehung das zu thuen, was Ihr uns 
rathet, ſeht es an und gebt uns eine moͤglichſt gute Cenſur. Das 
war ungefähr die Dispofition feiner Rede. Ihm folgte die elegante 
Erſcheinung Pagenſtechers, des zweiten Geſchäftsführers, mit kernig 
geſchäftlichen Bemerkungen. 

Endlich begann der wiſſenſchaftliche Theil. „Ueber Iſomerie chemiſcher 
Verbindungen“ hieß das Thema, über welches Wislicenus vortrug. 
Es war natürlich furchtbar gelehrt, die geſpannt aufmerkſamen Damen 
zeigten Mienen der Enttäuſchung, denn ſie konnten nicht ergründen, 
was das verlockend intereſſante Fremdwort eigentlich zu bedeuten 
habe; manchem der anweſenden Praktiker mag es ähnlich ergangen 
ſein. Trotzdem gefällt der Vortragende ſichtlich. Seine ſonore 
Stimme, die Harmonie der Sprache und der Bewegungen machen 
ihn trotz feines ſchweizer Gutturals ſehr ſympathiſch. 

Viel populärer erſcheint Preyer, der Jenenſer Phyſiologe, in wei 
teren Kreiſen bekannt durch ſeine Eſſays über Schlaf und Traum. 
Sein Thema lautet „Naturforſchung und Schule“. Schade, daß 
Hermann Cohn nicht da war. Er hätte in ſeinen Forderungen be⸗ 
treffs der Schulhygiene einen Geſinnungsgenoſſen von fanatiſcher 
Ueberzeugungstreue kennen gelernt. Zugleich aber gipfelte Preyer's 
Rede darin, daß eine völlige Gleichſtellung von Gymnaſien, Neal- 
ſchulen und Gewerbeſchulen nothwendig ſei, dann werde es ſich mit 
Nothwendigkeit ergeben, daß die humaniſtiſche Gymnaſtalbildung der 
modernen Zeit nicht mehr entſpreche. Der laute Beifall, der der 
Rede folgte, galt wohl nicht ſo als Zeichen der Uebereinſtimmung — denn 
die Meinungen über dieſen Punkt find auch in naturwiſſenſchaftlichen 
Kreiſen getheilt — wie der Form. Preyer iſt trotz eines verſchleierten 


Organs, deſſen Kraft am Ende eines Satzes leicht abnimmt, ein Ch 


Meiſter der Rhetorik. Er ſpielt geradezu mit der Form, gebraucht 


die kühnſten Bilder, fällt nie aus der Conſtruction, bält trotz alles 
redneriſchen Schmuckwerks ſtreng an der Dispofition feſt, fo daß man 
ſtundenlang an feinem Munde hängen mochte. Sein Vortrag be: 
ſchließt die erſte Sitzung, welche die Arbeiten der kommenden Tage 
würdig inaugurirt. Dr. A. L. 


Deutſchland. 

© Berlin, 20. Sept. [Wahlmündigkeit und Wahl: 
zwang.] Die Erörterungen über die Verlängerung der Legislatur- 
periode haben zu einer Aufrührung aller Wahlrechtsfragen geführt, 
welche von Zeit zu Zeit die öffentliche Meinung zu beichäftigen 
pflegen. Es iſt nicht zu verkennen, daß der Vorſchlag, die Dauer 
des Parlaments ſtatt auf 3 Jahre auf 5 Jahre zu bemeſſen, in 
einem gewiſſen Zuſammenhang mit dem Wahlrecht ſteht. Von ein⸗ 
zelnen Organen der Preſſe wird der Vorſchlag geradezu als ein 
„Correctiv“ des allgemeinen gleichen und directen Wahlrechtes be⸗ 
handelt. Hätten nicht vor den Wahlen die Parteien mit unzwei⸗ 
deutiger Entſchiedenheit alle Abſichten, an dem Wahlrecht zu rütteln, 
in Abrede geſtellt, hätten ſie ſich nicht geradezu verpflichtet, in dieſem 
Punkte die Verfaſſung unangetaſtet zu laſſen, man könnte mit Sicher⸗ 
heit erwarten, daß gegenwärtig an das Parlament die Forderung 
heranträte, das Reichswahlrecht zu beſeitigen. Indeſſen einzelne 
Blätter gehen doch über die Verlängerung der Legislaturperiode 
bereits hinaus. So wird von einigen Organen der äußerſten Rechten 
der Vorſchlag gemacht, einerſeits die Wahlmündigkeit auf das 30te 
Lebensjahr feſtzuſetzen und andererſeits einen Zwang zur Abſtimmung 
einzuführen. Beide Vorſchläge erſcheinen uns vollſtändig verfehlt. 
Es hieße einem großen Theil mündiger und vernünftiger Staats⸗ 
bürger die Betheiligung an dem öffentlichen Leben entziehen, wollte 
man die Wahlmündigkeit erſt mit dem 30. Lebensjahre beginnen 
laſſen. Für die Hinausſchiebung des Termins bis zu dieſem Lebens⸗ 
alter iſt keinerlei Grund geltend zu machen. Wenn man dem Bürger 
die Freiheit giebt, über Mein und Dein zu verfügen, wenn man 
ihm ſo viel Verſtand beimißt, im Felde einen verantwortungsſchweren 
Poſten auszufüllen, wenn man ihm die Befugniß einräumt, nach 
freier Wahl ein Weib zu nehmen und einen Hausſtand zu 
gründen, wenn man ihm die Pflicht auferlegt, Steuern zu 
zahlen, an allen Laſten der Gemeinde, des Staates, des Reiches 
theilzunehmen, dann wird man ihm füglich auch die Befugniß nicht 
verweigern dürfen, über die Beſtimmung der Geſchicke des Vater⸗ 
landes nach ſeinem Wiſſen und Gewiſſen mitzuſprechen. Es iſt ein 
altes deutſches Rechtsſprichwort: „Wo wir nicht mit rathen, da wollen 
wir auch nicht mit thaten“. Außerdem ſpricht alle Erfahrung gegen 
die Beſchränkung der Wahlmündigkeit. In England iſt es hergebracht, 
daß die Mitglieder der Ariſtokratie ſchon in ſehr jugendlichem Alter 
in das Unterhaus oder gar in Miniſterſtellen eintreten. Die größten 
Staatsmänner der letzten Jahrhunderte, ein Pitt, ein Fox, ein Glad⸗ 
fone, ein Disraeli, find ſchon in den erſten 20er Jahren, einzelne 
ſogar noch ehe ſie das zweite Jahrzehnt vollendet hatten, in das 
Cabinet eingetreten. Und ſind nicht auch in Deutſchland einzelne 
jugendliche Staatsmänner in hohe Aemter eingerückt und auch mit 
Abgeordneten⸗Mandaten betraut worden, ehe fie das 30. Lebens jahr 
vollendet hatten? Wie will man nach dieſen Erfahrungen recht⸗ 
fertigen, daß den Bürgern bis zum 30. Lebensjahre überhaupt die 
politiſche Reife ſoweit abgeſprochen werde, daß ſie nicht einmal einen 
Volksvertreter wählen ſollen? Nicht minder bedenklich erſcheint die 
Einführung eines Wahlzwanges, welcher durch Strafandrohungen 
Nachdruck erhielte. Man lebt hier immer in der Einbildung, daß 
ein Bürger von der Abſtimmung nur fernbleiben könne aus beſonderer 
Läſſigkeit. Dieſe Vorſtellung iſt durchaus falſch. Wenn zahlreiche 
Bürger regelmäßig vom Wahltiſch fernbleiben, fo können fie dazu ihre 
guten Gründe haben; entweder es behagen ihnen die aufgeſtellten Can⸗ 
didaten nicht oder ſie verſprechen ſich überhaupt nichts von einer Be⸗ 
theiligung an der Wahl, oder fie find mit dem ganzen Gang der 
politiſchen Entwickelung unzufrieden, oder welche Gründe ſie ſonſt 
beſtimmen können. Zu welchem Ende will man dieſe Leute zwingen, 
bei Vermeidung der Strafe zur Wahl zu gehen, wenn ſie doch 
lediglich einen weißen Zettel abgeben würden oder eine Zerſplitterung 
der Stimmen herbeiführten? Was wäre damit gewonnen? Ferner 
aber, wie denkt man ſich die Durchführung des Wahlzwangs? Wegen 
des Ausbleibens beſtraft werden könnten doch nur diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche keine Entſchuldigung beſäßen, um ihre Unthätigkeit zu 
beſchoͤnigen. Soll nun die Staatsanwaltſchaft nach jeder Wahl alle 
Perſonen, welche ſich der Abſtimmung enthalten haben, mit Straf⸗ 
mandaten bedenken, oder ſollen vorher bei jeder einzelnen Perſon 
Erkundigungen über die Gründe ihres Ausbleibens angeſtellt werden? 
Jede Wahl würde ſo viel Proceſſe nach ſich ziehen, daß ſchon die 
Anlegung von Actenſtücken ein ungeheures Beamtenperſonal erfor⸗ 
dern, daß die Abhaltung von Terminen Wochen und Monate in 
Anſpruch nehmen würde. Eine ſolche Einrichtung iſt vielleicht in 
ganz kleinen Gemeinweſen durchführbar, nicht aber in einem großen 
Staatsweſen, wie das Deutſche Reich iſt. Jedenfalls wäre der Auf⸗ 
wand von Mühe und Koſten nicht des Zweckes werth, der allenfalls 
erreicht werden könnte. Deshalb haben wir uns bisher nicht über⸗ 
zeugen können, daß die „Corrective“ gegen das allgemeine Wahlrecht, 
die Verlängerung der Legislaturperiode, die Erhohung der Wahl- 
mündigkeit und die Einführung des Wahlzwanges geeignet ſeien, die 
beſtehenden Zuſtände zu verbeſſern. Sie würden nichts Anderes 
bewirken, als die Volksrechte ungerechtfertigt zu verkümmern und im 
Uebrigen weder der einen noch der anderen Partei Genüge zu leiſten. 

[Militär⸗Wochenblatt.] von Kleiſt, General der Infant. und 
commandirender General des I. Armee⸗Corps, zum Chef des 7. Oſtpreuß. 
Inf.⸗Regts. Nr. 44 ernannt. von der Burg, Gen.⸗Lieut., beauftragt 
mit der Führung des II. Armee⸗Corps, zum commandirenden General 
dieſes Armee⸗Corps ernannt. von Kameke, Gen.⸗Lt. und Commandant 
von Stettin, von Claer, Gen.⸗Lt. und Commandant von Magdeburg, 
ein Patent ihrer Charge verliehen. Ochwadt, Pr.⸗Lt. à la suite des 
1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, unter Belaſſung in dem Commando als 
Adjut. bei der 1. Landw.⸗Inſp., zum 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, 
à la suite deſſelben, verſetzt. Möller, Major vom Inf.⸗Regl. Nr. 128, 
ein Patent feiner Charge verliehen. Harms, Major z. D. und Bez. 
Commandeur des 2. Bats. (Wehlau) 1. Oſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 1, 
ein Patent feiner Charge verliehen. von Schmidt, Major und Escadr.⸗ 
Shef vom Neumärk. Drag⸗Regt. Nr. 3, ein Patent ihrer Charge ver⸗ 
liehen. Moritz, Major und Escadrons⸗Chef vom Pommerſchen Hui. 
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were 


in Danzig, v. Tſchudi, 


Regiment (Blücher ſche Huſaren) Nr. 5, dem Regiment aggregirt. | Dele girte vertreten waren die Vereine in Darmſtadt, Frankfurt a. M., 
v. Pappritz, Oberſt, e mit der Führung der 36. Inf.⸗Brig., Heidelberg, Ober⸗Ingelheim, Zürich, Wien, Berlin, Potsdam, Dresden, 


unter Ernennung zum Comman 


eur dieſer Brig., zum General⸗Major be⸗ Chemnitz, Liegnitz mit zuſammen 29 Stimmen. Zahlreiche Telegramme 


ſördert. Ziegler, Oberſt und Commandeur des 6. Pomm. Inf.⸗Regts. und Zuſchriften ſind eingelaufen, u. A. aus Italien, Schweden, Dänemark, 


Nr. 49, mit Belaſſung ſeiner bisher. Unif., zu den Offizn. von der Armee den 


verſetzt. Wegener, Oberſtl. und etatsmäß. Stabsoffiz. des Gren.⸗Regts. 
Kronprinz (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, mit der Führung des 6. Pomm. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 49, unter Stellung & la suite deſſelben, beauftragt. Göbel, 
Major vom Garde⸗Füſ.⸗Regt., unter Verſetzung als etatsmäß. Stabsoffiz. 
in das 4. Thürig. Inf.⸗Regt. Nr. 72, v. Trotha, Major vom Pomm. 
Fiiſ.⸗Regt. Nr. 34, unter Verſetzung als etatsmäß. Stabsoffiz. in das 
4. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 24 (Großherzog Friedrich Franz II. von 
Mecklenburg⸗Schwerin), Valentin, Major vom 3. Rhein. 


Inf.⸗Regt. Bericht 


iederlanden und der Schweiz. 
Herr Oberbürgermeiſter Ohly hieß die Verſammlung im einſtimmigen 
Auftrage des Stadtverordneten-Collegiums und der ſtädtiſchen Verwaltung 
herzlich willkommen und verſicherte, daß nicht blos die ſtädtiſche Vertretung, 
ſondern auch ein großer Theil der Bevölkerung, und zwar aller Kapus 
und Confeſſionen, der Frage der Feuerbeſtattung ſympathiſch gegenüber- 
ſtehe. Die hierauf folgenden Verhandlungen ſelbſt betrafen zumeiſt interne 
und Organiſationsfragen. Auf den in der Tagesordnung vorgeſebenen 
einzelner Vereine über wichtigere Ereigniſſe auf ihrem Wirkungs⸗ 


Nr. 29 und beauftragt mit den Functionen des etatsmäß. Stabsoffiziers, gebiete wurde mit Rückſicht auf die fortlaufenden Publikationen in der 


Hugo, Major vom Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm. 
Nr. 2 und beauftragt mit den Functionen des etatsm. Stabsoffiz., Hecker, 
Major vom Weſtfäl. Füſ.⸗Regt. Nr. 37 und beauftragt mit den Functionen 
des etatsmäß. Stabsoffiz., diefe drei unter Ernennung zu etalsmäß. Stabsoffiz., 
v. Kracht, Major vom 2. Pos. Inf.⸗Regt. Nr. 19, unter Verſetzung als 
etatsmäß. Stabsoffiz. in das Gren.⸗Regt. Kronprinz (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, 
v. Oelsfeld, Major vom 6. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 114 und beauftragt 
mit den Functionen des etatsmäß. Stabsoffiz., unter Ernennung zum 
etatsmäß. Stabsoffiz., Frhr. v. Rechenberg, Major und Commandeur 
des Rhein. Jäger⸗Bats. Nr. 8, Frhr. v. Bülow, Major vom 1. Garde⸗ 
Regt. zu Fuß und beauftragt mit den Functionen des etatsmäß. Stabs⸗ 
offiz., unter Ernennung zum etatsmäß. Stabsoffiz., Frhr. v. d. Horft, 
Major und Commandeur des Garde⸗Jäger⸗Bats., Caemmerer, Major 
vom 4 Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, v. Malachowski, Perthes, Majors 
vom großen Generalſtabe, v. Graberg, Major vom Generalſtabe des 
Gouvernements von Straßburg i. E., v. Kraatz⸗Koſchlau, Major und 
Commandeur des Oſtpreuß. Drag.⸗Regts. Nr. 10, Frhr. v. Entreß⸗ 
Fürſteneck, Major und Commandeur des 1. Pomm. Ulanen⸗Regts. 
Nr. 4, v. Häſeler, Major und Commandeur des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regts. 
Nr. 2, v. Thümen, Major à la suite des Magdeburg. Huſaren⸗Regts. 
Nr. 10 und Director der Oſſizier⸗Reitſchule des Militär⸗Reitinſtituts, 
Frhr. v. Patow, Major und Commandeur des 2. Großherzogl. Mecklen⸗ 
burg. Drag.⸗Regts. Nr. 18, Frhr. v. Senden, Major von der Armee, 
Schmidt v. Schmiedeseck, Major und Commandeur des Schleswig⸗ 
Holſtein. Ulan.⸗Regts. Nr. 15, Frhr. v. Kleiſt, Major und Commandeur 
des 2. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 8, Frhr. v. Maltzahn, Major und Com- 
mandeur des Kurmärk. Drag.⸗Regts. Nr. 14, v. Kotze, Major und Com⸗ 
mandeur des 1. Brandenburg. Drag.⸗Regts. Nr. 2, Frhr. v. Gemmingen⸗ 
Hornberg, Major und Commandeur des Rhein. Kür.⸗Regts. 8 
Hagemeier gen. v. Niebelſchütz, Major vom 1. Garde⸗Feld⸗Art⸗Regt., 
Abel, Major vom Großherz. Heſſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 25 (Großherzogl. 
Art.⸗Corps), Schöneberg, Major vom Thüring. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 19, 
Stiefbold, Major à la suite des Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 5 
und Art.⸗Offizier vom Platz in Danzig, Laube, Major & la suite des 
Schlesw. Fuß⸗Art.⸗Bats. Nr. 9 und Art.⸗Offizier vom Platz in 1 3 
v. Apell, Major und Commandeur des Pomm. Pion.⸗Bats. Nr. 2, 
v. Hölzer, Major von der 1. Ingen.⸗Inſp. und Ingen.⸗Offizier vom Platz 
Major von der 4. Ingen.⸗Inſp. und Ingen.⸗ 
Offizier vom Platz in Coblenz, Groß, Major von der 4. Ingen.⸗Inſp. 
und Mitglied des Ingen.⸗Comités, Frhr. v. Röſſing, Major à la suite 
des Pomm. Pion.⸗Bats. Nr. 2 und Adjutant bei der General⸗Inſp. des 
Ingen.⸗ und Pion⸗Corps, zu Oberſtlieutenants befördert. 


* Berlin, 20. September. [Berliner Neuigkeiten.] Das Feuer 
in der Univerſität hatte am Sonntag gegen 5 Uhr ein zahlloſes 
Publikum in den benachbarten Straßen zuſammengeſchaart. Aus den 
offenen Fenſtern des zum Abbruch beſtimmten Seitenflügels in der Uni- 
verſitätsſtraße ſchlugen dichte, ſchwarze Rauchwolken. Von dem Feuer war 
die Wohnung des Hausdieners Chriſtian betroffen worden, der mit ſeiner 
Familie nicht zu Hauſe ſich befand. Unmittelbar unter dieſer Wohnung 
liegt die Regiſtratur, wo die Flammen in dem gewaltigen Actenmatertal 
reiche Nahrung gefunden hätten. Bevor aber das Feuer größeren Umfang 
annahm, gelang es den herbeigeeilten Schutzleuten und anderen Beamten, 
die Flammen zu löſchen. 


Darmſtadt, 18. Septbr. [II. Verbandstag der Vereine für 
Reform des Beſtattungsweſens und facultative Feuer⸗ 
beſtattung.] Nachdem geſtern Abend in einer Vorverſammlung die von 
auswärts erſchienenen Gäſte begrüßt und die auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Fragen einer vorläufigen Beſprechung unterzogen worden waren, fand 
heute unter Vorſitz des Herrn Ober⸗Medicinalraths Dr. Vix die Haupt⸗ 
rerſammlung ſtatt. Dieſelbe war von etwa 50 Perſonen aus verſchiedenen 
Theilen Deutſchlands und dem Auslande beſucht. Man bemerkte — ſo 
berichtet die „Frkf. Ztg.“ — Herrn Oberbürgermeiſter Ohly, Herrn Prof. 
Dr. Büchner, Herrn Bürgermeiſter Brink von Offenbach, Herrn Stadtrath 
Fleſch, Herrn Stadtverordneten Kuchler u. A.; Herr Prof. Mittermayer⸗ 
Heidelberg ließ ſein Fernbleiben durch Unwohlſein entſchuldigen. Durch 
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en 


Stadt-Theater, 
„Der Waffenſchmied.“ 


„Neuen Flamme“ ꝛc. verzichtet und nur hervorgehoben, daß in Zürich und 
Hamburg die Beſtrebungen auf Errichtung von Crematorien der Verwirk⸗ 
lichung nahe ſind. Nach einer eingehenden Berathung, welche ſich beſonders 
auch auf die Stellung des Berliner Vereinsorgans „Neue Flamme“ zum 
Verbande erſtreckte, wurde unter Modificirung eines von Berlin⸗Potsdam 
ausgehenden Antrags beſchloſſen, eine Verbandskaſſe zu bilden, aus welcher 
die Koſten der Vereinsleitung und der Verbandstage, ſowie der Agitation 
in der Preſſe u. ſ. w. beſtritten werden ſollen. Ein weiterer Punkt der 
Tagesordnung: „Der nächſte internationale Congreß“ führte zur Annahme 
folgender Reſolution: „Der Verbandstag begrüßt mit Sympathie jede 
weitere Annäherung zum Ziele eines internationalen Verbandes, ſieht je⸗ 
doch in Anbetracht der von anderer Seite geſchehenen Schritte davon ab, 
ſeinerſeits die Initiative zu ergreifen.“ Zum Orte der nächſten Verſamm⸗ 
lung wurde auf ergangene Einladung Wien gewählt, und dabei zugleich 
auf Anregung der Herren Prof. Büchner und Rechtsanwalt Landenheimer 
beſchloſſen, die künftigen Verbandsverſammlungen nach Thunlichkeit mit 
öffentlichen Vorträgen und Ausſtellungen von geeigneten Gegenſtänden 
zu verbinden. Als ein Thema für den nächſten Congreß empfahl Ober⸗ 
bürgermeiſter Ohley — und die Verſammlung ſtimmte dem in einer Reſo⸗ 
lution zu — eine gründliche Erörterung über Mittel und Wege der weiteren 
Agitation. Namentlich ſei zu unterſuchen, wie ſich die einzelnen deutſchen 
Staaten zur Sache der Feuerbeſtattung ſtellen, und in welcher Weiſe man 
auf die Factoren der Geſetzgebung, insbeſondere auf die landſtändiſchen 
Vertretungen einwirken könne. ie Vereine Frankfurt a. M. und Ober⸗ 
Ingelheim hatten die Gründung einer Feuerbeſtattungskaſſe angeregt und 
Statuten für eine ſolche ausgearbeitet. Hierzu ſpricht die Verſammlung 
in einer Reſolution aus, daß dieſer Plan vom Verbande mit Sympathie 
begrüßt werde. In den geihäftsführenden Ausſchuß wurden ſchließlich 
Vertreter der Vereine von Wien, Berlin und Frankfurt gewählt, letzteres 
nachdem Darmſtadt abgelehnt hatte. Damit ſchloß nach vierſtündiger 
Dauer die Verſammlung, welcher ein gemeinſames Mittageſſen und ein 
Ausflug folgte. Mit der Verſammlung war eine reich beſchickte Mus- 
ſtellung verbunden, welche durch Modelle, Zeichnungen, Aſchenreſte, 
Literatur ꝛc. den Fortſchritt auf dem Gebiete der Feuerbeſtattung zur An⸗ 
ſchauung brachte, neben den Werken der Neuzeit aber auch Grabfunde der 
Vorzeit, Darſtellungen alter Gräber und Beerdigungsſtätten, ſowie ſonſtige 
auf den Todtencultus aller Zeiten und Völker Bezug habende Gegenſtände 
umfaßte. Unter den Zeichnungen von Krematorien und Kolumbarien 
befand ſich auch die Projeetſkizze eines Beſtattungsofens für Darmſtadt. 


Krenzuach, 20. Septbr. [Hutten⸗Sickingen⸗-Denkmal.] Der 
Tag, an welchem die deutſche Nation den 400 jährigen Geburtstag Ulrich 
von Huttens feiern wird, rückt immer näher, und ſo iſt auch bereits für 
den hieſigen geſchäftsführenden Ausſchuß des Hutten⸗Sickingen⸗Denkmal⸗ 
Comités, das an diefem Tage den Grundſtein zu dem Denkmal auf der 
Ebernburg legen will, die Zeit gekommen, ſich mit den Vorbereitungen 
für dieſe Feſtfeier zu beſchäftigen. Man beabſichtigt hier, dieſe Grund⸗ 
ſteinlegung zu einer glanzvollen, der hohen nationalen Bedeutung des 
Denkmals entſprechenden Feier zu geſtalten. Der genannte Ausſchuß 
wird in den nächſten Tagen eine Sitzung abhalten, um ein beſonderes 
Feſtcomité zu bilden, in das Mitglieder des großen Denkmal⸗Comités 
aus möglichſt allen Provinzen des Reiches gewählt werden ſollen, damit 
durch dieſelben darauf hingewirkt wird, daß ſich am 21. April k. J. aus 
allen Theilen des Reiches Feſttheilnehmer auf der Ebernburg einfinden. 
In den nächſten Tagen trifft der Componiſt Aug. Bungert hier ein, um mit 
dem Comité über die Aufführung ſeines Feſtſpiels „Hutten⸗Sickingen“ zu 
berathen. Auch Pfarrer Hackenberg, der begeiſterte Vorkämpfer für die 
Denkmal⸗Angelegenheit, ift damit beſchäftigt, ein größeres Epos „Hutten⸗ 
Sickingen“ zu ſchreiben. Von dem Hiſtoriker des Nahethales, Pfarrer 
Schneegans in Münſter a. Stein, iſt im Verlage des königl. Hofbuch⸗ 
händlers R. Schmithals in Kreuznach eine dem deutſchen Volke zur 
400 jährigen Jubelfeier dargereichte Feſtſchrift „Ulrich von Hutten und 
Franz von Sickingen“ erſchienen, in der in trefflicher Weiſe das Leben 
und Wirken dieſer beiden Männer, die den nationalen Gedanken der 
Einheit, Freiheit und Macht des Vaterlandes zuerſt erfaßt haben und an 
dem Verſuch, ihn auszuführen, untergegangen ſiad, geſchildert wird. 
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Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 20. Septbr. [Selbſtmordperſuch des Dr. Ludwig von 
Langer.] Der Primarius im allgemeinen Krankenhauſe, Dr. Ludwig 
Ritter von Langer, ein Sohn des Hofrathes und Univerſitäts⸗Profeſſors 
Karl Ritter Langer von Edenberg, hat heute Nacht in ſeiner Wohnung 
einen Selbſtmordverſuch verübt, indem er ſich mit Morphium m 

ein 


vergiften beabſichtigte. Als Motiv des Selbſtmordverſuches wird 
Conflict bezeichnet, welchen Dr. v. Langer mit dem Director des allge⸗ 
meinen Krankenhauſes, Profeſſor Böhm, gehabt haben ſoll. Dr. Ludwig 
v. Langer iſt Primarius der dritten mediciniſchen Abtheilung des allge⸗ 
meinen Krankenhauſes, wohnt nicht im Hauſe ſeines Vaters, des 
Hofraths Profeſſor von Langer, der gegenwärtig bei ſeiner Tochter 
auf dem Lande weilt, ſondern hatte Tele eigene Wohnung inne. 
Die Bedienung des Dr. von a beforgte der Anatomie = Diener 
des allgemeinen Krankenhauſes, C. Hernſch. — Geſtern Abend er: 
hielt Hernſch von Dr. von Langer den Auftrag, ihn beute früh um 
1/48 Uhr zu wecken. Hernſch erſchien ſchon 10 Minuten vor dieſer Zeit in 
der Wohnung des Doctors in der Wickenburggaſſe, die er öffnete, ohne 
jedoch ſeinen Herrn in dem Schlafzimmer zu finden, wo er zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen ſogar bemerkte, daß das Bett leer und während der Nacht, allem 
Anſcheine nach, unbenützt geweſen war. Hernſch durchſchritt ſämmtliche 
Zimmer der Wohnung des Dr. v. Langer und gelangte endlich in deſſen 
Studirzimmer. Hier fab der Diener zu ſeinem Entſetzen Herrn Dr. v. Langer 
röchelnd und angekleidet auf dem Sopha liegen. An dem Rocke des Dr. 
von Langer war eine Viſitenkarte Pie Flo auf welcher die Worte ftanden: 
„Bitte meine Leiche nicht zu feciren, ſondern ruhig dem Erdreiche au über⸗ 
geben.“ Auf dem Tiſche lag ein verſiegelter, an den Hofrath v. Langer 
gerichteter Brief, der 5 uneröffnet blieb, da der Vater des Dr. 
v. Langer ſich, wie bereits erwähnt, derzeit nicht in Wien befindet. Ein 
zweiter Brief, in welchem ſich eine Fünfziggulden⸗Note befand, war an den 
Bruder Dr. v. Langer's, einen Oberlieutenant, gerichtet. Ferner fand man 
einen Zettel an den Diener Hernſch, deffen Inhalt das Concept zu einem 
Telegramme iſt, welches der Diener aufgeben ſollte. Im Namen des 
Dieners hat Dr. v. Langer auf dieſen Zettel geſchrieben: „Schweſter 
Johanna telegraphiſch v erſtändigen: „Bruder Ludwig heute Nachts gez 
ſtorben, bitte Vater vorſichtig benachrichtigen. Hemid” Der Diener 
Dr. v. Langer's beeilte ſich, ärztliche Hilfe herbeizuholen. Dr. v. Langer 
wurde durch Gegenmittel wieder halbwegs zum Bewußtſein gebracht und 
ſodann in das allgemeine Krankenhaus transportirt. Die Aerzte hoffen, 
ihn am Leben zu erhalten. 


Wien, 20. Septbr. [Proceß Zalewski.] Heute begann vor den 
Geſchworenen der Proceß gegen den Poſtdefraudanten Zalewski und feine 
Geliebte Johanna Nathanſon, Zalewski ift 32 Jahre, die Nathanſon 
27 Jahre alt. Erſterer wird beſchuldigt, zwanzig Geldbriefe mit einem 
Geſammtinhalte von 150 620 Fl. unterſchlagen zu haben. Der Angeklagte 
behauptete anfänglich, er habe als Morphiophage im Zuſtande 
ſolcher Bewußtloſigkeit gehandelt, daß er von der That 
nichts wußte, dieſelbe erſt von ſeinem Bruder Emil erfahren haben 
und ſehr erſtaunt geweſen ſein will, auf einmal in der Wohnung der 
Nathanſon auf einem Ruhebette aufgewacht zu ſein und in ſeinem Ueber⸗ 
zieher Packete mit enormen Geldſummen gefunden zu haben. — Die An⸗ 
klage weiſt dagegen nach, daß Zalewski in vollem Bewußtſein der Straf⸗ 
barkeit, mit reifer Ueberlegung gehandelt hat, in der Abſicht, ſich mit einem 
kühnen Handſtreich zum reichen Manne zu machen. Die mit romanhaftem 
Aufputze inſcenirte Verbergung in Wien und die Inſcenirung der Flucht 
kommen bei Zalewski, als der That nachfolgend, nur ſo weit in Betracht, 
als ſie einen Schluß auf deſſen ſtrafrechtliche Zurechnungsfähigkeit zur 
Zeit der That zulaſſen, und intereſſiren die Anklage vom juriſtiſchen Stand 
punkte nur inſoweit, als ſie die Handhabe zur Erbringung des Beweiſes 
bezüglich der dar Zweitangeklagten zur Laft gelegten Vorſchubleiſtung 
bieten, — Das Verbergen Zalewski's in der Wohnung der Nathanſon, 
Mariahilf, Engelgaſſe Nr. 10, welche erſt nach dem Abſchluſſe der Bekannt⸗ 
ſchaft der beiden Beſchuldigten gemiethet wurde, die gemeinſame Flucht, 
welche Zalewski mit den Documenten der Cäcilie Zwicker als Frauen⸗ 
immer verkleidet, unternahm, ſowie der Umſtand, daß die Johanna 

athanſon die Mittel zur Verkleidung Zalewski's beſchaffte, iſt durch das 
Geſtändniß der Beſchuldigten erhärtet. Nur ſtellt ſich die Angeklagte auf 
den Standpunkt, daß ſie vom Angeklagten Zalewski, deſſen Bekanntſchaft 
ſie im Monat April 1887 in Folge eines Zeitungs⸗Inſerates gemacht hat 
und der ihr die Ehe verſprochen habe, ſelbſt in Bezug auf deſſen Perſon 
und die Gründe des Verſteckens getäuſcht worden ſei. Die Nathanſon 
will nämlich glauben machen, daß ſie gar nicht gewußt habe, daß der 
wegen des Verbrechens im Poſtamte verfolgte Philemon Zalewski der⸗ 
jenige ſei, den ſie in ihrer Wohnung verſteckt und dem ſie zur Flucht ver⸗ 
holfen habe. Sie behauptet, erſt bei ihrer polizeilichen Vernehmung er⸗ 
fahren zu haben, daß ihr Schützling der ſteckbrieflich verfolgte Philemon 
Zalewski ſei, und will denſelben bis dahin, während der ganzen Zeit des 
Verbergens und der Reife für den von feinen Verwandten verfolgten Anton 
Ritter v. Till, als welchen er ſich ihr vorgeſtellt habe, gehalten haben. 
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durchaus acceptabler Weiſe erledigt. Die Stimme ift nicht übermäßig | fagen, und wie fie fid die Köpfe und Zungen darüber zerbrechen 


kräftig, aber, zumal in den oberen Lagen, ſehr leicht anſprechend und 
zugleich wohlklingend. Unſere neue komiſche Alte, Fräul. Preuß, 


Noch immer ift der Componiſt nicht gefunden, der Lortzing's Erb: beſitzt ſobiel Stimme, als für dieſes Fach nöthig iſt und große ſchau⸗ 
ſchaft antreten könnte, trotzdem Millionen bei dieſem Geſchäft zu ver: ſpieleriſche Routine. Hie und da wurde allerdings mehr Agilität 
dienen wären. Der junge Nachwuchs iſt entweder gänzlich talentlos entwickelt, als man von einer alten Jungfer à la Irmentraut er⸗ 


oder wendet ſich der Operette zu und verkommt in künſtleriſcher Be⸗ 
ziehung binnen kurzer Zeit. Das goldene Wort, daß Verſtand und 
rechter Sinn mit wenig Kunſt ſich ſelber vorträgt, iſt modernen drama⸗ 
tiſchen Tonſetzern faſt unbekannt; ihre Melodien bringen es allenfalls bis 
zur Leierkaſten⸗Berühmtheit, nicht aber bis zur Volksthümlichkeit. 
Lieder, wie das Czarenlied in „Czar und Zimmermann“ oder des 
alten Stadinger's „Auch ich war ein Jüngling“ im „Waffenſchmied“ 
werden heutzutage für die Bühne weder gedichtet noch componirt. 
Und doch zeigt die Erfahrung, daß gerade dieſes volksthümlich⸗ſenti⸗ 


wartet; einige gar zu auffällig hervortretende Nuancen hätten weg: 
bleiben können. — Die Chöre waren beſſer als in den beiden erſten 
Opernvorſtellungen; das Orcheſter wurde von dem jüngften unſerer 
Capellmeiſter, Herrn Schuſter, verſtändig geleitet. E. Bohn. 


Erinnerungen an Botho von Hülſen. 


In dem Octoberheft der von Richard Fleiſcher herausgegebenen 
„Deutſchen Revue“ ſetzt die hinterlaſſene Gattin des General⸗ 


mentale Genre, dieſer biderbe, auf Zweideutigkeiten verzichtende Humor intendanten Botho von Hülſen ihre „Erinnerungen“ fort. Die Ber- 


noch immer ein Publikum, und zwar ein gutes und dankbares 
Publikum findet. Freilich müſſen die Sänger es auch verſtehen, aus 


ſolchen Stücken das herauszuholen, was darin ſteckt. Der Mehrzahl Regiment zum General⸗Intendanten avaneirte. 


faſſerin iſt jetzt bis zu dem Zeitpunkt gelangt, da ihr Gatte vom 
Premierlieutenant und Regimentsadjutanten beim Kaiſer Alexander⸗ 
Wie Friedrich Wil⸗ 


der am vorigen Dinstag im „Waffenſchmied“ beſchäftigten Acteure helm IV. darauf kam, den Lieutenant Hülfen dieſen großen Sprung 


kann man das Zeugniß ausſtellen, daß ſie dieſe Kunſt verſtanden 
haben. Frl. Kolb hatte von Neuem Gelegenheit, zu zeigen, daß 
der Same des guten Unterrichts bei ihr auf fruchtbaren Boden ge- 
fallen iſt. Es waren nicht nur Einzelheiten, wie die tadelloſe Bil⸗ 
dung langer Schwelltöne, die man ſich in ſo guter Ausführung ſelbſt 
da gefallen laſſen kann, wo fie nicht hingehöͤren, ſondern der ganze 
Habitus des Singens und das Fernhalten von allen geſanglichen 
Unarten legte Zeugniß davon ab, daß Frl. Kolb in guten Händen 
geweſen iſt. Herr Patek hat an Stimme nichts eingebüßt, an Leb⸗ 
baftigfeit und Geſchmeidigkeit des Spiels eher gewonnen als verloren. 
Die Neigung, da, wo geſungen werden ſoll, ins Parlando zu ver⸗ 
fallen, trat wohl gelegentlich einmal hervor, wird aber voraus⸗ 
ſichtlich bald unterdrückt werden, da Herr Patek zu denjenigen ge: 
hört, die gegen heilſame Ermahnungen kein verſtocktes Herz haben. 
Sonſt war ſein Georg ein famoſes Bürſchchen. Herr Leinauer 
fand zwar mit dem ſchwäbiſchen Dialect auf ziemlich geſpanntem 
Fuße, fand ſich aber ſonſt mit ſeiner Rolle recht hübſch ab. Als 
Stadinger wäre er beſſer am Platze geweſen. Herr Adolfi ſcheint 
die vis comica nur in geringem Grade zu beſitzen; da ein ſerieuſer 
Baß recht gut ohne dieſe Eigenſchaft beſtehen kann, wollen wir mit 
ihm darüber nicht rechten. Das oben erwähnte Lied im 3. Acte 
wurde, wie üblich, da capo verlangt und geſungen; größere Rein⸗ 
heit im Tonanſatze wäre erwünſcht geweſen. Herr Pawlowsky 
führte ſich als Graf von Liebenau nicht unvortheilhaft ein. Schon 
der kleine Umſtand, daß er in ſeiner Doppelrolle als Graf und als 
Geſelle ſich verſchiedener Geſichtsmasken bediente, nahm für ihn ein; 
der frühere Vertreter war zu dieſer fo natürlichen Conceſſton nicht zu 
bewegen. Die Repräſentation war frei von jeder Weichlichkeit und 


thun zu laſſen, erzählt Helene v. Hülſen wie folgt: 

„Es war (im März 1851) kleiner Theeabendzirkel bei den, 
Majeſtäten. Vieles hatte man beſprochen und beſonders auch die 
Bewerber um den Poſten des Generalintendanten durchgenommen, 
ohne daß einer derſelben beſonders geeignet befunden worden wäre. 
— Da lenkte ſich das Geſpräch auf militäriſche Vorkommniſſe, und 
der Miniſter von Maſſow erwähnte einer vortrefflichen Anſprache, die 
der Premierlieutenant von Hülſen ſeiner ihm nun nächſtens definitiv 
zuerkannten Compagnie gehalten und von der ihm ſein Sohn erzählt 
habe. Bei dem Namen „Hülſen“ ſchlug ſich der König plötzlich vor 
die Stirn. „Da haben wir ihn!“ rief er in ſeiner einzig lebendigen 
Weiſe. „Der Hülfen iſt ja, wie ich von feinen Aufführungen weiß, 
ein geradezu expreß geborener Generalintendant. Fragen Sie ihn 
doch, was er dazu meint. Glauben Sie denn, daß er dieſe Stellung 
annehmen und gern mit dem Offiziersrock vertauſchen würde?“ 

Herr von Maſſow lächelte. „Zu Befehl, Euer Maſeſtät!“ ent: 
gegnete er ohne Zögern und von aufrichtigem Wohlwollen erfüllt. 
„Herr von Hülſen wird, wie ich ihn kenne, nicht nur gern dem 
ehrenvollen Rufe folgen, ſondern er wird auch der Rechte ſein, das 
in ſo vieler Hinſicht herabgekommene Inſtitut ſchnell und mit Erfolg 
emporzubringen.“ — So war denn die Sache gemacht, die meines 
Mannes innerſtem Wunſche entſprechen ſollte. Als dem Könige die 
Unterzeichnung der ihn dazu ernennenden Cabinetsordre unterbreitet 
wurde, überflog er noch einmal die Liſte der Bewerber um dieſe 
ebenſo einflußreiche als hervorragende Stellung, denen Hülſen als 
letzter angereiht worden war. — „Die Letzten ſollen die Erſten 
fein!’ — wie in der Bibel ſteht, bemerkte König Friedrich Wil- 
helm IV. gut gelaunt, indem er das wichtige Actenſtück mit raſchem 


werden!“ — Er lächelte vergnügt, denn der Gedanke, wie man dieſen 
noch niemals dageweſenen Sprung vom Premierlieutenant zu ſolchem 
Würdenträger in den Hofkreiſen aufnehmen werde, hatte für den 
genialen Monarchen einen eigenthümlichen Reiz.“ 

Eine große Freude war es für den neuen General⸗Intendanten, 
daß der Prinz von Preußen, der ſpätere König und Kaiſer, einer 
der erſten war, die ihm zu ſeiner Ernennung gratulirten. Frau 
von Hülſen bringt dieſen Brief zur Veroffentlichung. Er iſt, wie alle 
Handſchreiben des Kaiſers, ohne Anrede in der Ueberſchrift und lautet: 

„Empfangen Sie meinen Dank, und meinen Glückwunſch für 
Ihre Anzeige, und zu Ihrer Ernennung. Was aus einem Premier⸗ 
Lieutenant nicht alles werden kann! Ich freue mich, daß ein 
Inſtitut, das einen europäiſchen Ruf hatte und, trotz curioſem 
Chef, ſich noch hingeſchleppt hat, in Hände kommt, die es gewiß 
mit Würde und Nobleſſe leiten werden. — Durch meinen feligen 
Vater it das Königliche Theater dem Hofe fo nahe geſtellt worden, 
daß dieſes eine Berückſichligung verlangt, wie ſonſt nirgends. Sie 
werden es hoffentlich wieder auf die Höhe bringen, die fein früherer 
Ruf verlangt. — Die Elemente ſind zum Theil noch gut, bedürfen 
aber der Rekrutirung, namentlich in der Tragödie. Enfin. 
werden viel zu thun haben, und doch einen ſtarken Unterſchled mit 


der Regie des — — „Kaſernen⸗Theaters“ finden! Empfehlen 
Sie mich Ihrer Frau, — meiner Tochter!“ “) 
Ihr Prinz von Preußen. 


Herr von Hülfen begann nun alsbald energiſch in den Gang der 
Geſchäfte einzugreifen, nachdem er zuvor eine vollitändige Reviſton 
und Taxation aller Effecten der königl. Theater hatte vornehmen 
laſſen; „denn nur auf dieſe Weiſe“, ſagte er, „iſt es einmal bei 
meinem Abgange moglich, einen Einblick in meine pecuniäre Ber- 
waltung und meine Hebung des Inſtituts, auch nach dieſer Seite hin, 
zu gewinnen.“ 7 

Daß mit dem Antritt des neuen Amtes „für den jugendlichen, 
von Feuereifer für die Hebung der übernommenen Inſtitute beſeelten 
Intendanten eine langjährige Reihenfolge der Kämpfe, Reformen und 
Schwierigkeiten begann, kann wohl Niemand, der die obwaltenden 
Verhältniſſe kannte, Wunder nehmen“. Und ſo beſteht denn dieſer 
Theil der „Erinnerungen“ hauptſächlich in der Schilderung von 
Kämpfen, die der Generalintendant behufs Begründung einer ordent? 
lichen, zum Gedeihen eines theatraliſchen Unternehmens unbedingt nöthigen 
Disciplin durchzuführen hatte. Auch galt es, die ungerechtfertigten An- 
ſprüche verwöhnter Künſtler und Künſtlerinnen zurückzuwelſen. Unter den 
Künſtlerinnen“ — wir laſſen jetzt wieder der Verfaſſerin das Wort, — 
waren es beſonders Frau Hoppe und Frau Crelinger, die dem neuen 
Chef zu ſchaffen machten und ihm manche bittere Stunde bereiteten. 
Die erſtere war nämlich zu jener Zeit im faſt ausſchließlichen Beſttze 
ſämmtlicher jugendlichen Liebhaberinnenrollen, und alſo das Repertoire 


Süßlichteit, und auch der geſangliche Theil der Partie wurde in Federſtrich unterzeichnete. „Was die Leute wohl zu dieſem Actus ! ) So nannte der Prinz Frau v. Hülſen ſcherzhaft. 


— 


Dieſe Ausſage iſt aber, wie die Anklage behauptet, ſchon an ſich 
unglaubwürdig, denn der von ihr behufs Verbergens des Zalewski plan⸗ 
mäßig in Scene geſetzte, pana complicirte Apparat, das Miethen einer 


eigenen neuen Wohnung, bezüglich der ſie ſich vor Abſchluß des Vertrages 
die Ueberzeugung verſchaffte, daß ſie in derſelben von Niemand Unbe⸗ 
rufenem geſtört werden kann; die Heimlichkeit, mit der ſie ſich und 
Zalewski während der ganzen Zeit ſeines Aufenthalts umgiebt; die ganze 
Verkleidungs⸗Comödie, bei der ſie thatkräftig und angelegentlich mitwirkt, 
beweiſen, daß ſie in dem von ihr Verborgenen einen Mann erkennen mußte, 
der, in großer Gefahr, entdeckt zu werden, weit mehr zu beſorgen hat, als 
die Nachforſchumg verfolgungsſüchtiger Verwandten. Dieſe Annahme wird 
aber zur Gewißheit, wenn man erwägt, daß die Johanna Nathanſon bei 
ihrem erſten polizeilichen ehen auch von dem anengen Ritter v. Till 
nichts wiſſen will, daß ſie behauptet, den nachmaligen Reiſebegleiter erſt 
einige Tage vor der Reiſe im Prater zufällig kennen gelernt zu haben, 
daß ſie jeden früheren Verkehr mit ihm, den ſie nur als „den Unbe⸗ 
kannten“ bezeichnet, und ſeinem Bruder vollſtändig leugnet und erſt 
ſpäter, da ſie bei den ihr ge Vorhalten nicht mehr ausweichen 
kann, zu weiteren Zugeſtändniſſen ſich herbeiläßt und die Geſchichte ihrer 
Bekanntſchaft mit dem Ritter v. Till zum Beſten N Philemon 
Zalewski gab in feinem erſten Verhöre ausdrücklich zu, die Nathanſon fet 
von ihm über ſeinen Namen, ſeine Dienftverhäftnifte aufgeklärt worden, 
habe den Zuſammenkünften mit Emil beigewohnt, die Geſpräche gehört, 
dus viele Geld, welches er bei ſich hatte, geſehen und davon genommen, 
ſo viel ſie brauchte; ſie ſei überhaupt vollſtändig eingeweiht geweſen. 
Freilich widerruft Zalewski dieſes offenbar der Wahrheit entſprechende 
Zugeſtändniß ſpäter wieder, um bald darauf wieder zuzugeben, daß er 
feine Angaben eigentlich nicht widerrufen könne, ſondern nur nicht wiſſe, 
ob die Nathanſon ſchuldig ſei oder nicht. Bei dieſen Schwankungen in 
den belaſtenden Angaben Zalewski's und den früher erwähnten Verdachts⸗ 
momenten kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, daß die Nathanſon 
den Philemon Zalewski im vollen Bewußtſein von deſſen verbrecheriſcher 
Qualität verborgen hat. 

Es beginnt das Verhör Zalewski's. Der Angeklagte Philemon 
Zalewskt wird aufgerufen. Er antwortet auf die Frage, ob er ſich ſchuldig 
fühle, mit einem Ja. 

Auf den Wunſch des Präſidenten giebt Zalewski eine Schilderung der 
Geſchäftseintheilung im Hauptpoſtamte, wie ſie in der Anklageſchrift ent⸗ 
halten iſt. Als der Präſident jedoch von der Beſtätigung des Beamten 
ſprach, durch welche die Controle hergeſtellt werde, lagte Zalewski weg⸗ 
werfend: „Das iſt eine Spielerei.“ — „Es iſt keine Spielerei, ſondern 
eine Controle“, bemerkt der Präſident. — „Es folte eine Controle fein”, 
antwortete der Angeklagte, „war es aber nicht.“ 

Zalewski erzählt nun feine Procedur mit den Geldbriefen am 26ſten 
Mai, wie er die zwanzig Briefe in die Lade legte und ſie ſpäter in die 
Taſche ſteckte und hinausging. 

Präſ.: Iſt denn diefe geheime Manipulation im Amte ſo leicht gez 
weſen? — Angekl.: Ein einziger Brief war voluminös, die anderen alle 
klein — (geringſchätzig), das ift gar nichts. (Heiterkeit.) 

Nachdem Zalewski nun mitgetheilt, wie er die Ziffern im Rapport, als 
ſie von dem Contraſignanten beſtätigt waren, durch Fälſchung erhöhte, er⸗ 
zählt er, daß er zwei Briefe an ſeine Frau ſchrieb. 

Präſ.: Konnten Sie das leicht im Amte? — Angekl.: O ja. 

Zalewski berichtet weiter, daß er beide Briefe, nachdem er das 
Bureau verlaſſen hatte, Dienſtmännern gab. Den einen Brief, in welchem 
er ſeiner Frau mittheilte, daß er an dieſem Abend nicht nach Hauſe 
komme, ſondern mit der Ambulanz nach Krakau fahre, ſendete er ſogleich 
ab. Den zweiten, in welchem er ſeiner Frau ein Geſtändniß ablegte und 
fie anwies, zu feinen: Verwandten nach Galizien zu gehen, übergab er 
einem Dienſtmann mit dem Auftrage, ihn erſt am nächſten Tage ſeiner 
Frau zu bringen. In dieſen Brief hatte er auf der Straße zehn Noten 
zu hundert Gulden gelegt. 

Präſ.: Die Bekanntſchaft der Nathanſon machten Sie durch folgende 
Annonce: „Ein wohlhabender Staatsbeamter wünſcht ſich mit einem gez 
bildeten, wenn auch ſehr armen, aber braven Fräulein zu verehelichen. 
Nur ernſte Anträge unter „Aufrichtig“, Hauptpoſt restante.“ Dieſe An⸗ 
nonce erſchien am 22. April d. J. Welchen Anlaß hatten Sie, durch die 
Zeitung eine Frauensperſon zu ſuchen? — Zalewski: Ich wollte meiner 
Frau einen Reiſepaß verſchaffen. 

Präs.: Sie hatten alio ſchon damals die Abſicht, zu defraudiren? — 
Zalewski: Nein, damals hatte ich die Abſicht, mich vom Staats dienſte 
urückzuziehen und unbemerkt zu meinen Verwandten nach Rumänien zu 
han Ich wollte nun fo heimlich wegfahren, daß ſelbſt meine hieſigen 
Verwandten nichts davon erfahren, und dazu brauchte ich Päſſe; für mich 
hätte ich in meiner Heimath einen Paß verſchafft. 

Präſ.: Das ift ſehr unglaubwürdig und unlogiſch. Warum wollten 
Sie aus dem Staatsdienſt austreten, wovon hätten Sie denn in Rumänien 
gelebt? — Zalewski: Ich ſpreche gut Rumäniſch, meine Verwandten in 
Rumänien ſind wohlhabend, und ich hätte dort eine gute Anſtellung be⸗ 
kommen. Hier in Wien fühlte ich mich nicht ganz ſicher, weil ſehr viele 
Leute von meiner Verurtheilung wiſſen. 


gänzlich von ihr abhängig. Dieſes erſchien indeſſen dem Intendanten 
als eine Unmöglichkeit. Er wußte, ſo reizend auch Frau Hoppé in 
manchen ihrer Rollen, wie z. B. „Lorle“ in „Dorf und Stadt“, 
Greichen im „Fauſt“ u. ſ. w. war, ſchleunigſt eine ſogenannte 
„Fachfallerin“ zu finden und ſich ſomit nicht nur im Falle einer Er⸗ 
krankung der Hoppé zu decken, ſondern auch dem königlichen Schau⸗ 
ſpiele eine neue Anziehungskraft zu ſichern. „Das geht ſo nicht, 
werthe Frau!“ ſagte ihr alſo mein Mann bald nach den erſten unter 
ihm ſtattgefundenen Vorſtellungen. „Es wird mein eifriges Beſtreben 
fein, Ihnen ein hübſches, talenıwolles und jugendfriſches Mädchen 
bald möglichſt zur Seite zu felen! — Frau Hoppe fah ihn un- 
gläubig an und lächelte. „Das werden Sie nicht thun, Herr 
Generalintendant!“ „Ganz ſicherlich, verlaſſen Sie ſich feſt darauf!“ 
— Und ſchon nach wenigen Wochen war dieſe, alle obigen Bedin⸗ 
gungen in ſich vereinende junge Liebhaberin in Fräulein Lina Fuhr 
gefunden, und zugleich das bisher völlig verkannte Talent der wunder⸗ 
bar ſchönen Edwina Viereck an das Licht gezogen, ſo daß ſich Frau 
Hoppé, wenigſtens vorübergehend, völlig von beiden verdunkelt fah. 
Daß ſie dieſes bitter empfand und ſich dem ihr ſo hart begegnenden 
Intendanten moͤglichſt ungefügig zeigte, ich kann es nicht recht, muß 
es aber natürlich nennen. Auch mit den Damen Grelinger und 
Thomas, welche letztere meinem Manne im Spiel lebhaft mißfiel, 
ſowie mit den Herren Döring, Hendrichs und Jerrmann hatte der 
neue Intendant anfänglich mehrfache, theilweiſe ſehr heftige Conflicte. 
Verehrte er die erſtere auch als Künſtlerin ſehr hoch, ſo war er des⸗ 
halb doch nicht entfernt geneigt, ihr vor dem Recht und Geſetz 
irgendwelche Ausnahmeſtellung, wie ſie dieſelbe bisher genoſſen, ein⸗ 
zuräumen. Botho von Hülſens Princip, daß vor dem Geſetze 
jeder gleich fein und ſomit Frau Crelinger, zum Beiſpiel für etwaige 
Verſpätung auf den Proben, Widerſetzlichkeiten gegen den Regiſſeur 
und dergleichen ebenſo beſtraft werden müſſe wie jede arme Statiſtin, 
empörte fie auf das heftigſte. — Sie wüthete mehrfach öffentlich 
gegen den neuen Chef, ſprach von Corporalſchaftswirthſchaft und 
Gamaſchendienſt und konnte ſich in dieſes ihr unglaublich rückſichtslos 
erſcheinende Verfahren durchaus nicht finden. Aergerniſſe und Kämpfe 
erregteſtet Art entwickelten ſich oftmals daraus, und häufig fab ich 
meinen geliebten Mann mit wehthuendſten Gefühlen Abends ſo miß⸗ 
geſtimmt aus dem Theater heimkehren, daß mich ſelbſt ein Zagen 
ergriff, ob er dieſen ſich täglich mehrenden Angriffen und Schwierig⸗ 
keiten werde andauernd die Spitze bieten können. Da nahte ſich 
das 40 jährige Künſtler⸗Jublläum der Crelinger. „Du mußt einen 
Lorbeerkranz beſorgen, Helene, um ihn heute Abend bei dieſer Jubel⸗ 
feier Frau Crelinger zu werfen,“ ſagte mein Mann eines Morgens, 
als er in mein Zimmer trat. — „Frau Crelinger? — Ihr einen 
Kranz aus unſerer Loge werfen, wo du mit ihr in ſolchen dienſtlichen 
Conflicten ſtehſt?“ — Ich meinte nicht recht gehört zu haben. 
„Gerade deshalb um fo mehr, mein Lieb! — Ich wünſche öffentlich 
zu zeigen, daß ich die Künſtlerin von der Privatperſon zu trennen 
und die große Meiſterin in erſterer zu ehren weiß, auch wo ich mit 
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Zalewski erzählt dann weiter, daß er mit der Nathanſon zuerſt im ich ihr einen Brief geſchrieben. In Folge des Briefes, den ich meiner 


tadtpark zuſammengekommen ſei, ſich ihr unter dem Namen Till vorge⸗ 
ſtellt und ſie nach einigen 1 7 ſchon bewogen habe, ihre Wohnung in 
der Adlergaſſe zu verlaſſen und eine andere zu miethen. 


m Laufe des Verhörs ſucht Zalewski den Glauben zu erwecken, die] Dort hätte ich am linken 
Dann folgte ein] ich aber hinkam, war Niemand mehr da. 


Nathanſon habe von der Defraudation nichts gewußt. 


2 geſchrieben, habe ich mich verſpätet, da ich nach Dienſtmännern 
uchen mußte; es ift indeſſen ½ 10 Uhr geworden; ich habe mir in der 
Singerſtraße einen Fiakre genommen und bin zum Nordbahnhofe gefahren. 
ingang die Zuſammenkunft haben ſollen, wie 
Ich war auf dieſe Eventualität 


intereſſanter Zwiſchenfall. Der Vertheidiger Dr. Elbogen fragt den An⸗ nicht vorbereitet, denn ſonſt hätte ich mir ja irgend ein Document ver⸗ 
geklagten: Wozu haben Sie diefe Defraudation begangen? — Angel. ſchafft, einen Militärpaß oder dergl. Ich habe auch nicht gewußt, wie die 


ſchweigt. 


Dr. Elbogen: Meine Herren Geſchworenen! Ehe ich mit meiner 


Frageſtellung mir fortzufahren erlaube, muß ich nachſtehende Erklärung und dieſen Leuten vereinbart. — Angekl.: 1 
Geld übernehmen, ich fahre mit einem Herrn nach Warſchau, bleibe einft- 
weilen dort, fahre dann nach Kiew und hätte warten ſollen, bis die Ge⸗ 
ſchichte vergeſſen iſt und ich nach Oeſterreich zurückkehren kann. Alſo, die 
Leute waren nicht am Nordbahnhofe, darauf war ich nicht vorbereitet: 
wenn ich gewußt hätte, wie die Züge verkehren, wäre ich mit dem erſt⸗ 
beſten fortgefahren. 


es was der Angeklagte in ſeiner Verantwortung noch zufügen 
muß, iſt nur das Eine, iſt das Bekenntniß ſeiner Betheiligung 
an einer hochverrätheriſchen Unternehmung. Der Angeklagte 
wird Alles geſtehen, er wird ſich dadurch aber auch der Rechtswohlthat 
des § 62 verſichern, welcher dem Anzeiger eines Hochverrathes Straf: 
loſigkeit zuſichert. Ich hoffe, daß ſie von der Staatsbehörde gewährt 
werden wird. 

Staatsanwalt: Ich muß einige Worte erwidern. Es hängt keines⸗ 
wegs von meiner Großmuth ab, wenn wirklich eine hochverrätheriſche Ver⸗ 
bindung beſtand und Zalewski ſie uns verräth, ihm die Strafloſigkeit zu⸗ 
zuſichern. Dies beſorgt ſchon das Geſetz. Wenn Herr Zalewski in der 
Lage geweſen wäre, was ich bezweifle, ſolche Enthüllungen zu machen, ſo 
wäre es in ſeinem eigenen ide geweſen, dieſelben in der Vorunter⸗ 
ſuchung zu machen, und es wäre ihm auch die Wohlthat der Geheimhal⸗ 
tung zu Gute gekommen, die ſeine Perſon vor allfälligen Dolchen der 
Verbündeten bewahrt hätte. Dann wäre er ftrafles für den Hochverrath, 
aber nicht für das, was er gemacht. Ich halte aber Alles für Märchen 
und Lüge, wie Alles, was aus dem Munde Zalewski's kommt. Mag er 
uns glauben machen wollen, durch Verbindungen zu dem Diebſtahle ge⸗ 

wungen, verführt worden zu ſein, ſo wäre das für den Hochverrath von 
influß, für den Diebſtahl aber nie. 

Dr. Elbogen (zum Angeklagten): Sprechen Sie nun ohne jede Furcht, 
fagen Sie, wer hat zu der Poftdefraudation eigentlich die Veranlaſſung 
gegeben? — Angekl.: Das war in Folge meiner Theilnahme an 
einem an Bund. 


abgeben: 


orf.: Was war das für ein Bund? — Angekl.: Ein flavifcher 
n 


Vorſitzender: Und was waren die Zwecke dieſes Bundes? 


dation zu verüben. In welchem 
ſtens eine halbe Million ſein. 


Züge verkehren. . 
Vertheidiger: War bezüglich der Documente etwas zwiſchen Ihnen 
Ja, ſie ſagten, ſie werden das 


Vertheidiger Dr. Elbogen: Ihre bisherigen Angaben erſcheinen mir 


nicht genügend, um zu erklären, warum Sie den wiederholten Verſuchungen, 
welche ſeitens des geheimen Bundes auf Sie ausgeübt worden ſind, nicht 
widerſtanden haben. — i 
Jahren erfolgten Abſtrafung gewußt und eine Preſſion auf mich ausgeübt. 


Angekl.: Man hat von meiner vor fünfzehn 


Dr. Elbogen: Sie wurden alſo wiederholt aufgefordert, eine Defrau⸗ 
Betrage? — Angekl.: Es ſollte wenig⸗ 


Dr. Elbogen: Womit hat man Ihnen am 26. gedroht? — Angell: 


Man ſagte mir, daß, wenn ich die Defraudation nicht ausführe, man die 
Poſtdirection von meiner früheren Abſtrafung verſtändigen werde, und es 
war mir klar, daß ich dann ſofort von meinem Poſten entlaſſen würde. 


Dr. Elbogen: Haben Sie, als Sie beim Militär waren, von der 


. ein Handgeld bekommen? — Angekl.: 15 bis 20 Fl. per 


onat. 

Vertheidiger: In welchem Gelde? — Angekl.: In öſterreichiſchem 

Gelde, aber oft auch in Rubeln. $ e 
Vertheidiger: Auf die Rubel lege ich beſonderes Gewicht. 
Vertheidiger: Sie haben uns erzählt, daß der Endzweck dieſes an⸗ 

geblichen geheimen Bundes die Errichtung eines Staates mit föderativer 

Grundlage ſei, daß Beziehungen zwiſchen dieſer neuen . e und 

dem derzeit beſtehenden Kaiſerthume Oeſterreich herzuſtellen ſeien. Sollte 


Nachdem der Angekladte ſchweigt, ſagt Dr. Elbogen: Schonen Sie der Kaiſer von Oeſterreich auch das Oberhaupt des neugegründeten 


Niemanden, hier geht es um Sie und nicht um die Anderen. 

Vorſitzender: Ja, ſprechen Sie ungeſcheut, geben Sie uns eine 
hiſtoriſche Darſtellung. 

Der Angeklagte erzählt nun, daß er mit zwei ihm unbekannten Herren 
wiederholt zuſammengekommen, daß er von denſelben bewogen wurde, mit 
verbundenen Augen in ein Haus zu fahren, welches ihm in der Kärntner⸗ 
ſtraße gelegen zu haben ſcheint, daß er hier noch vier Herren traf, von 
denen Einer ihm als Präſident Arthur vorgeſtellt wurde, der ihn er⸗ 
mahnte, wohl zu überlegen, was er thue, und der ihn ſchließlich vor einem 
kleinen Hausaltar in Eid nahm, welchen Eid er auch ſchriftlich 
abgeben mußte. Er ſei dann wieder mit verbundenen Augen fortgefahren 
worden und mit zwei Herren beim Local abgeſtiegen. Dort ſeien die 
Herren alle wiederholt zuſammengekommen. Erſt im Herbſt erfuhr er, 
daß der Verein den Zweck verfolge, die Armee für die Regierung in dem 
Sinne zu gewinnen, daß dieſelbe ſie zur Vertreibung des 


Deutſch⸗ 


Staates ſein? — Angekl.: Ja. 

Vorſitzender (einfallend): Ich bitte, doch die Perſon des Kaiſers 
gänzlich aus dem Spiele zu laffen und ſich mehr an die Sache zu halten. 

Dr. Elbogen fordert nun den Angeklagten auf, die Namen jener 
Perſonen in Rußland zu nennen, mit welcher er — wie aus den Acten 
hervorgeht — correſpondirt habe. — Der Vorſitzende bemerkt, daß da⸗ 
von nichts in den Acten ſteht. h 

De. Elbogen: Nennen Sie die Namen. — Angekl.: Alexander Bo⸗ 
tumpitſch, Ivan Michaelowitſch Protokow, Peter Iwanowitſch Roſchankow 
und Roskolski. x 2 

Vorfigender: Nun, find Sie jetzt mit Ihrer e = 
Vertheidiger: Noch nicht. Welche Wirkung hat denn der Verkehr mit 
dieſen Leuten und deren fortwährende Erpreſſung auf Sie gehabt. — 
Angekl.: Ich war nicht entſchloſſen, mich als Werkzeug herzugeben. 

Vertheidiger: Dann mußte ihnen der Aufenthalt in Wien peinlich 


thums unterſtütze und ihr helfe, den Slaven zur Herrſchaft zu ein. — Angekl.: Ich habe auch ein Geſuch um Verſetzung nach Steier⸗ 
verhelfen, und daß fie dann einen ſlaviſchen Föderativſtaat mark eingebracht. 


errichte, der zu Frankreich in Beziehungen trete, welche ihre 
Spitze gegen Deutſchland zukehren hätten. „Die Verſchworenen“, 


Der Angeklagte erzählt weiter: Als er zur Beförderung im Poſt⸗ 
dienſte vorgeſchlagen war, beſorgte er, daß nun durch die Polizei ſein Vor⸗ 


erzählt der Angeklagte weiter, „faßten den Beſchluß, daß ich im Intereſſe leben erhoben werden könne. Der Präſident des Geheimbundes beſchwich⸗ 


des Geheimbundes trachten müſſe, in den Poſtdienſt zu treten. Da ich 
gerade bei dieſer Behörde ſchon einen gerichtlichen Anſtand gehabt hatte, 
at ich, mich einer anderen Behörde zuzuweiſen; aber dieſe Bitte wurde 
nicht berückſichtigt.“ 

Vorſitzender: Wir werden ja dann bören, in welcher Weiſe Sie zur 
Poſt gekommen ſind. Sagen Sie uns kurz und einfach, in welchem Auf⸗ 
trage wollen Sie die Defraudation unternommen haben? — Angekl.: 
Ich u von der Bundesleitung, welche Geld brauchte, dazu aufgefordert 
worden. 


tigte ihn jedoch, daß dies nicht geſchehen werde, und es geſchah auch nicht. 

Der Staatsanwalt bemerkt, es ſei höchſt auffällig, daß der Ange⸗ 
klagte die 150 000 Fl. ſieben Wochen bei fidh getragen habe, ohne den Berz 
ſuch gemacht zu haben, das Geld einem Mitglied des Bundes zuzuſchicken. 
Sie haben ja auch — ſagt der Staatsanwalt — Ihrer Frau und Ihrem 
Bruder Geſchenke gemacht. Dieſes Geld haben Sie ja eigentlich dem 
Bunde defraudirt. (Große Heiterkeit.) 

Zalewski erzählt ſodann noch, daß ihm in Newyork, als er zu dem 
Schiffe geleitet wurde, welches ihn nach Europa zurückbringen ſollte, ein 


Vorſitzender: Wer war denn dieſe Perſönlichkeit? — Angekl.: Der Mann nachgegangen ſei und ihm einen Zettel heimlich zugeſteckt habe, des 


Präſident Arthur und die übrigen Herren von der Leitung. 
Staatsanwalt: Nennen Sie doch die Namen dieſer Herren. — 
Angekl: Nach § 1 kennt kein Mitglied die Namen der Anderen. Der 
Angeklagte erzählt nun weiter, daß er eben wegen ſeiner Theilnahme an 
dem geheimen Bunde nach Rumänien überſiedeln wollte und deshalb, 
um ſeine Familie beſſer zu verſorgen, die Bekanntſchaft der Nathanſon ge⸗ 
ſucht habe. Um 9 Uhr Abends, am 26. Mai, hätte ich auf den Nord⸗ 
bahnhof kommen ſollen. Zweimal haben ſie mich hinbeſtellt; ich bin aber 
nicht dort geweſen. Wie ich das drittemal an dieſem Abend hätte hingehen 
ſollen, habe ich es nicht über mein Herz gebracht, wegzufahren, ohne 
meiner Frau zu wiſſen zu geben, was mit mir geſchieht. Deswegen habe 


der Frau und Untergebenen in völligem Zerwürfniß bin. — Beſorge 
alſo den Kranz ſofort und laſſe ihn der Sache würdig ſein.“ 
Ich werde dieſen Abend, ſo ſchließt Frau von Hülſen die 
Schilderung dieſer Epiſode, beſonders aber den darauf folgenden 
Morgen niemals vergeſſen, zumal er mir die einzige längere Unter⸗ 
redung mit dieſer hervorragenden Künſtlerin brachte. Frau Crelinger, 
deren mächtige Augen ſagten, wie ſie lieben, aber auch haſſen konnte, 
ließ fi) ſofort bei mir melden, um ihren Dank, ihre gerührte Er: 
kenntlichkeit auszuſprechen. Sie war, ich merkte es ihr in jedem 
Worte, in der aufflammenden Weichheit ihrer meiſtens ſtarren Züge 
mit tiefer Genugthuung an, von dieſer unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden nicht entfernt für möglich gehaltenen Auszeichnung innerlich 
ergriffen worden. — Was ſie ſagte, wie ſie an jenem denkwürdigen 
Morgen ſprach, es gehört nicht dieſen Memoiren an und würde zu 
weit führen, wenn ich es hier näher ausſpinnen wollte. Nur ſo viel 
ſei geſagt, daß ſich — nach dieſer Ausſprache die Conflicte zwiſchen 
dem Intendanten und der großen Künſtlerin mehr und mehr ebneten, 
und daß Frau Crelinger mit Thränen in den Augen mir beim 
Scheiden zurief: 


„Sie glauben es mir vielleicht nach Manchem, was vorhergegangen 
iſt, nicht, aber — — ich wünſche Ihnen aufrichtig Glück und Segen, 
und daß Ihr Herr Gemahl, zum Wohle und Beſten des Inſtituts, 
demſelben lange Jahre als Chef erhalten bleiben möge.‘ 


Hier ſei ein zweites Beiſpiel dafür angereiht, in welcher Weiſe 
ſich Hülſen Achtung und unbedingten Gehorſam zu verſchaffen und 
doch wieder Wohlwollen und Milde walten zu laſſen verſtand. „Der 
Tänzer X. genoß, als Vater eines der beliebteſten erſten Solotänzer, 
beſonderer Nachſicht und erfteute ſich auf die Verdienſte ſeines 
Sohnes hin gewiſſer, den Anderen nicht gewährter Vorrechte. 
So hatte derſelbe ſich denn auch ſtillſchweigend neben den 
Sälen der königlichen Ballet-Schule ſeine Privat⸗Tanzſtunden 
eingerichtet und wurde daſelbſt, zu des Chefs höchſter Verwunderung, 
durch ihn in voller Thätigkeit überraſcht. Sofort kündete ihm der 
Generalintendant an, es ſei dieſes ein Mißbrauch, den er ihm, ſchon 
der Berufungen Anderer halber, nicht mehr geſtatten könne, und daß 


alſo dieſe Privat⸗Tanzſtunde hierſelbſt von Stunde an aufzuhören 
habe. Nach einiger Zeit vernahm Hülfen indeſſen, daß dieſer Befehl 
Er ließ alfo Herrn X. nochmals ver- 
warnen, überraſchte ihn aber trotzdem, inmitten ſeiner Schüler, auf 
dem verbotenen Tanzboden. Sofort wurde Herr X. mit ſeiner ganzen 
Tanzſchule vor die Thür geſetzt, dieſelbe verſchloſſen, und eine fulmi: 
nante Inſtruction an die noch etwas von dem unter Herrn von 
Küſtner eingebürgerten Reſpect vor den kleinen Machthabern be⸗ 
fangenen Unterbeamten gerichtet, die ihnen verbot, ſolchen Ueber⸗ 
Die Sache ſchien hiermit abgemacht zu 
Da plotzlich laßt fih am nächſten Morgen der gefeierte erſte 


nicht ausgeführt worden ſei. 


griffen Vorſchub zu leiſten. 
ſein. 


Inhalts: „Seien Sie ein Mann, für Sie und Ihre Frau wird geſorgt! 
Katkow ift geſtorben!“ 


Die Sitzung wird hierauf auf eine halbe Stunde unterbrochen. 


Italien. 

[Cholera.] Der „Bof. Ztg.“ wird aus Neapel, 17. Septbr., 
geſchrieben: Seit dem erſten Erſcheinen der Cholera hier, am 20ſten 
Juli, bis heute, wo nur noch vereinzelte Fälle auftreten, haben wir unge⸗ 
fähr 800 Erkrankungen und 380 Todesfälle zu verzeichnen; zu keiner 
Zeit drohte die Krankheit einen epidemiſchen Charakter anzunehmen. 


Vaters,“ entgegnete Herr K. Sohn und bewegte feinen Spazierſtock in zier- 
lichen Geſtikulationen. — „Zuerſt legen Sie Ihren Stock beiſeite. 
Man kommt nicht zu mir, mit einem Stock in der Hand, und 
fuchtelt mir damit vor den Augen herum. — Wer iſt Ihr Vater?“ 
— „Der Tänzer X., den Sie geſtern haben hinauswerfen laſſen.“ 
— „Sind Sie im königlichen Engagement als ſein Sohn? 
Was geht Sie dienſtlich Ihr Vater an?“ — Sie haben ihn 
hinauswerfen laſſen, und der Ballettmeiſter Taglioni hat 
doch von der Tanzſtunde gewußt, und ſie iſt ihm von dem⸗ 
ſelben geſtattet worden.“ — Wer hat hier zu befehlen, Herr Taglioni, 
oder ich? Königliche Locale find nicht für Privatzwecke! Wenn der 
Tänzer X. ſich beeinträchtigt glaubt, ſoll er klagen, und ſein Recht 
wird ihm werden. Sie haben ſich darum gar nicht zu kümmern!“ 
„Es iſt aber doch eine Beſchimpfung meines Vaters, die ich mir nicht 
gefallen laſſen kann!“ — ruft Herrn X. Sohn mit Heftigkeit. — 
„Ich werde Sie ſofort wegen Vergehens gegen die Disciplin belangen 
und aburtheilen laſſen!“ entgegnete Botho von Hülſen kalt, öffnet 
die Thür ſeines Bureauzimmers und ruft dem gerade anweſenden 
Theater⸗Juſtitiar zu, einzutreten, um ihm die Sache ſofort vorzu⸗ 
tragen. Das Urtheil lautete auf 24 Stunden Frelheitsberaubung. 
Darauf war der junge Mann nicht gefaßt geweſen. Es war außer 
ſich, legte ſich aufs Bitten und wiederholte immer: „Er habe doch 
nur für ſeinen Vater ſprechen, und man könne ihn doch nicht ein⸗ 
ſperren wollen, da er ja doch am Abend tanzen müſſe.“ — Der 
Generalintendant zog die Uhr. „Es iſt jetzt 12 Uhr! Um 6 Uhr 
werden Sie zu Ihrem Dienſte nach dem Opernhauſe gebracht und 
danach bis morgen Nachmittag 4 Uhr wiederum eingeſteckt. Ihr 
Mittageſſen können Sie ſich von „zu Hauſe“ in das Arreſtlocal holen 
laſſen. Der Raum iſt warm. Die Cur wird Ihnen nicht ſchaden 
und hoffentlich eine Lehre für die Zukunft fein.” — Natürlich war 
Herr X. außer ſich, aber — — es half ihm nichts, und er wurde 
abgeführt. Um 6 Uhr aber ſchon ließ ihm Botho von Hülſen Gnade 
verkünden, und daß dieſe Sache hinfort abgemacht fei. Glückſeli g 
ſprang der fo leichten Kaufes davongekommene Arreſtant aus feirer 
Haft, und er und ſein Chef ſind fortan und bis zur Scheideſtu ade 
im beſten Einvernehmen geblieben. 


Die Verfaſſerin der „Erinnerungen“ berichtet alsdann übrr die 
erſten großen Erfolge ihres Gatten auf dem Gebiete des Scharaipiels 
und der Oper. Es gaſtirten damals der berühmte Oper aſänger 
Roger und der Neger Ira Aldridge, der berühmtefie aller 
Othello⸗Darſteller in Berlin; ferner erregte Hülſen das w.ufitaltiche 
Intereſſe des Hofes und des Publikums durch die erfolgreiche 
Neubelebung verſchiedener Spontini'ſcher Opern, wie z. B. der 
„Veſtalin“, „Ferdinand Cortez“ ıc. Theaterfreunden, deren Erinne⸗ 
rung bis in die erſte Hälfte der fünfziger Jahre zuräckreicht, iſt die 
Lectüre der Aufzeichnungen Helene s von Hülfen in der „Deutſchen 
Revue“ ſehr zu empfehlen. 


Solotäuzer bei dem Generalintendanten melden. — „Was wünſchen 
Sie?“ — fragte der ſelbe ihn erſtaunt. „Ich komme wegen meines 
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In der nächſten Umgebung von Neapel geſtalten ſich die Dinge feit] Geſänge und Volkslieder vortrugen, füllte ſich diefe Tribüne. Kurz 
wenigen Tagen viel ungünſtiger. Caſtellamare und Pozzuoli, beide nach 11 Uhr erſchien der Präſident, begleitet von den Miniſtern, und 
an unſerem Golfe gelegen, ſowie viele Plätze der ſorrentiniſchen Halb: wurde von der Volksmenge mit enthuſtaſtiſchem Jubel begrüßt. Nach⸗ 
inſel haben im Verhältniſſe zu ihrer Bevölkerung erheblich viele Er⸗ dem der Beifall verklungen, ſprach Biſchof Potter von der proteſtan⸗ 
krankungen und Todesfälle zu berichten. Im weiteren Umkreiſe ver: tiſchen Episcopalkirche ein Gebet; dann wurde ein Choral geſungen, 
breitet fi die Seuche bis nahe an die frühere Grenze der früheren | worauf Mr. Maſſon, der Präfident der Centennial⸗Commiſſion, die 
Kirchenſtaaten, Monte Caſſino, und ſämmtliche auf dem Wege von | Einleitungsrede hielt, an deren Schluſſe wiederum ein Choral ge- 
hier bis dorthin fih befindlichen Städte, wie Formio, Gaeta, Teano, ſungen wurde. Dann erhob fih unter donnerndem Beifall Präſident 
Capua, Caſerta, haben mehr oder weniger von der Cholera gelitten. | Cleveland und hielt eine längere Rede, worin er u. A. ſagte: „Jeder 
Die ſehr beruhigenden Nachrichten von Sicilien, denen zufolge die damerikaniſche Bürger folte fiğ heute über feine Bürgerſchaft freuen. 
Cholera in den Provinzen von Catania und Syracus fat ganz ver- Er wird keine Urſache finden, ſich zu freuen über den Glanz und 
ſchwunden war, in Palermo bedeutend abgenommen hatte, wurden Pomp, welcher den Monarchen umgiebt und geknechtete ſervile Unter: 
durch einen Ausbruch von ganz beſonderer Heftigkeit neuerdings in thanen blendet, noch an den Erzählungen von blutigen fremden Gr: 
Meſſina ſehr getrübt. Man weiß für dieſe plötzliche Verſchlimmerung | oberungen, allein er folte ſich freuen, weil die Ausarbeitung der 
keinen anderen Grund zu finden, als daß Anſteckungsſtoffe in die Verfaſſung vor einem Jahrhundert vollendet worden und dieſelbe 
Brunnen der Stadt gekommen fein müſſen. Dieſelben find ſämmt⸗ nach ihrer Vollendung eine freie Regierung herſtellte, und auch weil 
lich abgeſchloſſen worden und das Trinkwaſſer fol aus der Umgegend] die Verfaſſung und Regierung fo lange gelebt hat mit fo vielen 
bezogen werden. Daß neue Krankheitsſtoffe durch ein am 6. dieſes Segnungen und die Stärke und den Werth einer Volksherrſchaft fo 
in Meſſina von Bombay eingelaufenes engliſches Schiff eingeführt] vollkommen dargethan hat.“ Nach der Anſprache des Präſidenten 
worden, hat ſich als nicht ſtichhaltig erwieſen. Nach eben einge: hielt Richter Miller vom oberſten Gerichtshof der Vereinigten Staaten 
troffenem Berichte von Meſſina kamen in den letzten 24 Stunden] die Feſtrede. Dann fang ein Sängerchor mit Orcheſterbegleitung 


260 Erkrankungen mit 96 Todesfällen vor. Die Hilfsleiſtungen der „Hail Columbia“, in welches Lied die ungeheuere Volksmenge mit: 
Geſundheitsbehoͤrden und der freiwilligen Krankenwärter = Vereine einſtimmte. Zunächſt wurde die von Mr. Crawford gedichtete neue 
erweiſen ſich als unzureichend. Aller Verkehr in der Stadt liegt] Volkshͤmne von einem 200 Stimmen zählenden Chor mit Orcheſter⸗ 
darnieder; die meiſten Läden find geſchloſſen, die Bevölkerung bis in begleitung abgeſungen, worauf Cardinal Gibbons, umgeben von zwei 
die unterſten Schichten verläßt, nach allen Richtungen hin fliehend, Erzbiſchöfen und vier Biſchöfen der roͤmiſchen Kirche, ein Gebet ſprach. 
die hart geprüfte Stadt. Nachdem Orcheſter und Chor die Volkshymne „star sprangled 
Frankreich. banner“ executirt hatte, ſprach Dr. Wetherſpoon, ein presbyterianiſcher 
Paris, 19. Sept. [Der Abg. Calès,] deſſen Revanche-Rede] Geiſtlicher, den Segen, womit die eindrucksvolle Feier ſchloß. Am 
auf dem Bankett nach Schluß der Mobilmachungs⸗Manöver fo viel] Abend wohnte Präſident Cleveland dem Centennial-Banket der Hiber⸗ 
Staub aufwirbelte, hat an die Blätter von Toulouſe folgendes Be: niſchen Geſellſchaft bei, an welchem ſich über 300 Perſonen, darunter 
richtigungsſchreiben geſchickt: Cardinal Gibbons und viele Notabilitäten, betheiligten. 
Herr Redaclem! Ich bt r ee Res ae 1887. . 
err Redacteur! n ſehr erſtaunt, daß das, was in einer ganz 
rivaten Verſammlung gejagt worden war, nach außen verbreitet wurde p » 
ia e Reitern Formen, wobei ein Jeder ſeiner Phantaſie Provinzial 3 ¢ itung. 
freten 1 Sen AB: 1 En ee une ar ara Morte oe Breslau, 21. September. 
i „ U in € erer Feinde zu en. 
Bag ict meiner Anſicht eine Tonberbare Art, den Patriot smus zu Wie das „Schweldnizer Tagebl.“ mittheilt, trafen am 19. b. M. 
5 und den Intereſſen des Landes zu dienen. Ich drückte mich] früh auf Veranlaſſung des Eiſenbahn⸗Miniſters in Angelegenheit der 
se E projectirten Bahnlinie Ströbel⸗Schweidnitz zwei höhere 
„Wir 9 „daß die Armee das Heil Frankreichs iſt. ; 
an a die ertiicen Umftänke, welce Die Walter heute | Gtfenbabnbeamte aus Berlin auf dem Sthweibniper Bahuhofe ein 
durchmachen, einen Krieg heraufbeſchwören würden, ſo darf man hoffen, und fuhren nach kurzer Raft von dort nach Ströbel, um das Terrain 
daß er für uns eine Revanche würde, denn die von Allen gemachten] zu beſichtigen, welches die projectirte Bahn durchſchneiden ſoll. 
Anitrengungen, die von der Nation gebrachten. Opfer, um ibre — Breslau, wie es ißt und trinkt, entrollt ſich uns in dem 
a d dender wieder berzuftelien, müſſen eine Bürgschaft für den Er ſtädeiſchen Verwalungsbericht in ben fich mit dem Gleif: und Bier- 
Sind Sie der entgegengeſetzten Meinung, Herr Redacteur? Ich rechne] verbrauch beſchäftigenden Abſchnitten. Darnach find in Breslau im 
auf Ihre Loyalität, meinen Brief zu veröffentlichen, und bitte Sie, meine] Jahre 1885/86 verſteuert, alfo in annähernd gleicher Menge ver- 
Grüße zu genehmigen. J. G. Calès, Abgeordneter.“ [muthlich auch verzehrt worden 157279 Stück Vieh. Unter den hier 
[Die Anſprache des Generals Boulanger] an die Offis|in Frage kommenden Viehgattungen nimmt das Borſtenthier in 
ziere nach der Schlußparade des 13. Armeecorps lautete vollſtändig] 63 468 vertilgten Exemplaren den erſten Rang ein; es folgt das Kalb 
folgendermaßen: mit der Ziffer 41 382; ferner wurden conſumirt: 32336 Hammel, 10159 
i aich die Sn 3 e * Mech Sie 5755 und] Ochſen reſp. Stiere, 9934 Kühe und Ferien. Nach Gewicht be: 
è e Kr e8 Manöver eben, an welchem Sie theilgenommen d 
Br Sie waren übrigens ins e unter dem ſehr natürlichen Ein⸗ che sal ſich i eingeführte und 5 erſteuerte 4 auf an, 
druck deſſen, was fih vor Ihren era unter Ihrer Leitung auf biefem | Centner; dazu wurden verſteuert an eingegangenen Fleiſch- und Fett: 
oder jenem Punkte der Kampfeslinie zugetragen hatte. Die Urtheile über | waaren 252 003 Centner. Es entfällt auf den Kopf der Bez 
das Ganze gewinnen an Richtigkeit, wenn man einige Zeit mit deren [völkerung ein durchſchnittliches jährliches Conſum von 31 Pfund 
Aeußerung wartet, und fo will ich denn mich ganz kurz faſſen. Uebrigens] Rindfleiſch, 7 Pfund Kalbfleiſch, 31 Pfund Schweinefleiſch, 4 Pfund 
erkläre ich, obwohl es mir nicht zuſteht und nicht in meinen Gewohnheiten Hammelfeifh, diverſe Fleiſch⸗ d Fett W S. ink 
liegt, Alles zu loben, daß ich mit der Art und Weiſe, wie der Angriff von „ne eiſch⸗ und Fettwaaren, Wurſt, Schinken ıc. 
der 26. Divifion durchgeführt wurde, vollkommen zufrieden bin. Mein] 11 Pfund, zuſammen 84 Pfund. — Von Intereſſe dürfte die That- 


lieber General, ich richte an Sie meine aufrichtigen Glückwünſche zu den ſache fein, daß während der letzten Jahre die En grospreiſe 


regelmäßigen Entfaltungen, den ernſten und wohlerwogenen Vorbereitun⸗ 
gen endlich 11 en Waun Hobbi e Li mahl — 8 war 
vollkommen geleitet. e Vertheidigun at die gewählte Stellung gut 
ausgenutzt; die Fehler ſind aus zu großem Eifer begangen worden, was Zu dem Fleiſchverbrauch Breslaus muß ein Quantum von 8412 
du einem Schießen auf Gewehrlänge, welches die Action beſchloß, führte, Centnern Pferdefleiſch hinzugerechnet werden, welche von 9 Nof: 
a keine Partei weichen wollte. Ich will übrigens von dem geſtrigen Manöver ſchlächtern (gegen 12 reſp. 13 in den Jahren 1884/85 reſp. 83/84) 
nur Eines hervorheben: die Kraft und die Entſchloſſenheit, die auf beiden 


zurückgegangen find, während die Detailpreiſe des Rind-, 
Schweine⸗ und Hammelfleiſches eine Reduction nicht erfahren haben. 


Seiten gezeigt wurden. Auf die Gefahr hin, mich ſehr oft zu wiederholen, 
werde ich doch nie unterlaſſen, jedes Mal, wenn ich zu franzöſiſchen Sol⸗ 
daten zu ſprechen die Ehre habe, nochmals zu betonen: greift immer an; 
und das hat der commandirende Herr General der 26. Diviſion ſo richtig 
verſtanden, indem er aus einer paſſiven Vertheidigung durch einen kräfti⸗ 
gen Gegenangriff zur Dffenfive überging; das hat auch die Artillerie fo 
richtig begriffen, indem ſie kühn in der ſtärkſten Action auf eine gute Schuß⸗ 
weite vorrückte, und die Cavallerie, indem ſie muthig und unverſehens angriff, 
wie ſie es vor meinen Augen gethan. Zu den Cavalleriſten will ich übrigens 
ſagen: Seid kühner, ſeid tollkühn. Ja, meine Herren, hier ſind die Erfolge. 
Den Angriff ſorgfältig vorbereiten, den Feind fühlen, ſeine ſchwache Seite 
ſuchen, das iſt Sache des Ueberblicks und des Verſtändniſſes. Iſt aber 
einmal Ihr Ziel gewählt, dann ſtürzen Sie darauf los, wie ein Eber. 


in den Conſum gebracht worden find. Ferner treten hinzu 183 Hirſche, 

5074 Rehe, 230 Wildſchweine, 120 007 Hafen, 2151 Faſanen, 

732 Wildenten, 251 Schnepfen, 62 843 Rebhühner, ſchließlich kommt 

85 nicht ziffernmäßig feſtgeſtellte Verbrauch an zahmem Geflügel in 
etracht. 

Was den Bierverbrauch anbetrifft, ſo wurden in Breslau im 
Jahre 1885/86 von 78 Brauereien 173 548 Hektoliter obergähriges 
und 279 377 Hektoliter untergähriges Bier (gegen 184 486 Hektoliter 
im Jahre 1883/84) gebraut, wozu 8 606 169 Kilogramm Getreide 
und 20827 Kilogramm Malzſurrogate verwendet wurden. Von 
auswärts wurden in Breslau eingeführt: aus Schleſien und Poſen 


Es giebt keine Truppe, die dem einherſtürmenden Franzoſen Stand zu 52417 Hektoliter, aus Baiern 39 499 Hektoliter, aus Sachſen, 


des aus Baiern hier eingeführten Bieres. Es kamen auf den Kopf 
der mittleren Bevölkerung in den Jahren 1883/84, 84/85, 85/86 an 


Für den Conſum von Wein, Branntwein 
un anderen Spirituoſen findet ſich im Verwaltungsbericht kein 
Anhalt. 


Säbel trägt, Alles zu ziehen verſtehen, was er geben kann. Durch die 82 82 2 f 
Berührung mit dem 1 durch die Praxis im Commando, durch Ramen 8. H. Ramen EEE 
Vertrauen und Manneszucht, von denen man jelbft das Beiſpiel giebt, der 35 8 der 8 88 
gewinnt man weit eher, als durch ſpeculative Studien, die Eigenſchaften Städte. ER 88 Städt 8832 
eines Kriegers, und dieſer Eigenſchaften bedürfen wir heute in einem 8 8888 * Sur 

2. 


alten Europa hat noch nicht geſchlagen; es ift ein Wahnſinn, das zu] London 4 216 Dresden. 254 


glauben, ein Verbrechen, es zu fagen, denn das heißt den Frieden um] Paris 2260 19,5 Odeſſa .. . 217 30,2 ſchweig. 28,8 
jeden Preis als das Ziel zeigen, auf welches das Land binarbetie. Und] Berlin . 376 24,8 Brüſſel . 175 22,3 Halle a. S.] 85 24,4 
unſere Feinde, die uns oft beffer beurtheilen, als wir ſelbſt, wiſſen ſehr] Petersburg] 928 23,0 [Leipzig. . 177 25,3 ortmund. 82 | 19,0 
wohl, daß wir noch nicht fo weit gekommen find. Mehr, als je, arbeiten | Wien ..... 790| 24,8 [Köln 166 27,5 pojén 2 548 69 | 24,8 
wir rüfttg weiter: e3 ift für Frankreich!" Hamburg Frankfurt ſſen . 67 | 20,0 
Amerika Saber 2 8105 * 1 1 7 275 An + 2 
É + eft.. 28, i f 3 ö Pe E 
Philadelphia, 17. Septbr. [Dte Feſtlichkeiten zur Feier Warſchau 431| 32,0 Vene e 145 26,5 Frankfurt l 
des hundertſten Jahrestages der Unterzeichnung der Rom 355 28,0 [Dan ig 116 30,3 [a. d. Oder] 55 | 33,1 
amerikaniſchen Verfaſſung!] fanden heute ihren Abſchluß mit 1 5 271 Sheng 75 ae 8 49 | 22,1 
Pragg i ..[115 „ z 
einer Feierlichkeit zum Andenken an die am 17. September 1787 in Münden | 272 327 [Stettin. 102 20] Glabbach 46 | 303 


Independence Hall abgehaltenen Verſammlung, in welcher die Con- 3 5 
vention die Bundesverfaſſung unterzeichnete. b Diese Feierlichkeit fand, e R Ph 

begünſtigt von ſchönſter Witterung, auf dem Unabhängigkeitsplatze »Ueber die Witterung im Anguſt berichtet die „Stat. Corr.“ nach 
(Independence Square) ſtatt, woſelbſt eine Tribüne errichtet worden] den Beobachtungen des Königlichen meteorologiſchen Inſtituts. Der Monat 
war, die Sitzraum für 10 000 Zuſchauer hatte. Dieſe Tribüne war] Auguft zeigt bezüglich feiner Witterung wiederum den dem ganzen Jahre 
vollſtändig gefüllt und die Volksmenge rings herum zählte etwa | bisher innewohnenden Grundzug: kühl und trocken. In dieſen Grundzug 
50 000 Menſchen, während die nach dem Platze führenden Straßen hatte nur der Mai mit feinem großen Regenreichthume und der Juli mit 
ebenfalls mit Menſchen dicht gefüllt waren. Die Haupttribüne auff feinem ſommerlichen, heißen Wetter Abwechſelung gebracht. Der Auguſt 
dem Platze war für den Präfidenten Cleveland, die Cabinetsminiſter, hingegen iſt nunmehr im laufenden Jahre ſchon der 7. Monat, in welchem 
die kirchlichen Würdenträger, das Richterperſonal, das diplomatiſche es durchſchnittlich zu kalt, und ebenſo der 7. Monat, in welchem Mangel 
Corps und die Spitzen der Civil⸗ und Mllitärbehörden beſtimmt. an Niederſchlägen vorhanden war. — Uebrigens herrſchte das kühle Wetter 
Während 2000 Schulkinder und ein Männergefangverein patriotiſche allgemein und ausnahmslos in ganz Norddeutſchland vor, indem nirgends 


| 
s 
7 


die normale Mitteltemperatur des Monats überſchritten wurde; dabei war 


die Abweichung von derſelben nicht gerade bedeutend, durchſchnittlich nur 
einen und im Maximum nur zwei Grad. Indeſſen zeigte das Thermo⸗ 
meter an einzelnen Tagen doch einen recht tiefen Stand, erreichte ſogar 
in den unterſten Luftſchichten am Erdboden den Gefrierpunkt, ſo daß mehr⸗ 
fach von ſchädigendem Einfluſſe auf zartere Gewächſe berichtet wurde. 
Selbſt Schneefall wurde gemeldet und zwar nicht nur von der Schnee 
koppe, ſondern auch aus Maſuren. — Bezüglich des Niederſchlages ver⸗ 


hielten ſich die Landſtriche weit weniger gleichmäßig. Im Nordoſten, Süd⸗ 


oſten und äußerſten Nordweſten gab es etwas mehr Regen als im Durch⸗ 
ſchnitt, ſonſt aber war Mangel an Niederſchlägen, dem Betrage nach von 


ſehr verſchiedener Größe. Gewitter entluden ſich, entſprechend dem kühlen 


Wetter, verhältnißmäßig nur ſelten. — Mit der Neigung zu ſinkender 
Temperatur, welche durch eine über Schweden erſchienene Depreſſion ver⸗ 
anlaßt war, begann der Monat. In dem Maße jedoch, wie ſich der im 
Weſten befindliche hohe Luftdruck nach Oſten hin verſchob, machte ſich zu⸗ 
nehmende Erwärmung geltend, die jedoch erſt dann beträchtlicher wurde 
und ſchließlich das Thermometer auf ſeinen normalen Stand brachte, als am 
7. und 8. ein über der Nordſee aufgetretenes Minimum für das nördliche 
Deutſchland Südweſtwinde im Gefolge hatte. Am 9. Auguſt lag jedoch 
das Minimum ſchon über dem Bottniſchen Meerbuſen, der Wind kam 
aus nordweſtlicher Richtung, und es trat nunmehr wieder kräftige Ab⸗ 
kühlung ein. Zuerſt unter den gleichen Luftdruckverhältniſſen, ſpäter bei 
gleichmäßiger Vertheilung unter dem Einfluſſe flacher localer Depreſſion 
über Deutſchland und Weſtrußland, hielt die niedere Temperatur ohne 
nennenswerthe Schwankungen bis zum 22. an. Mit dieſem Tage aber 
beginnt die Einwirkung eines vom Canal langſam über Deutſchland nach 
Oſten hin wandernden Luftdruckmaximums, ſo daß zum Schluſſe noch eine 
Reihe heiterer und recht warmer Tage zu verzeichnen iſt. 

2 Lobetheater. Am kommenden Freitag treten zwei neuengagirte 
Kräfte auf, Fräulein Bettina Calliano in der Parthie des Fräulein 
Lidi Bodroghi (Yronne) und Fräulein Jeanette Mayer in der Parthie 
des Fräulein Carolin Atzger (Feniſa d'Amores). Den Prinzen ſingt der 
neuengagirte Tenoriſt Victor Burghardt. 

Ab- Von der Königlichen Kunſtſchule. Die großen Ferien der 
Königl. Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule ſchließen am Sonntag, 2. October, 
worauf am Montag, 3. October, das Winterſemeſter 1887/88 feinen Ans 
fang nimmt. Die Einſchreibungen von Schülern für dieſes Semeſter be⸗ 
ginnen am Mittwoch, 28. d. M. Die Anmeldungen werden von dem 
Director der Anſtalt, Profeſſor Kühn, von da ab täglich von 12 bis 
1 Uhr Mittags im Directionsbureau des Anſtaltsgebäudes am Kaiſerin 
Auguſta⸗Platz entgegengenommen. 

* Anszeichnung. Wie uns mitgetheilt wird, hat die Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft H. F. Eckert auf der Landes⸗Ausſtellung in Krakau für ausgeſtellte 
Maſchinen den erſten Preis, die filberne Staats⸗Medallle, ſowie 
dae ie Pflüge die ſilberne Landes vereins⸗Medaille erz 

alten. 

* XXI, Schleſiſcher Gewerbetag. (Fortſetzung.) Aus Grün- 
berg, 21. September c., ſchreibt uns unfer d⸗Correſpondent: Zu den 
Vereinen, die durch Delegirte vertreten ſind, gehört, wie wir noch nach⸗ 
träglich erwähnen, auch der Gewerbe⸗Verein von Kattowitz. Im 
weiteren Verlaufe der heutigen Verhandlungen referirte Sanitätsrath Dr, 
3 über die Wirkungen, welche die 88 100 f bis m ber 

tovelle zur Gewerbeordnung vorausſichtlich ausüben werden und über 
die nothwendigen Grenzen des Innungszwanges. Der Referent verlas die 
bezüglichen Beſtimmungen und gab ſodann ein Bild von den Verhand⸗ 
lungen über die Novelle im Reichstage. Nach der Meinung des Refe⸗ 
renten werde die Beitimmung, wonach die außerhalb einer Innung ſtehen⸗ 
den Gewerbetreibenden zu den Beiträgen für die Wohlfahrtseinrichtungen 
der Innungen herangezogen werden können, bei ihrer Ausführung nur 
den einzigen Vortheil haben, vom Richter klargeſtellt zu ſehen, was Groß⸗ 
und was Kleinbetrieb ſei. Hinter der Novelle liege der Innungszwang 
verſteckt. Möge man doch gleich die Zwangstnnung einführen! Seiner 
Ueberzeugung nach würde aber mit der Proclamirung der Zwangsinnung 
auch zugleich der Todeskeim in ſie gelegt werden; das Innungsweſen 
würde ſich auf der Grundlage der freien Innung viel beſſer und folge⸗ 
richtiger entwickeln. Die in Rede ſtehende Novelle bringe eigentlich das 
Handwerk in die Hände der Verwaltung. Wollten die Handwerker admi⸗ 
niſtrirt werden, dann mögen fie nach der Zwangsianung ſtreben. Wollten 
ſie aber auf freiem Fuße ſtehen, dann ſollten ſie ſo wenig als möglich 
von den durch die Novelle gebotenen Befugniſſen Gebrauch machen. 
Uebrigens wolle er ſeine Ausführungen nur als Muthmaßungen betrachtet 
wiſſen; man müſſe eben erſt längere Zeit abwarten, um zu ſehen, wie ſich 
die Verhältniſſe geſtalten würden. Eine Discuſſion knüpfte ſich an dieſes 
Referat nicht. 

Ueber die n ee referirte hierauf der Königl. 
Commiſſionsrath Benno Milch⸗Breslau. Unter denſelben verſtehe man, 
wie Redner ausführt, Käufe von Waaren, welche nicht ſofort baar, ſondern 
in Raten bezahlt zu werden brauchten, bei denen aber der Verkäufer unter 
zumeiſt fraudulöſen Bedingungen fih das Eigenthumsrecht an der Waare 
bis nach vollſtändiger Bezahlung des verabredeten Kaufpreiſes vorbehalte. 
Nach den Beſtimmungen der §8 266—270 Theil I Titel 11 des Allgem. 
Landrechts würde ein ſolcher Vorbehalt werthlos ſein. Es würden deshalb 
die durch Abzahlung zu erwerbenden Sachen dem künftigen Erwerber mit 
der Nebenabrede vermiethet, daß die ihm miethweiſe übergebene Sa 
nach einer beſtimmten Zahl von Theilabzahlungen fein Eigenthum werden 


verivag aufgehoben, die bisher geleifteten Zahlungen aber als Miethsgeld, 
Reugeld, Pön oder in anderer Form verfallen ſein ſollen. Dieſe Abrede 
werde damit begründet, daß der Verkäufer ein erhebliches Riſico eingehe, 
denn viele von den auf Abzahlung hingegebenen Sachen würden aus 
Leichtſinn, Nachläſſigkeit oder Bosheit unbrauchbar gemacht oder auch bez 
trügeriſcher Weiſe beſeitigt. Wenn nun dieſem Abkommen die reelle Abſi 
eines Verkaufsgeſchäfts zu Grunde liege, ſo werde der Lieferant, — 
riſt gewähren, ehe er den Anſpruch auf Rückgabe der hin⸗ 
ſo 115 der 
8zahlun 
Abſchlagsz are 


Kibuna Mn Sachen denſelben zu vermehren. Eine weſentliche Unter 
Bemittelten, ihre Bedürfniſſe möglichſt beguem und billig einzukaufen. D 


geocheier 


Billigkeit fet aber nur eine ſcheinbare. Die beim Abſchluß des Geſchäfts 
175 ganz beiläufig erwähnten Vertragsbedingungen ſeien end redt 
art. N 


eleiſtet ä das Kaufobject 
ch geleiſtet werde, wihrend genuit, fo. bate 
den Käufer erneuert in fein 


entfernt mit gleicher Schwere ins Gewicht fallen; 2) daß er un⸗ 


ſolle, und daß andererſeits bei nicht pünktlicher Ratenzahlung der Mieths⸗ 


er 


7 Einladung zum Abonnement 
1887/88. auf die billigſte, 
nützlichſte und weit verbreitete Hausfrauen-Zeifung: 


. Beten ae 


u 


PA Tür die fla ngelegenbeiten. 90 5 üsbaltes. 


wöchentlich eine Hummer von mindeſtens 8 Seiten. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und mn 
Bei direktem Bezuge von der Verlagshandlung unter Kreuzband M. 1,15; außerhalb des deutſch⸗öſterreichiſchen Poftgebietes M. 1,40. 


An alle Hausfrauen! 


„Haus zu halten, rat' ich der Armut; es mehrt fih die Habe, Doch noch inniger rat’ ich haushaltende Ordnung dem Reichen? 
Und durch liebenden Ernſt adelt das Kleine ſich auch; y Daß nicht die Sülle Gewühl werd' und chaotiſcher Traum!“ 


Im Sinne diefes Dichterwortes zu wirken ift das Streben obengenannter Seitſchrift. Daß dieſem Beſtreben Anerkennung gezollt 
wird, beweiſt die ungemeine Verbreitung, welche unſere Seitſchrift trotz ihres kurzen Beſtehens in allen Gauen Deutſchlands ge⸗ 
funden hat. Ueberall, wo der Wunſch vorhanden war, diejenigen Kenntniffe, welche der beſten aller Cehrmeiſterinnen, der Erfahrung, 
zu verdanken find, durch Anregungen aus dem Wirkungskreiſe anderer Hausfrauen zu bereichern, — überall dort fand „Dies Blatt 
gehört der Hausfrau!“ eine freundliche Aufnahme. 

Nach menſchlicher Vorausſicht wird dies auch ferner, und zwar in noch erhöhtem Maße, der Fall fein, weil alles, was das 
Familienleben, was Wohnung, Ernährung, Kleidung, Geſundheit, Erziehung der Kinder, weibliche Erwerbsthätig 
keit, Pflege von Körper und Geiſt, kurz alles, was Angelegenheiten des Haushaltes betrifft, — in Verbindung mit dem 
Beſtreben, vernünftige Erſparniſſe zu ermöglichen — in dieſem Blatte Gegenſtand gewiſſenhafteſter Erörterung iſt! 

Daß wir nicht zu viel ſagen, nicht mehr verſprechen als wir leiſten, dürften nachſtehende Kritiken beſtätigen. 

Einige Urteile der Preſſe: 


„Düffeldorfer Zeitung“: „Dies Blatt gehört ber | über hauswirtſchaftliche Angelegenheiten aus. Wir empfehlen „Würzburger weht: und Landbote“: 
Hausfrau“ bringt eine ſolche 8 nützlicher und wertvoller unferen Leſerinnen Bern: 1.918 zum Abonnement.“ Mute alben ür die Küche, Nahrungsmittel, Garante 
Ratſchläge und 39 1 jeder Hausfrau ein Abonnement „Meininger Tageblat „Jeder Hausfrau ift ein | Wäſche, Kleidung, — heta Handarbeiten, Geſundheitspflege, 
baronf a an Merle ble Abonnement 15 Ache ren 3 E Gaug: und Zimmergarten u. f. w., enthalten wiederum ei 5 

er Anz pri: er“; „Jeder Abonnentin bietet Die „Lippe ' ſche ‚Kandesgeitung“ wendet ſich gegen | reiche Auswahl von manchen Rezepten A T w. 
fiğ 1 1 leber ummer Ka lich Selene, durch Einführung Jean Pauls Pisapia daß das Leben der Frau nur im „Elbinger Zeitung“; müffen geſtehen, 
Banne d Erſparniſſe im Haushalt die geringfügige Nähen, Kochen und Waſchen beſtehe, indem fte auf den Inhalt | daß genannte Zeitschrift mit jeder ee beftrebt i 


ft, den 
das Abonnement wieder einzubringen.“ von 78027 . gehört der Hausfrau!” verweiſt. nen d 
„ nddeutſche Preſſe““: „Auch die vorliegenden Nume „Nürnberger Anzeiger“: „Jeder Hausfrau fehr 2 a ehe meemit eig aupertäffiger und 
mern zeichnen ſich durch eine — 2 Anzahl gediegener Artikel zu elipfehlen ke 


g In gleich anerkennendem Sinne ſprechen fih noch eine große Reihe von Zeitungen aus, welche hier anzuführen es uns an Raum gebricht. ug 


Was nun die Aufnahme betrifft, welche „Dies Blatt gehört der Hausfrau” im Kreiſe der Abonnentinnen gefunden hat, 
fo dürfen wir mit Genugthuung konſtatieren, daß diefe Aufnahme eine geradezu begeiſterte war: jede Abonnentin des Blattes ift aus. 
nahmslos auch Freundin und Fürſprecherin deſſelben weiteren Kreiſen gegenüber geworden! So ſchreibt Frau Baumeiſter W. in R.: 

„Die Stunden, welche ich auf die Lektüre Ihres Blattes verwandt, ſind niemals verloren geweſen. Nicht nur, daß ich ſtets Anregung für Geiſt, Herz und 
Gemüt fand, habe ich auch durch Benutzung der mannigfaltigen praktiſchen Ratſchläge, welche das Blatt bringt, noch in jedem Quartal mindeftens das Zehnfache des geringen Abonner 
mentspreiſes eripart!” 

Dem unterhaltenden Teil unſeres Blattes wird nach wie vor der gebührende Raum eingeräumt werden. Gute Romane, 


Novellen und kurze Erzählungen, ſowie ein in jeder Nummer enthaltenes Preisrätſel, ſollen auch ferner allen Leſerinnen 
eine erwünſchte Abwechſelung bieten. 

Möge unſer Blatt auch im bevorſtehenden Quartal zahlreiche neue Freundinnen gewinnen und ſo Gelegenheit finden, immer 
mehr und mehr zur Veredelung des deutſchen Hausweſens in erſprießlicher Weiſe beizutragen. — Möchten auch alle Hausväter, denen 
dieſer Proſpekt in die Hände fällt, das ihrige thun, um mit „Dies Blatt gehört der Hausfrau!” der Gattin einen treuen Berater im Ber 
reiche des Hausweſens, der heranwachſenden Tochter aber ein Mittel an die Hand zu geben, fih für ihren künftigen Beruf als Haus⸗ 
frau in der denkbar beſten Weiſe vorzubereiten. 


Berlin W., Schwerinſtr. 5. 


Verlag von „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ 
(Friedrich Schirmer). 
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de Mad 


Die 3 als Erwerbsquelle für 
nderabfütterungen. — Guter 
Rat. — Das Ausgabebuch der x 


Gemüſe. — Der Friede des Hauſes. — 
Die Aufbewahrung des Waſſers. — Vom 
Reifen. — Fur Behandlung und Tötung 
der für die Küche beſtimmten kleinen 
Tiere. — Fur künſtlichen Ernährung der 
Său 2 — Ueber Nervoſität. — Die 

er weiblichen Arbeit. — Waffer- 


Kraut einzulegen als Sauerkraut. — 
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— Fehn Gebote zur Bereitung eines 
wohlſchmeckenden Kaffees. — Rofen 
Kikor. — Verdauungslikör. — Sherry- 
Cobler. — Honigwein oder Meth. — 
Benediktiner⸗Likör. — Enzianwein. — 
Galazym. — Kefyr. 
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Geſunde Schlafzimmer. — Geſtrichene 
Faſpeden ſauber zu erhalten. — Gegen 
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Aus dem Inhalt der vom 1. Juli bis 15. Auguſt d. J. erſchienenen Nummern führen wir folgende Beiträge an: 
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als Heilmittel. — Um Blutungen ſchnell 
de ſtillen. — Scharfkantige Stäubchen aus 
em Auge zu entfernen. — Ueber die 
Wirkung le Füße. 


Körperpflege: 
Mittel gegen Hühneraugen. — Gegen 
das Ausfallen der Haare. — Gurken⸗ 
pomade. — ee zur Erhaltung 
eines fchönen Teints. 


Unfere Binder: 
Laſſet die Kinder genügend fchlafen. — 
Gegen Skrofuloſe der Kinder. — Eine 
nene Saugflaſche. — Die Frage der Shul- 
reform. — Polterabendgedicht für einen 
Knaben. — Kindermehle, — Rätſel. 
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Krant einzulegen als Komft. — Grüne 
Erbfen zu trocknen. — Schneidebohnen zu 
trocknen. — 1 2 er Peg 
machen. — Hagebutten- Marmelade. — waſchen. — Stockflecke aus der Wäfche zu z 
Kirfhen in Eſſig einzumachen. — Kirfch- ee — Has Waschen bunter Slick Blattläuſe. — Gegen Ohrwürmer. 
gelee einzumachen. — Himbeeren in Fucker | reien, Häfel und Strickarbeiten in Wolle Reſedabäume. — Das Pflücken der Erd. 
einzumachen. — Himbeer⸗Saft. — Dimter: und Seide. — Kirfhfeden aus Cifchwäfche beeren. — Abgeriſſene Blumenftanden 
Eſſig. — e ee Marmelade. — zu entfernen. wieder zu befeſtigen. — Ameiſen von 
imbeer = Öefrorenes. — Johannisbeer- Gartenbeeten zu vertreiben. — Schnecken 
ee — Mandel-Creme-Gefrorenes. Handarbeiten: u vertreiben. — Gegen Raupenfraß. — 
— Caramel -Gefrorenes. — Champagner- | Kinderfhuh (mit Abbildung). — Die reibgurken zur Fruchtbarkeit anzuregen. 
Gefrorenes. — KirfhEreme zu Gefro- | Strickſtopfe. — Schmuckſtänder (mit Ab. — Um Bohnen a tragend zu erhalten, 
renem. — Danille-Creme-zu Gefrorenem. bildung). — Bilderrahmen mit natürlichen — Die weiße Schildlaus. 
— Gurken für die Daner einzumachen. — Blumen. — Kinderftrimpfe. — Gehäkelte Haustiere: 
8 ae ri zu erhalten. — Fr in be = 8 oe Kanarienvögel von Ungeziefer frei zu 
artoffeln wo meckender zu machen. für Kinder. — umenkörbchen aus 4 
— Saon et, Aan may = Es. Blumen. halten. — Einige Regeln für Taubenzucht. 
beeren einzumachen. — Grüne Erbſen 2 
aufzubewahren. — . zu braten. — Aleidung: Giftfrei REN Weke 
Das Schuppen der Barſche. aen Sommerſachen zu erhalten. — Das iftfreies Fliegenpapier. — Angeſchnitten 
uflockern ſchwarzer Hutfedern. — Das Jitronen zu bewahren. — Anſichtbare 
Nahrungsmittel: Tragen fad 3 Strumpfbänder. — | Tinte. — Eis für häusliche wede auf 
erbes, per Obſt zu en nern. er Bekleidungsfünden. Eule n baila. a N be. 
r m Genuß von ennudeln 3 Sy 9 . 
5 — Konſervierun des Fleisches ah Geſundheitspflege und Heilmittel: — Blumen und Gräfer zu präparieren. 
Mannagrütze. — Weſches find die beften Sehn Gebote für Badende. — rn — Polſterſachen vor Motten zu ragen. 
Ceigwaaren? pflafter. — Hornblumenwaſſer. — Gegen — Honigſeife. — a andere — Un 
= Schweißfüße. — Schmerzſtillender Jahn- a Fenſterglas zu reinigen. — 
Getränke: fitt. — Schwämme ftatt Senfpflaſter. — Porzellankitt. — Kirfchferne als Bett- 
eidelbeerwein. — Erdbeer: Bowle. — Gegen den Schnupfen. — Gegen Ueuch⸗ wärmer. — Altes Meſſing zu reinigen. — 
röbeerwein, — Selterwaſſer mit Honig. huften. — Feigen als Heilmittel. — Kefyr Ein billiges Barometer. 


Eine den Abonnentinnen ſehr willmommene Abteilung ift die „Auskunftsecke“, (nicht zu verwechſeln 
mit dem „Briefkaſten“, in welchem nur zwiſchen Redaktion und Srageſtellern ein direkter Reinungs⸗Austauſch 
ftattfindet!) Wer irgend eine Auskunft über Angelegenheiten des Haushaltes, des Erwerbs, über gute Bezugs, 
quellen u. ähnl. m. wünſcht, fendet die Frage an die Redaktion, welche fie im redaktionellen Teile abdruckt 
und die darauf von den Abonnentinnen einlaufenden Beantwortungen in der „Ruskunftsecke“ veröffentlicht! 

Der unterhaltende Teil von „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ enthält gute Romane und Tovellen. 
In jeder Nummer befindet fih auch ein Preisrätfel, für deffen Löfung jedesmal fünf Gewinne, beſtehend in 
Ronſumartikeln, Büchern u. dergl., ausgeſetzt find! — 

Für Beſtellungen durch die Poſt. 
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Für Beſtellungen beim Buchhandel. 


Unterzeichnete beſtellt — — pro 4. Quartal 1887 1 Expl. 
der Seitfchrift „Dies Blatt gehört der Bausfrau!“ zum 
vierteljährlichen Abonnementspreiſe von 75 Pfg. erkluſtve, 
bezw. von 90 pfg. inkluſive Beſtellgebühren.“ 


Unterzeichnete abonniert hiermit auf 1 Expl. von „Dies 
Blatt gehört der Hausfrau!“ zum Preife von 75 pfg. | 
für das Vierteljahr. | 


Ort und Datum: Name und Wohnung: Ort und Datum: Name und Wohnung: 


: Wenn die Poft das Blatt den Abonnenten in's Baus 


Druck von J. Harrwitz Nachf., 
diefelbe dafür vierteljährlich 15 Pfg.! 


*) Anm 
1 liefern bere Berlin SW., Cindenſtr. 43. 
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(Fortſetzung.) 

für den benöthigten Credit irgend eine andere Sicherheit als den im 5 
geſchäft verwendeten Miethscontract 15 bieten; 3) daß ſolche Gewerbs⸗ 
abe welche werthvolle Arbeitsmaſchinen, Inſtrumente zc. liefern und 
abei vorzugsweiſe auf den Abſatz an unbemittelte oder wenig bemittelte 
Perſonen angewieſen ſind, die erwähnten Miethscontracte als Sicherheit 
nicht entbehren können; 4) daß insbeſondere das Nähmaſchinengewerbe 
die weit überwiegende Hälfte des Abſatzes im deutſchen Markte zur Zeit 
auf der . des Abzahlungsgeſchäftes eriet und ſomit eine Er⸗ 
ſchwerung des Abzahlungsgeſchäftes durch Rechtlosmachung der fraglichen 
Miethscontracte umfangreiche und ſchwerwiegende Intereſſen des Näh⸗ 
maſchinenhandels gefährden würde — ſeinen Einfluß gegen eine Rechtlos⸗ 
machung der im Abzahlungsgeſchäfte angewendeten ethscontracte zur 
Geltung zu bringen. Der A kann dieſen Beſtrebungen insbeſondere 
mit Rückſicht darauf, daß das Princip der Amortiſation im öffentlichen 
Leben allgemein anerkannt iſt, ihre 1 a nicht abſprechen. Es 
gebe doch auch reelle e ene Die höhere Preisforderung an 
und für ſich könne man dem Abzahlungsgeſchäft nicht zur Laſt legen, ſofern 
in derſelben nur das angemeſſene Aequivalent für Zinsverluſt und Riſico 
zum Austrag komme. Es müſſe ein Mittel gefunden werden, nur die verwerf- 
lichen Geſchäfte zu treffen. Ein ſolches Mittel findet Referent darin, daß 
beim Abzahlungsgeſchäft der Verkäufer im Falle des Rückſtandes einer oder 
mehrerer Abſchlagszahlungen die Berechtigung haben ſolle, die gelieferte Waare 
zurückzuverlangen, dagegen zur Rückzahlung der empfangenen Ratenzahlun⸗ 
en in Höhe von 70—80 pCt. verpflichtet Tin ſoll, je nach der Abnutzung 
er gelieferten Waare. Finde der Verkäufer hierin ſein Intereſſe nicht 
gemi fo werde er auch weniger dringend auf der Rückforderung der 
aare beſtehen. Andererſeits werde bei Verkaufsgegenſtänden, bei denen 
die Abnutzung durch den Gebrauch ſofort eine beträchtliche werde, wie z. B. 
bei Kleidern, die vorgeſchlagene Modalität für das Abzahlungsgeſchäft 
allerdings ein Hemmniß ſein. Sei dies der Fall, ſo könne behauptet wer⸗ 
den, daß für dergleichen Geſchäfte das Abzahlungsgeſchäft nicht die richtige 
Form, und daß deren Unterbleib wirthſchaftlich kein Nachtheil ſei. Schlleß⸗ 
lich beantragt Referent die Annahme folgender Reſolution: „In Erwägung, 
daß es ſich nicht empfiehlt, durch geſetzliche Maßregeln die Thätigkeit der 
reellen Abzahlungsgeſchäfte zu untergraben, erklärt der 23. Schleſiſche Ge⸗ 
werbetag ſich nicht damit einverſtanden, daß den Abzahlungsgeſchäften die 
Klagbarkeit genommen oder deren Contracte rechtlos gemacht werden; der⸗ 
ſelbe iſt vielmehr der Anſicht, daß dem Abzablungsgeſchäft das Rückforde⸗ 
rungsrecht an die ee Maare verbleſben kann, ſofern bei deffen 
Geltendmachung dem Käufer 70—80 pCt. des Betrages der empfangenen 
Ratenzahlungen baar zurückgewährt werden, und beſchließt, dementſprechend 
bei dem Reichstage und dem Herrn Reichskanzler vorſtellig zu werden.“ 
Nach Eröffnung der Debatte plaidirt Herr Dr. Eras dafür, den Antrag 
des Referenten dahin zu modificiren, daß kein beſtimmter Procentſatz für 
Rückzahl ungen ſeitens der Verkäufer feftgefebt und daß der Vorſtand bez 
auftragt werde, „zu geeigneter Zeit und an geeigneter Stelle die Anſicht 
des Gewerbetages über dieſe Frage kund zu thun“. Nachdem der Referent 
ſich hiermit einverſtanden erklärt hatte, wurde die Reſolution in der modi⸗ 

ficirten Faſſung ohne weitere Debatte angenommen. 5 

Auf Grund eines vom Gewerbeverein zu Schmiedeberg durch ſeinen 
Vertreter, Apotheker Schneider, geſtellten Antrages referirte der Vor⸗ 
ſitzende, Dr. Eras, über die Stellungnahme des Gewerbetages 
um Abſchluß des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages. 

te Erneuerung deſſelben werde zwar auf beſondere Schwierigkeiten ſtoßen, 
weil hüben wie drüben von Intereſſenten Forderungen geltend gemacht 
würden, die ſich vielfach widerſprächen; indeß ſei man auf beiden Seiten 
geneigt, vom autonomen Tarife abzuweichen und zu einem Tarifvertrage 
zu kommen. Wenn freilich unſere Getreidezölle, die Oeſterreich ſchon ſehr 
8 hätten, noch mehr erhöht werden ſollten, dann glaube er nicht, 
aß es zu einer Bindung der Tarife kommen werde. Daß aber Letzteres 

eſchehe, daran hätten namentlich die Schleſier bei dem eigenthümlichen 

arifſyſtem ihrer Eiſenbahnen und der eigenthümlichen Lage ihrer Provinz 
ein beſonderes Intereſſe. Das Minimum aber, was ſie fordern könnten, 
ſei die Wiederaufnahme des Veredelungsverkehrs. Er beantrage daher 
die Annahme folgender Reſolution: 

„Der XXIII. Schleſiſche Gewerbetag ſpricht ſeine Anſicht dahin aus, 
daß es für das Gedeihen des Gewerbes in Schleſien von hohem Werthe 
fein würde, bei Erneuerung des Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn 
die beiderſeitigen Tarife auf eine längere Reihe von Jahren gegen Er⸗ 
höhungen geſichert und die Möglichkeit eines geſteigerten Arbeits-Aus⸗ 
tauſches, insbeſondere auch durch Wiederaufnahme eines erleichterten 
Veredelungsverkehrs hergeſtellt zu ſehen.“ 

Nach kurzer Discuſſion gelangte die Reſolution zur Annahme. 

Nach Mittheilung des Vorſitzenden war inzwiſchen ein Telegramm des 
zu Kolditz tagenden Verbandstages ſächſiſcher Gewerbevereine eingegangen, 
n welchem herzlicher Dank und Erwiderung des freundlichen Wunſches 
ausgeſprochen wird. 

Da die Tagesordnung erledigt war, ſchloß der Vorſitzende die Ver⸗ 
handlungen Nachmittags 4 Uhr, nachdem er zuvor im Namen des Aus⸗ 
ſchuſſes den Verlretern der königlichen Behörden, welche durch ihre Theil⸗ 
. geehrt, ſowie dem Bürgermeiſter der Stadt Grünberg 
gedankt hatte. 


Notare und Rechtsanwälte. A. Notare im Landgerichts⸗ 
bezirk Breslau. L in Breslau wohnhaft: Bätke, Barchewitz, 
Juftizrath, Bellier de Launay, Berger, Dr. Bernhard, Dr. Cohn, Ludwig, 
Echtler, Frauſtädter, Juftiarath, Freund, Juſtizrath, Fendler, Juſtizrath, 

ecke, Juſtizrath, Hennig, Heſſe, Juſtizrath, Hohnhorſt, Juſtizrath, Jäger, 
uſtizrath, Kaupiſch, Juſtizrath, Korb, Juſtizrath, Korpulus, Krug, Lewald, 
zwe, Jultigratb, Lubowski, Juſtizrath, Petiscus, Juſtizrath, Reche, Stiebler, 
Vater, Juſtizrath, Zenker, ar ne II. außerhalb Breslau wohn⸗ 
haft: Glaſer und Keil zu Neumarkt, Pollett zu Canth, Möhlis zu 
Wohlau, Menzel zu Winzig. — B. Rechtsanwälte, welche bei dem 
Landgericht und den zu demſelben gehörenden Amtsgerichten 
. find: I beim Landgericht sugelaffene und in 
reslau wohnhaft: Aßmann, Bätke, Bendix, Berger, Dr. Berkowitz, 
Dr. Bernhard, Brieger, Callomon, Dr. Cohn, Ludwig, Cohn, Iſidor, Dr. 
Cohn, Emanuel, Echtler, Dr. Epſtein, Fabritzi, Feige, Fendler, Juſtizralh, 
rauſtädter, Juſtizrath, Friedenthal, Glaſer, Haber, Hein, Hennig, Dr. 
onigmann, Jäger, Juſtizrath, Dr. Iſenbiel, Dr. Kempner, Kirſchner, 
oppel, Korpulus, Krug, Lewald, Löwe, Juſt path, Lubowski, Juſtizrath, 
Milch, Dr. Mamroth, Mentzel, Hermann, Dr. Moſes, Neumann, Dr. 
Niſſen, Oettig, Ollendorff, Pavel, Peticus, Suftigratd, Poppe, Reche, Roth, 
Sachs, Dr. Samuelſohn, Schreiber, Silberfeld, Dr. Steinfeld, Dr. Stern: 
berg, Süßbach, Wehlau, Werner, Wolff, Zenker, Juſtizrath; II. beim 
Landgericht zugftaſſen und außerhalb Breslau wohnhaft: 
Pollett zu Canth; III. Rechtsanwälte bei den Amtsgerichten zu⸗ 
gelaſſen und an deren Sitze wohnhaft: Glaſer und Keil in Neu⸗ 
markt, Menzel in Winzig, Möhlis in Wohlau. 


ß Zum Qnuartals⸗Dienſtboten⸗Umzug. Nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen über den Umzug der Dienſtboten hat der Antritt des 
neuen Dienſtes jedesmal am 2. des das betr. Quartal beginnenden 
Monats zu erfolgen. Fällt aber der geſetzlich vorgeſchriebene Tag des 
Umzuges auf einen Sonntag, ſo muß der Umzug bereits am 1. des das 
Quartal beginnenden Monats bewirkt werden. Dieſer Ausnahmefall 
trifft zu Anfang des nächſten Quartals zu. Daher muß der Dienſtantritt 
bereits am Sonnabend, 1. October, geſchehen, worauf Intereſſenten hier⸗ 
durch aufmerkſam gemacht ſein mögen. 

» Grundbeſitzer⸗Berein Breslau. Am Donnerstag, 22. Septbr. 
Abends 8 Uhr, findet im Saale des Hotels „Zu den drei Bergen“, 
Büttnerſtraße 33, eine allgemeine Verſammlung ſtatt. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen: 1) Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren; 2) Wahl einer Agi⸗ 
tations Commiſſion; 3) Der Verbandstag in Braunſchweig; 4) Das 
Wohnungsgeſetz; 5) Fragekaſten. 

sh Fachſchulen. Die hieſige Perrückenmacher⸗ und Friſeur⸗In⸗ 
nung bat in den Lehrplan ihrer Fachſchule vom 1. October ab praktiſchen 
Perrückenverfertigungs⸗Unterricht aufgenommen. 

+ Holzpflaſterungen. Gegenwärtig werden mit Rothbuchenholz ge: 
pflaſtert 350 Meter in der Klechſtraze am Heiligen Geiſt, eine gleich 
große Strecke in der Kreuzſtraße an der Kreuzkirche und ca. 850 OMeter 
an der Ecke der Neue Weltgaſſe und Ni 
meindeſchule. Bei der Pflaſterung auf der Nicolaiſtraße kommt das Holz: 
pflaſter zum erſtenmale zwiſchen den Pferdebahn⸗Gleiſen zur Anwendung. 
Die Pflaſterung geſchieht auf 20 Centimeter hoher Betonſchüttung mit 
10 Centimeter Boten imprägnitten Pflaſterhölzern in Ziegelform. 

— d. Arbeits ⸗Nachweiſe⸗ Bureau des Vereins Wegen Ver⸗ 
armung und Bettelei. In der Zeit vom 1. bis 15. d. M. haben ſich 
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colgiſtraße vor der dortigen Ge⸗ 


in genanntem Bureau (Neue Weltgaſſe 41) 42 männliche und 10 weibliche 
Perſonen als Arbeitſuchende gemeldet, während in derſelben Zeit 85 männ⸗ 
lichen und 56 weiblichen Perſonen bei 116 Arbeitgebern Arbeit nachge⸗ 
wieſen werden konnte. — Kleidungsſtücke, namentlich für Frauen und 
Kinder, werden behufs Vertheilung an Arme dringend erbeten. 

„ Ju dem Töchterpenſionat und emi n aae reki von 
Beauvais und Lenge hierſelbſt, Kloſterſtraße 10, fand am Dinstag 
Nachmittag die ſich alljährlich wiederholende Prüfung der Schülerinnen 
ſtatt, zu welcher ſich auch diesmal wieder die Gönner und Freunde der 
Anſtalt äußerſt zahlreich eingefunden hatten. Fräulein Beauvais be⸗ 
grüßte die erſchienenen Damen und Herren mit einer die Ziele und Zwecke 
der Anſtalt im Allgemeinen, wie die mit der Prüfung verbundenen Ab⸗ 
ſichten im Beſonderen darlegenden Anſprache, in welcher die Rednerin 
u. A. ausführte, es ſei die Deviſe der Leiterinnen des Inſtituts, die das⸗ 
ſelbe beſuchenden jungen Damen 5 int tüchtig“ zu machen, ſei es für 
die Küche oder für den Salon, ſei es in wirthſchaftlicher oder in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehung. In dem Inſtitut ſollen die Schülerinnen lernen: 
mit ſicherer Hand leiten, was ihnen unterthan, mit ruhigem Blick be⸗ 
herrſchen, was ſie zu überſehen haben, mit geduldigem Fleiß ausführen, 
was ihnen obliegt. Hand in Hand mit der Bildung des Geiſtes und 
Herzens, mit der Erziehung zur Ordnung, zur Häuslichkeit, geht die 
praktiſche Unterweiſung in allen Verrichtungen der Hausfrau. Wie in den 
Vorjahren, ſo bewies auch am Dinstag wieder eine reichhaltige, geſchmack⸗ 
voll und einladend arrangirte Ausſtellung von Erzeugniſſen der Kochkunſt, 
daß die jungen Damen des Beauvais und Lentze'ſchen Töchterpenſionats 
in die Geheimniſſe dieſer Kunſt tief genug eingedrungen find, um 
dereinſt als Hausfrauen mit Ehren auf dem für das Glück am häuslichen 
Herd ſo wichtigen Gebiete beſtehen zu können. Man ſagt, daß die Frauen 
immer ſeltener werden, die es gelernt haben, ihren Gatten das Haus zu 
einer Stätte der Erholung, der Sammlung zu machen; daß hierdurch der 
Mann dem heimiſchen Herd mehr und mehr entfremdet werde — wenn 
dieſe Behauptung richtig iſt, ſo iſt ſie es nur, weil unſere jungen Damen 
im Allgemeinen viel mehr zu Salonheldinnen, als mi weiſe waltenden 
Hausfrauen erzogen werden. Der Mann will nicht immer nur Clavier 
ſpielen hören oder die Gattin kunſtgeſchichtliche Studien treiben ſehen; es 
verlangt ihn zwiſchendurch einmal nach einer ſoliden Mahlzeit. Darum 
ſtehen diejenigen Erziehungsinſtitute auf der geſundeſten Baſis, welche 
dem praktiſchen Leben am meiſten Rechnung tragen, und welche den 
Sinn für Häuslichkeit und Alles, was dazu gehört, mit Nachdruck 
und ebenſo ſorgfältig pflegen wie den Sinn für das Schöne und Edle. 
Dies iſt augenſcheinlich der Grund, weshalb das Töchterpenſionat und 
Wirthſchaftsinſtitut von Beauvais und Lentze ſich in fortdauerndem Auf⸗ 
ſchwunge befindet, wie die von Jahr zu Jahr wachſende Zahl der 
Schülerinnen, die wir am Prüfungstage um die Lehrerinnen der Anſtalt 
ſich ſchaaren ſehen, beweiſt. 

Vom polniſchen Grenzgebiet. Wieder einmal kommt von jen⸗ 
ſeits der ruſſiſchen Grenze die Nachricht, daß die Strenge der Behörden 

egen die Ausländer einer mildern Handhabung der Vorſchriften zu weichen 
cheint, ja daß die Decrete aus der neueren Zeit ziemlich unbeachtet 
bleiben und die Deutſchen, welche drüben ihren Geſchäften nachgehen, 
zwar überwacht, aber ſonſt weniger behelligt werden, als bisher. Aehn⸗ 
liche Berichte ſind wiederholt von drüben gekommen, in der Regel aber 
folgten ihnen nach kurzer Zeit neue Klagen über wo möglich noch ſchärfere 
Bedrückungen; diesmal ſcheinen indeſſen die Berichte auf einer ſolideren 
Grundlage zu ruhen und ein milderer Wind von Petersburg her zu wehen. 
Es heißt, daß zunächſt das kürzlich erlaſſene Geſetz, welches Ausländern 
den Erwerb und Beſitz von Grund und Boden übermäßig erfchwerte, 
oder geradezu verbot und Vererbungen von Ausländern nicht geſtattete, 
wieder aufgehoben werden ſoll; es ſind von demſelben, wie man in Peters⸗ 
burg zu ſpät gefunden zu haben ſcheint, Perſonen betroffen worden, die 
man dort am wenigſten hat verletzen oder ſchädigen wollen und Recla⸗ 
mationen von dieſer Seite haben entſprechende Würdigung gefunden. In 
allerjüngſter Zeit kam der ehemalige Pariſer Botſchafter, jetzige Statt⸗ 
halter Fürſt Hohenlohe, deſſen Gemahlin, als Schweſter eines Fürſten 
Sayn⸗Wittgenſtein, große Güter⸗Complexe in Rußland geerbt hat, in die 
Lage, gegen die Beſtimmungen des neuen Geſetzes zu reclamiren, und 
diefer Einſpruch ſoll zu der Erwägung geführt haben, die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen im Allgemeinen zu mildern, wenn nicht gänzlich aufzuheben. 
Man wollte ſogar wiſſen, daß das deutſche auswärtige Amt interoenirt 
habe, was indeſſen nicht verbürgt iſt. 


— d. Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt. In der letzten, recht 
zahlreich beſuchten Verſammlung hielt Oberlehrer Dr. Keßler den ange⸗ 
kündigten Vortrag über „Sonnen⸗ und Mondfinſterniſſe“. Nachdem der 
Vortragende die nöthigſten Erläuterungen über Entſtehung von Mond⸗ 
und Sonnenfinſterniſſen vorausgeſchickt, ging er beſonders auf die Mrez 
thoden ein, mittels welcher die verſchiedenen Finſterniſſe vorausberechnet 
werden können, gab dann ein Bild davon, was man bei einer Sonnen⸗ 
finſterniß ſehen könne, und ſchloß mit einem Hinweiſe auf die wiſſenſchaft⸗ 
liche Bedeutung einer ſolchen Naturerſcheinung. Der durch Zeichnungen 
an der Wandtafel erläuterte Vortrag fand den lebhafteſten Beifall. Nach 
einem Bericht des Schriftführers über die Thätigkeit des Vereins während 
der Sommerferien tbeilte der Vorſitzende, Kaufmann und Stadtverord⸗ 
neter Weinhold, mit, der Vorſtand habe zu größerer Förderung der 
gemeinnützigen und wohlthätigen Zwecke des Vereins zahlreiche Bewohner 
der Ohlauer Vorſtadt zum Beitritt aufgefordert. Bis jetzt ſeien auf dieſe 
Weiſe ſchon über 160 neue Mitglieder gewonnen worden. Ferner habe 
ſich der Vorſtand an den Herrn Ober⸗Präſidenten mit der Bitte um 
Genehmigung einer Hausſammlung in der Ohlauer Vorſtadt zum Zweck 
einer Weihnachtsbeſcheerung gewandt. Die Genehmigung ſei bereits ein⸗ 
getroffen. Bei Beſprechung der Vorlagen für die letzte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung hob der . a beſonders hervor, daß durch das neue Statut 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
ſoll. Er habe bereits als Mitglied des Curatoriums der Sparkaſſe gegen 
die Auſnahme des Wechſelverkehrs geſprochen, weil er dieſelbe für nicht 
nur nicht nöthig, ſondern ſogar für bedenklich halte. Er werde daher auch 
in den weiteren Verhandlungen über dieſe Frage im Finanz⸗Ausſchuß und 
event. im Plenum gegen biete Neuerung eintreten. 

p. Brieftanben⸗Liebhaberverein. In der am Abend des 19. d. M. 
abgehaltenen Verſammlung des Brieftauben⸗Liebhabervereins hielt der 
Geſchäftsführer des Verbands deutſcher Brieftauben⸗Vereine, Herr Hörter⸗ 
Hannover, einen Vortrag über das „Brieftaubenweſen“. Redner leitete 
jeinen Vortrag mit einem geſchichtlichen Rückblick ein. In Deutſchland 
nehmen die Provinzen Rheinland und Weſtfalen die erſten Stellen ein. 
Aachen allein zählt 13 Vereine. Beide Provinzen beſäßen ſo viel Tauben, 
wie das ganze übrige Deutſchland nicht. Im Weiteren beſprach Redner 
die Abſtammung der Tauben, welche ein Kreuzungsproduct von drei Racen 
— Carriers, Mövchen und Tümmler — feien, und gab im Einzelnen aus 
ſeiner reichen Erfahrung Directiven über die Einrichtung des Schlages, 
Futter und Dreſſur. Hinſichtlich der letzteren verwies er auf den Reif. 
plan. Er empfahl mit einer Tour von 10 Kilometern anzufangen und 
allmählig, um 10 bezw. 20 Kilometer, aufzuſteigen bis zu Touren von 
80 Kilometern. Bei den folgenden Touren könnten dann größere Ent⸗ 
fernungen genommen werden. Während dieſes inſtructiven Theiles ſeines 
Vortrages legte Redner eine Reiſe⸗ und Begleiterordnung, Conſtatirung 
und Rine u. a. m. vor. Er ſchloß feinen Vortrag mit der Aufforderung 
an die Taubenliebhaber, ſich dem neugegründeten Breslauer Verein mit 
Rückſicht auf den patriotiſchen Zweck der Sache anzuſchließen. Der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Conſervator Tiemann, drückte dem Redner den Dank des 
Vereins aus. Hieran ſchloß ſich eine längere Discuſſion, während deren die 
verſchiedenſten Fragen der Brieftaubenzucht berührt wurden. Herr Conſer⸗ 
vator Tiemann ſtellte das Modell eines Transport⸗ und Trainir⸗Korbes 
vor. Herr Fritſch⸗Brieg ſtellte die Bildung eines ſchleſiſchen Unterverbands 
der Brieftauben⸗Liebhaber in Ausſicht. An der Verſammlung hatten auch 
eine größere Anzahl Gäſte theilgenommen. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Nachmittag 10 Uhr 55 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Brandſtelle Bismarckſtraße Nr. 2 gerufen. 
Es brannte dort im Vordergebäude ein Theil der Balkendecke im Keller⸗ 
geſchoß. Als Entſtehungsurſache wurde fehlerhafte Schornſteinanlage erz 
mittelt. Gelöſcht wurde das Feuer mittelſt der Handſpritze. Die Rück⸗ 
kunft der Feuerwehr erfolgte um 11 Uhr 48 Minuten. 


—e Unglücksfälle. Die auf der Kupferſchmiedeſtraße wohnende 
Wittwe Suſanna Plautz fiel geſtern auf der Straße ſo unglücklich auf das 
Pflaſter, daß ſie eine Zertrümmerung des Naſenbeins erlitt. Die Verun⸗ 
glückte fand Aufnahme in der königl. chirurgiſchen Klinik. 

+- Heute Mittag um 1 Uhr ſtürzte der 32 Jahre alte Maurergeſelle 
Scholtz von einem Neubau an der Humboldt⸗ und Paulinenſtraßen⸗Ecke 
in Folge eines Fehltritts auf einem Rüſtbrelt vom vierten Stockwerk zur 
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ag, den 22. September 1887. 


Erde hinab. Bei dem Sturze aus dieſer bedeutenden Höhe hat fid d. 
Verunglückte beträchtliche innere Verletzungen und Erſchütterungen de⸗ 
Rückenmarks zugezogen. Der Verunglückte wurde ſofort im Allerheiligen. 
Hoſpital untergebracht. 

-r a en. Geſtern Abend um 11 Uhr wurde unmittelbar 
nach Ankunft des Perſonenzuges auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn⸗ 
hofe ein Arbeiter aus Kreuzburg OS. feſtgenommen, welcher während der 
94 785 einem eingeſchlafenen Kellner eine ſilberne Cylinderuhr geſtohlen 
atte. Unterwegs vermißte der beſtohlene Kellner ſeine Uhr, die er noch 
kurz vorher beſaß. Auf erfolgte Anzeige meldete ſich der Schaffner, der 
wahrgenommen hatte, daß ii der Arbeiter mit dem Schlafenden be⸗ 
ſchäftigt hatte. Nach längerem Leugnen geſtand der Schuldige den Dieb⸗ 
ſtahl ein. — Der 8 eines Darmhändlers von der Schuhbrücke 
wurde am vorigen Sonnabend von ſeinem Principal mit einem Packet 
Därmen nebſt quittirter Rechnung zu einem Fleiſchermeiſter nach der 
Gräbſchenerſtraße geſchickt. Die Därme hatte der Burſche richtig abge- 
liefert, das für dieſe empfangene Geld aber an ſeinen Principal nicht ab⸗ 
geliefert. Seit Montag ließ ſich der Laufburſche bei ſeinem Herrn nicht 
mehr ſehen. Ein neuer Laufburſche wurde hierauf engagirt und zu jenem 
Fleiſcher nach der Gräbſchenerſtraße geſchickt, um den Betrag einzufordern. 
Nun erſt ſtellte es ſich heraus, daß der Betrag der Rechnung bereits be⸗ 
zahlt war. An einer anderen Stelle hatte der Burſche abgelieferte Därme 
eingefordert, die er zu verkaufen ſuchte, war dabei aber von einem Schutz⸗ 
mann ergriffen und nach dem Polizei⸗Gefängniß gebracht worden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Reſtaurateurs⸗ 
frau von der Kurzegaſſe eine Quantität Flanell, einem Fräulein aus 
Ratibor ein Armband mit Amethyſt, einem Kellner von der Kleinen 
Scheitnigerſtraße ein auf den Namen Matuſcheck lautender und vom 
hieſigen Königl. Polizei⸗Präſidium ausgeſtellter Auslandspaß, einem 
Maurer von der Hirſchſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls eine ſilberne 
Cylinderuhr mit der Fabriknummer 5050, einer Gaſtwirthsfrau von der 
Trebnitzer Chauſſee vom Weibeplatze ein weißer Ziegenbock mit ſchwarzem 
Streifen auf dem Rücken. — Abhanden gekommen iſt einem Eiſenbahn⸗ 
betriebsſecretär von der Nachodſtraße ein goldenes Damenarmband. — 
Gefunden wurde eine goldene Damenuhr nebſt Kapſel, ein ger 
Manchettenknopf, ein graubrauner Mädchenpaletot, ein goldener Reifring 
und ein Packet ſchwarzer Kleiderſtoff. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


— oe. Bunzlau, 20. September. [(Ortskrankenkaſſe.] In der 
geſtern Nachmittag ſtattgehabten außerordentlichen Generalverſammlung 
der hieſigen Allgemeinen Ortskrankenkaſſe wurde die bisherige Dauer der 
Krankenunterſtützung von 13 auf 26 Wochen erhöht. 


h. Lauban, 20. Septbr. [Vom Manöver. — Kirchenſtiftung.] 
Das heutige Diviſions⸗Manöver fand zwiſchen Günthersdorf, Henners⸗ 
dorf und Ober⸗Bielau ſtatt. Infolge des eingetretenen ungünſtigen Wetters 
wurde das Diviſions⸗Bivouak, welches bei Logau im hieſigen Kreiſe ſtatt⸗ 
finden ſollte, im Laufe des Vormittags abbeſtellt. Die Soldaten bezogen 
in den umliegenden Ortſchaften Nothquartiere. Ein Bataillon der Königs⸗ 
Grenadiere durchzog unſere Stadt, um in Thiemendorf Quartier zu nehmen. 
Mit der morgenden Parade, welche zwiſchen Waldau und Tſchirne ſtatt⸗ 
findet, endet das Mandver. — Ein reges Leben und Treiben entwickelte 
ſich heute früh bei dem vor dem Görlitzer Thore errichteten Manöver: 
Magazin. Hunderte von Wagen, welche die Kreiſe Lauban und Bunzlau 
ſtellen mußten, hatten hier Aufſtellung genommen, um die für das Bivouak 
erforderlichen Bedürfniſſe, wie Stroh, Holz, Hafer ꝛc. in Empfang zu 
nehmen. Das erwähnte Magazin und die an derſelben Stelle errichtete 
Feldbäckerei find heute geſchloſſen worden. — Die Böhme'ſche Kirchen⸗ 
ſtiftung betrug am 1. April c. 332277 M. 


Schweidnitz, 21. Septbr. [Die Beſetzung der Stelle des 
erſten Bürgermeiſters.] Wie wir bereits früher gemeldet haben, 
ſcheidet der Oberbürgermeiſter Glubrecht nach Ablauf der jetzigen Wahl⸗ 
periode im Monat Mai künftigen Jahres aus ſeinem Amte. Durch den 
von den Stadtverordneten am 7. Juli d. J. gefaßten Beſchluß ſollte die 
Stelle des erſten Bürgermeiſters mit einem Jahresgehalt von 7200 Mark 
zur Bewerbung ausgeſchrieben werden. Der Gehalt war feſtgeſetzt worden 
nach der Höhe des jetzigen Geſammt⸗Einkommens dieſer Stelle. Der 
Magiſtrat hatte dieſen Beſchluß beſtätigt und der Bezirksausſchuß die Höhe 
des Gehalts genehmigt. Jetzt, nach Ablauf der Ferien, wurde aus dem 
Schoße der Verſammlung der Stadtverordneten ein mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften verſehener Antrag eingebracht, der darauf hinzielt, den gefaßten 
Beſchluß aufzuheben. Da dieſem Antrage ein erheblicher Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt wird, ſo ſteht, wenn es nicht gelingt, in der auf morgen an⸗ 
beraumten Sitzung die obwaltenden Differenzen zu beheben, ein längerer 
Fr der Wiederbeſetzung der Stelle des erſten Bürgermeiſters in 

usſicht. 


$ Striegau, 18. Septbr. [Sanitäts⸗Colonne. — Feuer⸗ 
e — Verhaftung.] Nachdem von Seiten des Lands 
rathsamtes auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten bezw. des Kriegsmini⸗ 
ſteriums die Frage der Einrichtung freiwilliger Krankenpflege auch am 
hieſigen Orte zur Anregung gekommen iſt, hat ſich Kreisphyſikus Dr. 
Comnick in einem Gutachten dahin geäußert, daß es zweckmäßig erſcheine, 
mit dem Vorſtande des Kreiskriegerverbandes in Verbindung zu treten, 
um darauf hinzuwirken, daß von Seiten des Vereins eine Sanitäts⸗ 
Colonne (Krankenträgercolonne) ausgerüſtet werde. Es würde auch im 
Intereſſe der Sache liegen, darauf hinzuwirken, daß auch Leute, welche 
nicht gedient haben, der Sanitätscolonne beitreten könnten. Die zur Orga⸗ 
niſation erforderlichen Mittel würden theils vom Johanniterorden zu er⸗ 
bitten, theils durch Sammlungen zu beſchaffen ſein. Der Vorſtand des 
reis⸗Krieger⸗Verbandes hat nunmehr die Bildung einer Sanitäts⸗Colonne 
um Beſchluß erhoben und dabei gleichzeitig deren ſanitäre Hilfe bei 
Feuersbrünſten in Ausſicht genommen. In einer demnächſt ſtattfindenden 
b von Verbandsmitgliedern wird die Feſtſetzung der Statuten 
und die Conſtituirung der Sanitäts⸗Colonne erfolgen. — Heute früh fand 
ein Appell der hieſigen Feuer⸗Reſerve ſtatt, zu welchem alle feuerlöſch⸗ 
pflichtigen Bürger der Stadt eingeladen waren. — Am Freitag Abend er⸗ 
folgte unter Mitwirkung eines von der Hauptwache erbetenen Soldaten 
in einem hieſigen Gaſthofe die Verhaftung eines jungen Mannes, der, mit 
einem Revolver in der Hand und hinter Tiſchen und Stühlen verbarri⸗ 
kadirt, Jeden niederzuſchießen drohte, der ſich ihm nahen würde. Urſache 
dieſes auffälligen Benehmens ſoll die Abweiſung feiner Liebeswerbungen 
geweſen ſein, mit denen er in zudringlicher Weile die Tochter des Gaſt⸗ 
wirths beläſtigt hatte. 


u. Guhrau, 18. September. [Verſchiedenes.] Die Bahnverwaltung 
hat die Beſchaffung eines Zuganges zum Stationsgebäude von der Pro⸗ 
menade aus in Angriff genommen. Hiermit ift eine Einrichtung getroffen, 
welche die ſtädtiſchen Behörden vielfach beſchäftigt hat. — Im Garten des 
Vereinslocals des hieſigen Turnvereins fand heute ein Schauturnen ſtatt, 
welchem auch der Turnverein des benachbarten Tſchirnau beiwohnte. Das 
Schauturnen war von dem hieſigen Turnverein und deſſen Zöglings⸗ 
Abtheilung arrangirt. 


P. Glatz, 20. Sept. [Stadtverordneten ⸗ Sitzung. — Verur⸗ 
theilung.] Geſtern, am Jahrestage des Rathhausbrandes, fand eine 
außerordentliche gemeinſchaftliche Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗ 
Sitzung zum gme der Berathung über Vergebung ber Erd- und Maurer: 
arbeiten zum Neubau des Rathhauſes ſtatt. Die Berathung erfolgte unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Bekannt wurde nur, daß die Verſammlung 
beſchloſſen hat, die bezeichneten Arbeiten an den Maurermeiſter Schwarz 
von hier zu vergeben. — Die Verſammlung genehmigte ſodann einen vom 
Magiſtrat mit der Betriebs⸗Krankenkaſſe der Heinrich Wagner'ſchen Ver⸗ 
blendſtein⸗Fabrik abgeſchloſſenen Vertrag, nach welchem erkrankte Mit⸗ 
glieder der genannten Kaſſe in die ſtädtiſche Krankenanſtalt aufgenommen 
werden dürfen, ſofern der betreffende Krantenkaſſenarzt die Aufnahme bez 
igi In dem Vertrage hat die Kaſſe ſich verpflichtet, an Verpfle⸗ 
gungskoſten pro Perſon und Tag 60 Pf., bei anſteckenden Krankheiten da⸗ 
gegen 1 Mark zu entrichten. Schließlich genehmigte die Verſammlung 
noch den Ankauf einer Weidenparzelle in Größe von 155 Quadratmeter 
p Anlage einer neuen Brücke in der Königshainer Vorſtadt, da die 
rühere Brücke vom a Sa e Hochwaſſer zerſtört wurde. — In der 
eſtrigen Sitzung der Strafkammer war der in der Papierfabrik zu 

riedrichsgrund im Erlitzthal n Werkführer Ernſt Gietzelt 
penen ing ber ae FR 2 e er a kad une erfolgte unter 
effentlichkeit. Da entlicher Sitzung verkündete Ur⸗ 

theil lautete auf 6 Monate Gefängniß. di 


© Oppein, 20. Sepiember. [Sitzung des Bezirks⸗Ausſchuſſes.] 
Der Bezirks⸗Ausſchuß hielt heute die erſte Sitzung nach den Ferien. Die 
Ortskrankenkaſſe der Weber zu Neuſtadt hat im vorigen Jahre mit einem 
Minus von 627,67 Mark abgeſchloſſen und deshalb in ihrer General⸗Ver⸗ 
ſammtung beſchloſſen, den $ 30 ad 3 ihrer Statuten dahin zu ändern, daß 
der Wochenbeitrag der Lehrlinge fortan von 9 auf 15 Pfennige pro Woche 
erhöht werde. Der Bezirks⸗Ausſchuß hatte dieſer Statutenänderung des⸗ 
bald ſeine Genehmigung verſagt, weil das Geſetz vorſchreibe, daß der Bei- 
tragsſatz in einem procentualen Verhältniß zu den Lohnſätzen ſtehe. Der 
Aenderungsbeſchluß der Generalverſammlung ſei ſonach geſetzwidrig. Der 
Vorſtand der Ortskrankenkaſſe hatte gegen dieſe Entſcheidung friſtzeitig 
recurxrirt und eine mündliche Verhandlung beantragt. Bei der geſtrigen 
f Verhandlung wußten die dazu delegirten Vorſtandsmitglieder nichts anzu: 
führen. Der Bezirks⸗Ausſchuß vermochte deshalb nur ſeine erſte Ent⸗ 
ſcheidung aufrecht zu erhalten. — Sodann theilt der „Oberſchl. Anz.“ mit, 
daß die Actiengeſellſchaft der Zuckerfabrik zu Hotzenplotz gegen den Ma⸗ 
aaf zu Ober⸗Glogau geklagt hat, weil derſelbe die daſelbſt von ihr ge⸗ 
chaffene Zweigniederlaſſung zur Communalſteuer herangezogen habe und 
zwar unter der Annahme eines Reingewinnes von 38 400 bis 40 600 M. 
Die Aetiengeſellſchaft beſtreitet, daß fte überhaupt in ihrer Zweignieder⸗ 
laſſung zu Ober⸗Glogau bis jetzt einen Reingewinn erzielt habe. Sie habe 
vielmehr einen Verluſt von 25 144 Mark gehabt und ſei bereit, ihre Bücher 
vorzulegen. Der Gerichtshof beſchließt Beweis⸗Erhebung. 


© Nenftadt, 19. September. (In Groß⸗Pramſen! wird die 
katboliſche Kirche abgebrochen und demnächſt der Neubau einer größeren 
in Angriff genommen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


* Bofen, 19. September. [(Stadtrath Eduard Kaag], das älteſte 
Mitglied des Magiſtrats der Stadt Poſen, iſt heute Morgen im 73. Lebens⸗ 
jahre verſchieden. Im Jahre 1851 zum Stadtrath erwählt, war der Ver⸗ 
Beust 36 Jahre hindurch unausgeſetzt ein thatkräftiges Mitglied des 

agiſtrats; er führte vom December 1884 bis Ende Juni 1885 die Ge⸗ 
ſchäfte des erſten Bürgermeiſters und übte in ſeinen vielfachen, wichtigen 

unctionen, wie namentlich auch als langjähriger erſter Vertreter der 
Stadt Poſen im Provinzial⸗Landtage, zum Beſten der Stadt und Provinz 
eine hervorragend erſprießliche Thätigkeit. — Ausgerüſtet mit ſcharfem 
Verſtande, reichen Kenntniſſen und Erfahrungen, war er Vielen ein ebenſo 
treuer wie nützlicher Helfer und Berather. In allen Lebenslagen hielt er 
an dem Satze feſt: „fortiter in re, suaviter in modo“. Sein Andenken 
wird unvergänglich fortleben in der ehrenden, dankbaren Erinnerung ſeiner 
Freunde und Mitbürger. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 20. Septbr. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Die ſchwere Verantwortlichkeit der Poſtbeamten! kennzeichnete 
ſich in einer Anklage, die gegen den Briefträger Herrmann Peipert zur 
Verhandlung gelangte. Peipert, der eine 17 jährige, völlig tadelloſe 
Dienſtzeit hinter ſich hat, iſt ſeit Jahren bei dem Poſtamt 10 (am 
Matthiasplatz) als Briefträger beſchäftigt. In dieſer ſeiner Eigenſchaft 
ſoll er den zu einem Briefe des Gerichts gehörigen Zuſtellungsſchein falſch 
ausgefüllt und fih dadurch des Vergehens ſtrafbar nach den §§ 267, 268 
und 348 ſchuldig gemacht haben. Peipert erhielt am 19. October 1886 bei 
der zweiten Beſtellung einen an den Modelltiſchler Georg Rabe, Bismarck⸗ 
ſtraße Nr. 19, adreſſirten Brief ausgehändigt. Der Brief, von dem 
Gerichtsvollfieher Kaſchubeck aufgegeben, enthielt eine Vorladung des 
Rabe als Zeuge vor die Strafkammer des Königl. Landgerichts. Als 
Peipert an der Entreethür des Modelleurs Krüger, woſelbſt Rabe logirte, 
klopfte, öffnete der Adreſſat ſelbſt die Thür. Peipert theilte ihm mit, daß 
er einen Brief mit Zuſtellungsurkunde bringe. Auf die Aufforderung des 
Rabe trat Peipert dann in die Wohnſtube ein, hier reichte ihm Krüger, 
der Schwager des Rabe, ein Schreibzeug. Peipert fertigte die Zuſtellung 
durch Offenlaſſen der Vordruckſtelle: „An den Adreſſaten ſelbſt behändigt“ 
aus und ließ dann den Brief nebſt Abjchrift der Urkunde auf dem Tiſche 
liegen. Den Rabe bekam er nicht mehr zu Geſicht, derſelbe iſt, 
wie Krüger ſpäter zu den Acten mittheilte, noch an demſelben 
Tage nach Amerika ausgewandert. Seine Zeugenſchaft war in 
einer auf Körperverletzung lautenden Strafſache verlangt worden. Im 
erſten Termine hatte Rabe bereits gefehlt, dafür war er mit 20 Mark 
Strafe bezw. 4 Tage Haft belegt worden. Weil Peipert den Brief dem 
Rabe nicht perſönlich ausgehändigt hatte, legte man ihm vorſätzlich be⸗ 
wirkte, falſche Beurkundung zur Laſt. 

F Herr Staatsanwalt von Reinbaben erachtete den Angeklagten für 
f ſchuldig; mit Rückſicht der ihm zweifellos zur Seite ſtehenden mildernden 
Umſtände brachte er nur 3 Monate Gefängniß in Antrag. 

Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, ſtellte in Abrede, daß 
im vorliegenden Falle eine nach dem Strafgeſetz zu ahndende Handlung 
des Angeklagten vorliege, derſelbe habe lediglich in gutem Glauben ge⸗ 
handelt, keinesfalls aber eine rechtlich erhebliche Thatſache vorſätzlich 
falſch beurkundet. Der Vertheidiger wies des Weiteren auf den Wortlaut 
der Inſtruction für Poſtbeamte und den beim Zuſtellungsweſen in Bezug 

enommenen § 165 der Civilproceßordnung hin, in beiden Stellen fei der 
egriff, ob der Brief der in der Urkunde bezeichneten Perſon „in die 
Hand gegeben“ werden müſſe, nicht beſtimmt zum Ausdruck gebracht, der 
Angeklagte konnte alſo ſehr wohl der Meinung ſein, daß die dem Rabe 
gemachte Mittheilung die perſönliche Einhändigung vertrete. 

Das Strafkammer⸗Collegium entſchied, dem Antrage des Vertheidigers 
gemäß, auf Freiſprechung des Angeklagten. Es wurde der „Vorſatz“ 
nicht für erwieſen angenommen, außerdem bedingt der Inhalt der Zu⸗ 
ſtellung gewiſſermaßen die vorherige Ausfüllung, weil es ſonſt unmöglich 
ſei, daß, wie vorgedruckt, der Brief zugleich mit der Abſchrift der Urtunde 
übergeben werden könne. 


Breslau, 20. Sept. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Vergehen wider die Religion.] Der Schieferdecker Karl Beron ſtand 
heute vor der I. Strafkammer unter der Anklage, am 18. Juli 1886 bei 
Gelegenheit der Beerdigung ſeines Bruders durch Erregung von Lärm die 
durch den Todtengräber abgehaltenen Gebete geſtört und ſich dadurch aljo 
der Verletzung des § 167 des Strafgeſetzes ſchuldig gemacht zu haben. 
Beron, gegen den ſchon einmal im April d. J. ein Verhandlungstermin 
angeſtanden hat, beſtritt damals und auch heute den Inhalt der Anklage. 
N Der als neuer 3 geladene Todtengräbermeiſter Gräfer vermochte nicht 
zu bekunden, daß durch das Verhalten des Angeklagten die eigentliche Be⸗ 
i 8 und das Beten am Grabe geſtört worden ſeien. Nach der 
arſtellung des Vaters des Angeklagten, des Arbeiters Rudolf Beron, 
welcher die Anzeige über den Vorfall erſtattet hat, war der Hergang fol: 
gender: Der Bruder des Angeklagten war in ſeinem Berufe als Schiefer⸗ 
decker verunglückt und im Allerheiligen⸗Hoſpital an den Folgen ſeiner 
— a geſtorben. Er (der Vater) hatte ein Muſikcorps beſtellt. 
k Als der Angeklagte vor Abgang des Begräbniſſes hörte, daß die Muſik 
. noch nicht bezahlt ſei, ſchickte er dieſelbe fort. Sein lautes, mit Schimpfen 
egen ihn (den er verbundenes Sprechen erregte einen Auflauf und 
nwillen unter dem Publikum. Auf dem Kirchhofe zu St. Nicolai (am 
Belvedere) hat der Angeklagte nochmals Streit und Scandal provocirt; 
dies ift aber erft geſchehen, als die Leidtragenden bereits vom Grabe weg: 
Ei geireten waren. 
i Herr Staatsanwalt von Reinbaben vermochte nach dieſem Ausgange 
der Beweisaufnahme die Anklage nicht aufrecht zu erhalten; ein anderer 
in Ausſicht geſtellter Antrag, den Angeklagten aus $ 360 al. 11 wegen 
oben Unfugs zu beſtrafen, mußte fallen gelaſſen werden, weil hierfür die 
7 erjährung eingetreten war. 
i er Gerichtshof erachtete das Verhalten des Angeklagten zwar für fehr 
verwerflich, jedoch nach dem Geſetz nicht für ſtrafbar; es erfolgte deshalb 
die völlige Freiſprechung des Angeklagten. 


Breslau, 21. Septbr. (Landgericht. — Strafkammer I. — 
Wucher und Erpreſſung.] Der frühere Bureauvorſteher, jetzige Kauf⸗ 
mann Th. W. befand ſich Anfang 1886 in großer Geldverlegenheit. Er 
wandte ſich in dieſer ſeiner Noth an die verwittwete Handelsfrau Auguſte 
Klein mit dem Anſuchen, dieſelbe möge ibm ein Darlehn gewähren. Er 
erzählte ihr bei dieſer Gelegenheit, daß Krankheiten und Sterbefälle in 

einer Familie ihn bereits genöthigt hätten, die werthvollſten Stücke ſeines 
obiliars und der Kleidung zu verkaufen bezw. zu verſetzen. Als einziges 
Pfandobject beſitze er jetzt noch einen Nerzpelz, welchen er vor 4 Jahren 
für den Preis von 550 Mark erworben habe. Dieſer Pelz ſollte nach dem 
Gutachten eines Kürſchners noch immer einen Werth von 240 Mark 
gan Rie tgegnete, ſie ſei keine Pfandleiherin, fie bef 
tau Klein entgegnete, ſie ſei keine Pfandleiherin, ſie beſitze nur ein 
Ein⸗ und Verkaufs ebiti. Sie wolle ihm alſo den Pelz für den Preis 
von 50 Mark abnehmen und ihm dagegen das Anrecht gewähren, den 
Pelz in beſtimmter Zeit für annähernd denſelben Preis zurückzuerwerben. 


r 


W. mußte, duh feme Noihlage gedrängt, auf die Offerte eingehen. Ec 
erhielt 30 Mark baar und für den Neft einen getragenen Ueberzieber. 

Zehy Tage ſpäter wurde W. durch feine Schweſter mit Geld verſehen, 
er ſuc te nun den Pelz wieder zurückzukaufen. Frau Klein verlangte jetzt 
80 Mark für den Pelz, ſie drohte auch, ſie werde den Pelz an einen an⸗ 
deren Herrn für dieſen Preis verkaufen. W. unterſchrieb mit Rückſicht 
auf dieſe Drohung einen Revers, worin er ſich verpflichtete, den Pelz bis 
zum 15. März 1886 für den Preis von 80 Mark zurückzunehmen. 

Zu dieſer Zeit beſaß W. noch nicht die nöthige Summe, im Juni 1886 
ſchickte ibm Frau Klein den Pelz unter Poſtnachnahme in Höhe von 82 M. 
zu. Auf die hierauf bei der kgl. Staatsanwaltſchaft durch W. erſtattete 
Anzeige wurde gegen Frau Klein das Strafverfahren wegen Erpreſſung 
und wegen Wucher eingeleitet. 

In der geſtrigen Hauptverhandlung gewann der Herr Staatsanwalt 
durch die Ausſagen des W. die Ueberzeugung, es ſei die Angeklagte be⸗ 
reits vor Abſchluß des Kaufgeſchäfts von der Nothlage des Verkäufers 
unterrichtet worden, der geſuchte außergewöhnlich hohe Vortheil war daher 
ein rechtswidriger, die Ausbeutung der Nothlage darſtellender, es ſei die 
Angeklagte deshalb der Anklage gemäß zu verurtheilen und zwar empfehle 
en 9 oag 9 Monate Gefängniß, 300 M. Geldbuße und 3 Jahre 

rverluſt. 

Dem Vertheidiger, Herrn Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, gelang es durch 
ſeine Ausführungen, bei den Mitgliedern des Gerichtshofes den Zweifel 
anzuregen, ob die Angeklagte in der That die Nothlage des W. bei Ab⸗ 
ſchluß des Geſchäfts gekannt habe und ſich der Natur des Geſchäfts als 
Darlehn bewußt geworden ſei. Mangels dieſes Beweiſes wurde völlige 
Freiſprechung der Angeklagten beſchloſſen. 


J. Leipzig, 19. September. [Conſequenzen des Submiſſions⸗ 
weſens.] Daß öffentliche Arbeiten bei uns dem Mindeſtfordernden zur 
Ausführung übergeben werden, iſt eine bekannte Sache. Weniger bekannt, 
aber auch weniger erfreulich ſind die Folgen, welche ſich oft aus dieſem 
Verfahren ergeben. In Enzuhnen (G. Ur.) ſollte die evangeliſche Kirche 
neugebaut werden, und es erhielt bei der Submiſſion der Bauunternehmer 
Kaſpereit aus Stallupönen den Zuſchlag, deſſen Forderung — man höre! 
— 16%½ pCt. unter dem amtlichen Koſtenanſchlage zurückgeblieben war. 
Wenn der Mann ſich bereit erklärte, für einen ſo niedrigen Preis die 
Arbeit zu liefern, ſo war dies dem Gemeindekirchenrathe und der Regie⸗ 
rung in Gumbinnen ſchon recht; es ging ſie nichts an, ob K. dabei ver⸗ 
dienen oder zuſetzen werde. K. aber hatte ſich die Sache ganz anders 
gedacht, ihm war es nur darauf angekommen, die Arbeit überhaupt 
zu erhalten, und Geld wollte er auch nicht dabei zuſetzen. Was 
war alſo zu thun? Er beſchloß, einem im benachbarten Rußland 
ſehr bekannten Gebrauche zu folgen, und verſuchte es mit Beſtechung. 
Die Regierung hatte als auſſichtführenden Beamten einen Regie⸗ 
rungs⸗ Bauführer abgeſandt, welcher Herrn K. genau auf die Finger 
ſah. Um nun dieſe läſtige Controle ſich vom Halſe zu ſchaffen und 
dann durch Unterſchiebung ſchlechteren Baumaterials und Einführung ſon⸗ 
ſtiger programmwibriger Erſparniſſe etwas zu verdienen, that Herr 
Kaſpereit 700 Mark in ein Couvert, ſchrieb auf einen Zettel: „Bitte anz 
zunehmen!“ und ließ die ai i Frau des Bauführers insgeheim 
uſtellen. Aber der unternehmende Bauunternehmer war an die unxechten 
Leute gekommen; das Geld wurde amtlich niedergelegt und gegen Herrn K. 
die Anklage wegen Beſtechung eröffnet. Das Landgericht Stallupöhnen 
verurtheilte ihn am 6. April d. J. zu 6 Wochen Gefängniß und wies in 
der Urtheilsbegründung auf das Gemeingefährliche der Handlungsweiſe 
des Angeklagten hin. Die 700 Mark wurden obendrein für der Staats⸗ 
kaſſe verfallen erklärt. — Cya das Urtheil hatte der Angeklagte materielle 
und proceſſuale Rügen im Reviſionswege vorgebracht. — Der zweite 
Strafſenat des Reichsgerichts, welcher am 16. d. M. über die Revifion 
zu befinden hatte, erklärte die proceſſuale Beſchwerde für durchgreifend und hob 
das Urtheil ſammt den thatſächlichen Feſtſtellungen auf. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit fand eine proceſſuale Rechtsfrage, die bisher verſchieden beantwortet 
wurde, ihre Erledigung. Der Angeklagte hatte nämlich beantragt, daß ihm 
mildernde Umſtände zugebilligt werden möchten, und das Gericht hatte ſich 
der Proceßvorſchrift zuwider im Urtheil über dieſen Antrag nicht ausge⸗ 
prochen. Dieſes Verſehen zog unter allen Umſtänden die Aufhebung des 
Urtheils nach ſich, aber es war fraglich, ob die thatſächlichen Feſtſtellungen 
auch mit aufgehoben werden ſollten oder ob ſie beſtehen bleiben ſollten. 
Der Senat erledigte dieſe Frage in folgender Weiſe: Die Frage der mil⸗ 
dernden Umſtänbe gehört nicht blos zur Strafzumeſſung. Im Schwur⸗ 
gerichtsverfahren wenigſtens gehört ſie nicht dazu, denn ſie unterliegt der 
Entſcheidung der Geſchworenen. Sie gehört zwar nicht zur Schuldfrage, 
aber fie ift Sache der thatſächlichen Feſtſtellung. In Schwurgerichtsſachen 
würde es kaum zweifelhaft fein, daß eine Reviſion begründet wäre, wenn 
man es unterlaſſen hätte, eine Frage nach mildernden Umſtänden den Ge: 
ſchworenen vorzulegen, wo dies nöthig war. Nun iſt aber ein Verfahren, 
wonach den Geſchworenen nach der Aufhebung eines Urtheils nur die 
Frage nach mildernden Umſtänden vorgelegt werden könnte, nicht zu: 
läſſig, und wegen der Conſequenz und Einheit im Prozeßverfabren war 
es nöthig, in dieſem Falle das Urtheil ſamemt den thatſächlichen Feſt⸗ 
ſtellungen aufzuheben. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 21. Septbr. Wie die „Poſt“ hört, iſt der General 
bericht über die Enquete wegen der Sonntagsruhe jetzt 
3 fertig geſtellt, derſelbe dürfte dem Bundesrath demnächſt 
zugehen. 

Berlin, 21. September. Zu den Meldungen, daß an Stelle 
einer allgemeinen Wegeordnung prooinzielle Wegeordnungen 
unter Ablöſung der fiscaliſchen Wegebaulaſt beabſichtigt werden, 
ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“: „Daß, wo das Bedürfniß provin- 
zieller Regelung einzelner Materien hervortritt, die Staatsregierung 
principielle Bedenken gegen die prosinzielle Ordnung der Materie 
nicht hegt, iſt bereits von dem Vertreter der Staatsregierung im 
Jahre 1879 ausgeführt und ſeitdem in einer Reihe von Special⸗ 
gelegen praktiſch bethätigt. Es erſcheint unzweifelhaft, daß die 
Staatsregierung auch in der Folge bei der mit Erfolg eingeſchlagenen 
Methode ſich auf die Befriedigung wirklicher und als ſolche em⸗ 
pfundener Bebürfniſſe zu beſchränken verbleiben wird. 

* Berlin, 21. Septbr. Das „B. T.“ meldet aus Darmſtadt: 
Der Erbgroßherzog, welcher als Lieutenant an den in Oberheſſen 
ſtattfindenden Manövern theilnahm, zog ſich geſtern eine Fußverrenkung 
zu, wurde hierher gebracht und mußte aus dem Bahnwagen von 
Unteroffizieren zur Equipage getragen werden. Die Verrenkung iſt 
ſchmerzhaft, aber gefahrlos. 

Berlin, 21. Septbr. Belgiſche Blätter melden, König Leopold 
fei in Sachen der Congo-Anleihe nach London abgereiſt. 

Berlin, 21. September. Die geſtrige Verhaftung des 
jungen Schnäbele auf deutſchem Boden wird — wie der „Bof. 
Ztg.“ aus Paris telegraphirt wird von einigen dortigen 
Scandalblättern zu einem hochpolitiſchen Ereigniſſe aufgebauſcht. Die 
große Mehrheit der Pariſer Preſſe legt dem Zwiſchenfall keinerlei 
Bedeutung bei. 

* Berlin, 21. September. In Konſtantinopel fürchtet man 
nach Mittheilungen der „Nat.⸗Ztg.“, daß der ruſſiſche Gläubiger 
drängender auftreten und ſich eines Tages elnes Pfandes bemächtigen 
könnte. Die Blicke ſind deshalb ängſtlich nach Erzerum gerichtet. 
Aus dieſem Grunde iſt es noch keineswegs ausgemacht, daß es bei 
dem Unterlaſſen jeden Schrittes in der bulgariſchen Angelegenheit 
verbleiben werde. Es ſei moͤglich, daß, ſofern es zu einem Heraus⸗ 
treten aus der bisherigen Unthätigkeit und zu bedeutenden Ent⸗ 
ſchließungen kommen folte, diefe auch von Perſonal⸗Veränderungen 
begleitet ſein dürften. 


„ Berlin, 21. Septbr. Dem Telegraphen⸗Directionsrath z. D. von 
Schenckendorff zu Görlitz iſt der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen 


Reichstags⸗Abgeordneter Lüders wurde 


— 


worden. 


* Görlitz, 21. Sepibr. 


von der Anklage wegen Verletzung des Vereinsgeſetzes durch Ab⸗ 
haltung unangemeldeter Wahlverſammlung in Schönbrunn freige⸗ 
ſprochen. 


r rr 


Hamburg, 21. September.“) Die in einer Auflage von 12000 
Exemplaren täglich erſcheinende „Bürger⸗Zeitung“ iſt auf Grund des 
Soclaliſten⸗Geſetzes verboten worden. Sieben Jahrgänge ſind be⸗ 
ſchlagnahmt worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. Septbr. Der Kaifer wohnte geſtern der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei, nahm heute Vorträge entgegen und beſuchte 
Nachmittags 2 Uhr die Kunſtausſtellung. 

München, 21. Sept. Kammer der Abgeordneten. Branntwein⸗ 
ſteuervorlage. Referent Gagern empfiehlt die Vorlage. Der Finanz- 
miniſter gab im Namen des Geſammtminiſteriums über die ſtaats⸗ 
rechtliche Seite der Frage folgende Erklärung ab: Nach der Auffaſſung 
des Miniſteriums fei das Reſeroatrecht als aufgehoben anzuſehen, 
wenn Baiern ſeine Zuſtimmung im Bundesrathe erkläre, dagegen ſei 
das Miniſterium dem Lande gegenüber für derartige Erklärung voll 
verantwortlich. Kein Miniſterium, insbeſondere auch nicht das gegen⸗ 
wärtige, werde deshalb daran denken, ein Reſervatrecht von irgend⸗ 
welchem Belang ohne vorherige Zuſtimmung des Landes aufzugeben. 
Die nach § 47 des Reichsbranntweinſteuergeſetzes den ſüddeutſchen 
Staaten vorbehaltenen Rechte ſeien nach Auffaſſung der Regierung 
Reſervatrechte, welche ohne die Zuſtimmung des Landtages nicht aufge⸗ 
geben werden können. Die Abſtimmung über das heute vorliegende 
Geſetz erfordere jedoch nicht die für eine Verfaſſungsänderung vorgeſehenen 
Förmlichkeiten. Auch halte die Regierung es nicht für opportun, bei 
dieſer Gelegenheit die ſo ſchwierige Principienfrage zu entſcheiden, 
vielmehr empfehle es ſich, die Frage von Fall zu Fall zu erledigen. 
Hieraus ſei aber nicht das Präjudiz abzuleiten, daß nicht bei künftigen 
anders liegenden Fällen auf Erhaltung jener Foͤrmlichkeiten zu dringen 
ſei, und zwar nicht blos ſeitens des Landtages, ſondern auch ſeitens 
der Regierung, denn auch die letztere habe daran ein weſentliches 
Intereſſe. Der Finanzminiſter ſagte ſchließlich die Berückſichtigung 
mittlerer Kleinbrenner zu. Evora (Demokrat) ſpricht gegen das 
Branntweingeſetz, wodurch die Nahrungsmittel der ärmeren Leute 
vertheuert werden, und fordert progreſſive Einkommenſteuer und Spar: 
ſamkeit. Der Finanzminiſter will ſich mit Evora über indirecte 
Steuern nicht ſtreiten und weiſt nach, die Einzelverkäufer des Brannt⸗ 
weins verdienten 300 bis 400 pCt., daher rühre die Belaſtung des 
armen Mannes. Eine Begünſtigung der Großbrenner durch Baiern 
finde nicht ſtatt. 

München, 21. September. Die Kammer nahm in der Nach⸗ 
mittagsſitzung die Branntweinſteuervorlage mit 133 gegen 18 Stim⸗ 
men an. 

Rom, 21. Septbr.“) Anläßlich des Jahrestages der am 20. Sep⸗ 
tember 1870 erfolgten Beſetzung Roms ſandte der Bürgermeiſter von 
Rom eine Adreſſe an den König. Hierauf erhielt der Bürgermeiſter 
ein Telegramm, in welchem der König ſeinen Dank ausſpricht und 
ſagt, es ſeien ſeine beſtändigen Wünſche, daß Rom in der neuen, 
am 20. September 1870 begonnenen Aera den Glanz ſeiner alten 
Größe wiederfinde. Dieſes höchſte Streben feines Lebens erfülle ſich 
in wunderbarer Weiſe. Bei dem freudigen demnächſtigen Anlaſſe 
werde Rom der Welt zeigen, daß es in Folge ſeiner regelmäßigen 
Entwickelung und ſeines Fortſchrittes in der Civiliſation allen jenen, 
welche kommen werden, um dem Papſte ihre Huldigung darzubringen, 
ſichere und ehrende Gaſtfreundſchaft bieten und gleichzeitig die Haupt⸗ 
ſtadt eines freien und ſtarken Volkes ſein könne. 

Belgrad, 21. September. Die Meldung der Zeitungen, der 
Caſſationshof habe die Angelegenheit der Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens des früheren Finanzminiſters Petrovics definitio zu deſſen 
Gunſten entſchieden, ſtellt fih als unrichtig heraus. Die betreffende 
Section des Caſſationshofes erklärte vielmehr auf den erneuten Antrag 
des Finanzminiſters Vuies unter Berufung auf einen analogen Fall, 
daß fie ohne einen vorherigen Beſchluß der Skupſchtina auf die meri- 
toriſche Behandlung der Angelegenheit nicht eingehen könne. 

Bremen, 20. Septbr. Der Poſtdampfer „Fulda“, Capt. R. Ringk, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 10. September von Bremen 
und am 11. September von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 
Mittag wohlbehalten in Newyork angekommen. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Handels- Zeitung. 
* Ueber den Rückgang des Geschäfts an der Berliner und den 
anderen europäischen Börsen schreibt der „B. B.- C.“ folgendes auch 
auf unseren Piatz Anwendbare: Wenn es früher in jedem Jahre einen 
längeren oder kürzeren Zeitraum gab, in welchem das geschäftliche 
Leben auf ein geringes Mass reducirt war, so beschränkte sich der 
Zeitraum dieser Geschäftsstille gewöhnlich auf den Hochsommer, die 
Zeit, in welcher die Börse durch Bade- und Erholungsreisen eine An- 
zahl ihrer Besucher eingebüsst hatte, in welcher auch auf der Welt- 
bühne eine Pause in der Bethätigung des politischen Lebens einge- 
treten zu sein pflegte. Andere ist es in diesem Jahre, und nach den 
bewegten Tagen, welche zu Anfang desselben -geherrscht haben, ist 
kaum unterbrochen von einem hier und da stattgefundenen lebhafteren 
Aufschwung eine völlige Stagnation eingetreten, welche die allgemeine 
Klage über den Rückgang des geschäftlichen Lebens erklärlich macht. 
Wir haben es hier mit einer Erscheinung zu thun, die nicht etwa 
unserer Börse eigenthümlich, die im .Gegeutheil allen europäischen 
Börsen gemeinsam ist. Bis zum Beginu dieses Jahres war es vielmehr 
Berlin, das durch die Lebhaftigkeit seiner Umsätze eine Ausnahme- 
stellung einnahm, während in Wien, Paris und selbst in London, das 
von den Eivflüssen, die das Geschäft auf den continentalen Plätzen be- 
stimmen, mehr oder weniger unabhängig ist, die lebhaftesten Klagen über 
den Rückgang des Börsengeschäftsgeführt wurden, IndiesemJuhre aberist 
auch Berlins Widerstandskraft erlahmt und auch hier ein geschäftlicher 
Marasmus eingetreten, dessen lähmender Einfluss sich auf fast allen 
Verkebrsgebieten geltend macht. Dass dieser Rückgang des Börsen- 
eschüfts, wie er allen Börsen gemeinsam ist, auch auf gemeinschaftliche 
rsachen zurückgeführt werden muss, steht ausser Frage, und wir 
köncen dieselben nur in dem lähmenden Druck erblicken, den die 
politischen Verhältnisse überall in gleicher Weise ausüben. Es ist 
wahr, dess der europäische Frieden seit Jahren, wenn wir den Zu- 
sammenstoss zwischen Serbien und Bulgarien absehen, keine Störung 
erfahren hat und auch für übersehbare Zeit eine ernstliche Gefährdung 
desselben nicht zu erwarten ist, Allein wir können dieses Friedens 
nicht froh werden, weil derselbe bisher nur aufrecht erhalten werden 
konnte durch die äussersten Anstrengungen auf militärischem wie auf 
politischem Gebiete, weil das Gefühl, der eigentliche Entscheidungs- 
kampf um die führende Stellung in Europa stünde noch bevor, da- 
durch stets aufs Neue geweckt und verstärkt wird, dass Ueber- 
treibungen des Nationalitätsgefühls eine Feindseligkeit der Völker 
untereinander erzeugt haben, welche überall einen gewaltsamen Aus- 
bruch befürchten lässt. Wir haben den Frieden, aber einen Frieden, 
der die Furcht erzeugt, der Hand in Hand mit dem gegenseitigen 
Hasse geht, einen Frieden ohne Vertrauen, ohne Zuversicht. Das ist 
der allen europäischen Börsen gemeinsame Grund für den Rückgang 
des geschäftlichen Lebens, 
$ Die Convertirung 5proo. Obligationen der Koslow-Woronesch 
und Orei-Grlasi-Bisenbahn-Geselisohaften. Im Inseratentheile der 
vorliegenden Nummer publiciren wir den Prospect, zu welchem wir 
folgende Mittheilangen empfangen: Die Koslow-Woronesch Eisenbahn- 
Gesellschaft emittirte im Jahre 1872: 5598000 Rubel Metall oder 
6.090 000 Thir. in 5 proc. Obligationen über je 200 Thlr. die mit 
½ pCt. zuzüglich Zinsen vom I. März 1873 ab innerhalb 77 Jahren 
zurückgezahlt werden sollten. Zur Sicherheit für Verzinsung und 
Amortisation waren 5 500 000 Rubel Actien derselben Gesellschaft; mit 
5 pCt. Zinsgarantie der russischen Regierung versehen, als Unterpfand 
hinterlegt worden. Diese Sicherheit musste sofort in Anspruch ge- 
nommen werden, da die Betriebseinnahmen nicht ausreichten. Sie 


x 


ging aber bur auf Papierrabel, ‘während für die Obligationen Metall- 
rubel zu zahlen blieben, und reichte sehr bald nicht mehr aus, nach- 
dem die Valuta ins Weichen gekommen war. 
Verhältnisse bei der Orel-Griasi Eisenbahn-@esellschaft, Dieselbe hatte 
suf Grundlage von 3000000 Rubel Actien mit 5 proc. Staats- 

arantie in Papierrubeln 2810009 Thlr. 5 proc. Obligationen emittirt. 

ei beiden Gesellschaften haben zur Deckung der Differenz 
zwischen. Papier- und Metall-Rubel ganz ausserordentliche Zuschüsse 
in Anspruch genommen werden müssen, die jetzt nicht weiter ver- 
mehrt werden können. Die Gesellschaften stehen auf dem Punkte, 
ihre Zahlungsunfähigkeit zu erklären, wenn nicht eine Ermössigung 
ihrer Verpflichtungen zu erreichen ist. Die Kaiserl. Russische Regie- 
rung ist hierbei den Gesellschaften wesentlich zu Hilfe gekommen, 
Nach dem mit ihnen vereinbarten Plane sollen die alten 5% Obli- 
gationen, welche der Einkommensteuer von 5% unterworfen waren, 
in 4% steuerfieie Obligationen convertirt und mit mindestens 0,339 % 
bezw. 0,369 % anstatt- wie bisher 0,10 % jährlich amortisirt werden, 
für Verzinsung und Amortisation aber die unbedingte Garantie des 
Russischen Staates eintreten. Dusch die Gewährung einer Converti 
rungs-Prämie von 20 Mark auf je 200 Thaler Obligationen erfolgt 
eine theilweise, auf die spätere Tilgung zum Nominal - Betrage 
aber nicht verrechnete Capitals- Rückzahlung und die verbleiben- 
den 580 M., die den vollen Zinsbetrag für 600 M. geniessen, empfangen 
damit 4,14 pCt, jährlicher Zinsen. Der Zinsverlust gegen die alten 
Obligationen, die unter Abrechnung der Steuer 4.75 pCt. brachten, be- 
trägt also C61 pCt. Dagegen ist die Sicherbeit der Verzinsung und Amor- 
tisation zu einer staatsgarantirten geworden, abgesehen davon, dass die 
Amortisationsrate verstärkt und die Rückzahlungsirist verkürzt ist. — 
Der Umtausch der 5proc. Obligationen der genannten Gesellschaften 
in 4 procentige garantirte findet am 22. Sept. bis 6. October 1887 statt 
in Breslau bei Herrn E. Heimenn und bei ler Breslauer Disconto- Bank. 


—k. Aus den Flaohsgegenden lauten die Berichte zumeist 
recht befriedigend. Petersburg meldet anhaltend günstiges Wetter für 
die Flachsernte, in einigen Gegenden hat sogar schon das Einweichen 
begonnen. Im Pernauer Bezirk wird das Raufen bald beginnen. 
Geklagt wird dort über die dritte Aussaat, welche sich sehr im Rück- 
stande befindet; viele Felder stehen jetzt erst in Blüthe. Die Rigaer 
Na hrichten bleiben günstig, besonders aus Ostroff und Opoichka, wo 
das Erträgnisse das Vorjahr um ein Drittel überschreitet, während in 
anderen Gegenden das Ergebniss der letzten Ernte gleichkommt, 


* Koblenlieferung für die badischen Staatsbahnen. Bei der Ver- 
gebung der Kohlenlieferung für die badischen Staatsbahnen ist nach 
der „Köln. Ztg.“ der Zeche „Bonifacius“ bei Gelsenkirchen der Haupt- 
antheil zugefallen und das übrige den bisherigen Firmen, den Kohlen- 
händlern an den niederrheinischen Häfen, überwiesen worden. Es ist 
dies das erste Mal, dass eine Zeche mit einem so erheblichen Antheil 
an der Lieferung bedacht wurde, während in früheren Jahren den 
Kohlenhändlern und Rhedern das Hauptgeschäft übertragen wurde, 


è Tabakmonopol in Russland. Im „Warsch. Cour.“ lesen wir: Das 
zeitweilig zurückgestellte Project, des Tabakmonopols ist nach Durch- 
führung gewisser Veränderungen und Verbesserungen aufs Neue in 
den betreffenden Regierungsspnären aufgenommen und soll in kurzer 
Zeit zur letzten Durchsicht und Bestätigung gelangen. Nach dem ge 
nannten Projecte sollen unter anderen im Warschauer Bezirk nur vier 
Kon Fabriken functioniren, welche in den gebräuchlichen Gattungen 
"abakfab.ikate arbeiten solten. Mit dem Augenblicke der Einführung 
des Monopols werden sämmtliche Vorräthe an Rohtabak, Cigaretten 
und Cigarren, welche die Privatfabriken besitzen. durch Kauf in den 
Besitz der Regierung, zugleich mit den Fabrik Einrichtungen, über- 

ehen. Bei der Abgabe der Fabrikate zum Detail Verkauf wird den 
Händlern ein entsprechender Rabatt bewilligt. Die Erlaubniss zur 
Anlage von Läden und zur Unterhaltung von Verkaufsstellen werden 
vor Allen erhalten Militärpersonen und kleine Pensionäre oder Wittwen 
von solehen. Wenn dieses Project die Bestätigung erlangt, würde die 
Einführung des Monopols aller Wahrscheinlichkeit nach noch in der 
zweiten Hälfte des nächsten Jahres erfolgen. 


Verioosungen. 

Preussisohe 3!/;prooentige Staatssohuldsohelne. Verloosung vom 
3. September 1887. Auszahlung am 2. Januar 1888. (Fortsetzung.) 
Lit. D. zu 300 Rthlr. Nr. 1 5 7—10 14 17 19 21 23 25 35 46 48 51 
52 61 63 69 72 73 86 87 94 101 121 125 136 138 140—142 144 147 
149 150 159 165 169 499 507 515 517 518 522 526 527 529 536 546 
549 550 555 557 558 560—562 566 568 569 572 576 577 579 582 588 
593 598 606 617—619 629 632 634 636 639 641 644 648 649 655 656 
660 669 670 673—676 678 682 690—692 695 696 698—700 709 710 721 
722 724 727 729 731 741 745 747—749 751 752 762 766 767 2699—701 
706 713 715 718—720 722 728 731 732 735 738 751 754 758 76: 770 
779 783 790 800-803 810 812 818 821 826 830 836 840 845—817 849 
3943 944 958 960 963 964 966 970 973 979 980 983 988 989 993 996 
999 4005 8—11 13 14 32 36 39 44 46 48 49 54 60 63 65 69 77 82 85 
88 589—592 594 596 598 599 605 610 611 614 615 618 621 623 625 
627 630 636 642 644 648 653 654 657 659 660 664 666—669 672—674 
676 678 679 687 5585 589 590-594 599 601 603 608 611—613 618 620 621 
623 628 638 639 641 645 646 649 651—655 660 667 669 677 679 681-683 
686—689 695 9836 840 842 847 10021 24 26—28 30 37 40 41 43 48 
49 52—54 62 63 65 75 80 100-102 109 114 115 117 119 129 135 137 
138 141 146 148 153 177—179 183 189 191 193 196 197 201 203 207 
208 220 225 229 232 234—236 240 244 245 247 249 251—253 261 266 
275--277 286 288 291 292 294 296 3C0 11882--889 930—951 12608 611 
612 617 618 624 631 632 638 640, 

Lit. E. zu 200 Rthlr. Nr. 1—3 5 15 20 22 26 36 39 41 49 51 
53 57 64 67 70-75 77 79 81 86 87 94 96 97 101 104—107 109 113 
114 120 127 129—131 134 136—138 143 144 148 149 152 154 155 
162 164 179 181 184 5033 36—43 47 48 51 53 56 59 62 65—67 69 
71 72 74 78 80 81 84 86 96 98 100-103 105—107 111—113 115—118 
120--122 127 133 136 137 144—147 149 151 158 161 162 7194 195 


"197—199 203—205 213 227 231 233 235—237 239 240 242 243 245 


247 —249 252—254 257 260 262 265 270 271 273 279 281 284 287 295 
297 304 305 311 316 318 322 326 327 329 333 334 336 341 346 348 349 
354 355 359 361 8544 545 547—549 551 552 555 557 558 561 565—569 
573 575 577—589 592 593 595 596 599 601 602 605 607 609—612 614 
615 617 623 624 631 634—636 638 641 651 652 659—661 10722726 
729 731 735 ‚740 741 748 753 -755 760 762 766—768 770 771 773 775 
782 794—796 804 806 808 811—813 816 818 819 823-824 827 828 831 
832 835 937 842 847 848 854 859 860 863 864 866 871—874 881 886 
888 11069 —71 73 75 77 78 83 86 91—93 95—98 105 107 108 110 117 
118 125 131 136 137 143—146 149 150 155 156 161 163 166 172 178 
181—188 190 192 193 197 199 205 208 215 218 229—231 233 13744 
746 750 756—758 761 764 766 769 775 781 783 784 787 792 801 808 
814 816 817 820 821 837 841—843 845 847 852 853 857 862 866 871 
874 876—878 882 884--887 890 892 894 896 897 901 905 907 909 911 
913—918 15371 374 375 377 386 387 389 391 398 403 409 410 415 
417 419—421 423 425 429—433 440 448 449 451 457 459 466 467 470 
472 476 477 479—482 486 489 491 493 494 496 497 503 511 529—535 
538 544 546 548 18671 672 680 684 686—689 692 695 702 703 706 
707 709 711 714 715 719 723 724 729 732 735—737 739 743 746 749 
753 757 758 760 762 763 766768 775 777—780 782 787 789 791 794 
805 807 809—811 818—820 823 828 829 22976 978 980 982 983 987 
988 991 993 996 23003 8—10 13 14 16 18 20 21 24 27 29 32 40 41 
43 44 49 53 54 57—59 64 65 69 72 75 82 87 92 99 102 103 107 108 
110 111 117 119 126 130 132 134 135 143—145 253. 


* Frolburger (Stadt) 10 Fr.-Loose vom Jahre 1879. Ziehung 
am 15. Sept. 1887, Auszahlung am 2, Jan. 1888. Am 16. August ge- 
zogene Serien: Nr. 1239 1380 2595 2863 3097 3184 4150 5184 5408 
5623 5641 5973 5988 6158 6376 6957 7183 7494 7942 8141 8145 8553 
8643 9625 10402. Hauptpreise Ser. 8643 Nr. 18 à 10000 Fr. Serie 
1239 Nr. 10 18, Ser. 1380, Nr. 2 4 10, Ser. 2595 Nr. 2 3 6. 
Ser. 2363 Nr. 5 6, Ser. 3097 Nr. 18 21, Ser. 3184 Nr. 1 5 8 
18, Ser. 4150 Nr. 6 8 22 25, Ser. 5184 Nr. 8 7, Ser. 5408 Nr. 11 14, 
Ser. 5623 Nr. 19, Ser. 5641 Nr. 5 10 11 13 17 19 23, Ser. 5973 Nr. 1 
4 11 16 17 24, Ser. 5988 Nr. 12 14 15 17 20, Ser. 6158 Nr. 1 4 12 15 
22, Ser. 6376 Nr. 1 12 24 Ser. 6957 Nr. 10 15, Ser. 7183 Nr. 2 12, 
Ser. 7494 Nr. 8 Ser. 7942 Nr. 4 5 8 13 17, Ser. 8141 Nr. 17 22, Ser. 
8145 Nr. 7 9 17 18 24. Ser. 8553 Nr. 1 2 7 8, Ser. 8643 Nr. 3 11 17, 
Ser. 9625 Nr. 4 5 7 18 23 25, 88er. 10401 Nr. 2 3 4 6 11 16 18 25 

r. 


Börsen- und Mandeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 21, Sept.] Neueste Handelsnachrlohten. Das Mürkisch- 
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Westfälische Bergwerk vertheilt 5, Dortmunder Unions- 
Brauerei circa 17, Brauerei Friedrichshöhe (Patzenhofer) min- 
destens 50 pCt, Dividende. — Bei den Berathungen der Salzwerk- 
vertreter, welche heute eine mehrstündige Verhandlung batten, er- 
gab sich der „Voss. Ztg.“ zufolge, dass die Privatwerke sämmtlich im 
Prineip für eine Convention sind, und dass man hofft, sowohl die 
Preise als auch die Förderung unter ein allgemeines Cartell bringen 
zu können. Zweifelbaft ist zur Zeit nur, welche Stellung der Fiscus 
zu dem Project nehmen wird. Vertreter des Fiscus waren auch hente 
nicht erschienen. Ohne Theilnahme des Fiscus kann eine Conventior 
wohl nicht zu Stande kommen, selbst wenn man annimmt, dass der- 
selbe keinen directen Widerstand leistet. — Die Verloosung der 
Warschau - Wiener Eisenbahn- Actien findet am 10. und 
11. October statt. — Die Verloosungslisten werden wahrscheinlich am 
14. October veröffentlicht werden. — Die Verlängerung der Conven- 
tion der deutschen Spiegelglas-Fabriken ist nicht auf ein, 
sondern auf fünf Jahre erfolg. — Wie Privatberichte melden, 
besteht die Finanzgruppe für den Simplonbahnbau aus 
dem Comptoir d’Escompte in Paris, der neuen Schweizer 
Eisenbahnbank, der Waadtländischen Bank und anderen grossen 
Instituten. Die Gesammtkosten betragen 96 Millionen, wovon 30 
Millionen auf Obligationen, 36 Millionen auf Actien, 30 Millionen auf 
Subventionen entfallen. Die Hälfte der Tunnelarbeiten ist einer grossen 
italienischen Baufirma zugesichert, — Der „Reichsanzeiger“ veröffent- 
licht ein Privilegium wegen eventueller Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender vierprocentiger Anleihescheine des Kreises Osterode, 
Terep onne Königsberg, bis zum Betrage von 170000 M. Reichs- 
währung. 

Berlin, 21. September. Fondsbörse. Die Tendenz war heute 
wesentlich fester als in den letzten Tagen. Creditactien schlossen 
1 Mark, Disconto-Commandit /, Deutsche Bank ebenfalls ¾, Berliner 
Har delsgesellschaft ½ pCt. höher. Deutsche Fonds waren ziemlich 
lebhaft, russische Fonds auf ein Petersburger Telegramm, welches von 
Unterhandlungen der Petersburger Disconto-Bank am französischen 
Geldmarkte wegen Realisirung von 125 Millionen Eisenbahnrente 
spricht, durchweg bei starkem Verkehr ½ pCt. höher gehandelt. 
Ungarn stiegen gleichfalls. Am Eisenbahnmarkt waren deutsche 
Bahnen meist schwächer, nur Dortmund-Gronau und Ostpreussen höher. 
Oesterreicher waren recht fest, Russen fest und besser, Von Montan- 
werthen schlossen Laurahütte unverändert, Bochumer Gass ½ pCt. 
höher; Dortmunder Union ½ niedriger. Am Cassamarkt waren 
Donnersmarckhütte 0,40, Oberschlesische Bedarf 0,20 höher; Reden- 
hütte Stamm-Prioritäten 3, Tarnowitzer 0,85, Stamm-Prioritäten 0,75 
niedriger. Von Industriepapieren gewannen Breslauer Eisenbahn- 
Wagenbau 0,15, Breslauer Oelfabriken 0,10, Görlitzer Maschinen conv. 
0,75, Gruson 0 40, Oppelner Cement 2,10, Breslauer Pferdebahn 0,25, 
Schlesische Cement 0,75; verloren Görlitzer Eisenbahnbedarf 3, Erd- 
mannsdorfer Spinnerei 1,75, Schering 6, Schwartzkopff 5 pCt. 

Berlin, 21. Septbr. Produotenbörse. Heute war die Tendenz 
gegen die vorhergehenden schwach besuchten Börsentage abgeschwächt. 
— Weizen loco wenig verändert. Termine wenig abgeschwächt. — 
Roggen loco still. Termine eirca 1 M, niedriger. — Loco Hafer be- 
hauptet. Termine niedriger. — Roggenmehl wenig verändert. — 
Mais still. — Kartoffelfabrikate fest und höher. — Rüböl bei 
kleinem Umsatz 30 Pf. besser. — Petroleum geschäſtslos. — Spi- 
ritus flaute ziemlich nachhaltig in Folge starker September-Realisa- 
tionen, zu denen sich Abgaben auf spätere Lieferung gesellten, auch 
ging es heute mit effectiver Waare nicht gut. Der Preis für letztere 
stellte sich für Termine schliesslich 1½ M. niedriger als gestern. 


Havre, 21. Sept., 10 Uhr 30 Min. Vorm. Kaffee good average Santos 
per März 87½, per Mai 85½. — Ruhig, fest. 

Magdeburg,, 21. Septbr. Zuokerbörse. Termine per Septbr. 
11,85—11,95—11,85—11,821/,— 11,80 M. bez., per October 12—11,95 M. 
bez. u. Br., 11,92½ M. Gd., per October-December 11,90 M. bez. u. Gd., 
11,95 M. Br., per November u. November- December 11,90 M. Gld., 
11,95 M. Br., per December, Januar-März 12,20 12,17½ M. Br. Ruhig. 

Waris, 21. September. Zuckerbörgs, Rohzucker 88° fest, loco 
32,50. Weisser Zucker fest, Nr. 3 per September 38,80, per 
October 35,30, per October-Januar 34,75, per Jan te 35,10. 

Lomdon, 21. September. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 14, 
ruhig, Rüben-Rohzucker 11%, fest. 

London, 21. September. Zuckerbörse. Rübenzucker ruhig. 
Prompt bas. 88° 11,9 + ½ pt., per September 11,10!/,, per October 
12, neue Ernte 12. 

Glasgow, 21. September. Roheisen. | 20. 21. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants [41 Sh. 7 P. 41 Sh. 5½ P. 


Werlin, 21. Septbr. [Amtliche Schiues-Uourse.) Fest. 

Eisenbahn-Stamm-Actlan. Cours vom 20. 21. 
Cours vom 20. 21. J Fr. 3½% St.-Schldsch 100 — {100 — 
“ainz-Ludwigshat.. 97 10| 97 — | Preuss. 4% cons. Anl. 106 60106 50 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 86 60| 86 80 rss. 3½% cons. Anl. 100 20 100 20 
Sotthardt-Bahn .... — | 3ch1:34/,% Pfdbr. L. A 98 20| 88 10 

Warschau- Wien. . . . 261 10260 20] Schles. Rentenbriefe 103 90/104 - 
Lübeck-Büchen 160 20 161 20 Posener Pfandbriefe 101 70/101 60 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. don fariet: Par 3AN LO 4 
Breslau-Warschau.. 59 a] 58 70 Eisenbabn-Prierliäis-Obilgatlanen. 
Osipreuss. Südbahn. 109 50109 30 Oberschl.3½% Lit. E. 

Bank-Aotlen. do. 4½% 1879 
resi. Discontobank 93 10, 93 —R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
do, Wechslerbank 101 = 100 40 | Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 54 50| 54 20 
yeutsche Bank .... 162 10/162 59 * 

Disc.-Öommand. ult. 195 70,19 20% _ Ausländische Fends, 

dest. Credit-Anstalt 458 — 459 50 Italienische Rente 98 — 98 10 

ſchles. Bankverein. 109 80109 80 | Oest. 29% Goldrente 91 20 91 20 
industrle-Gesellschaften. de ie papieri: = —|i— — 


s 4 i do. 4½% Silberr. 66 90| 66 90 
8rsl. Bierbr. Wiesner 51 50, 51 50 do. 18&0er Loose. 113 301113 20 


eee Arch p Faite. ala 
dofm.Waggonfabrik. 92 10| 92 —| 00, 30d Staate-Obl. 94 10 84 10 


Í — 
Oppeln. Fort- Cemt 85 — 87 10| Rum. SupStnats-Obl, 
3chlesischer Cement 134 — 134 70 R a 1880er Anleihe 
Iresl. Pferdebahn . 129 70180 — | d 1884er do. 
rdmannsdrf. Spinn, 62 — 60 20 40. e 


r ; do. Orient-Anl. II 
Kramsta Leinen-Ind. 120 — 120 — x 
öchles. Feuerversich. - do. 4½ P. Cr. Pfbr. 86 


105 30105 30 
80 50 80 70 


j = do. 1883er Goldr. 108 — 108 20 
Bismarökhäüste...... 122 JEt —remuche Anleihe. 14 ( — 
Donnersmarckbütte 40 60 41 — do,. Tabaks-Acti 20| 71 
Dortm, Union St. Fr. 70 40 70 40| 40. Tabaks-Actien 30 70 30 90 
aurahütte 85 40| 85 75 do. 1 er 0 0 30 90 

do, dee Oblig. 103 10,10 — | Yne: $ „ 
Jork. Ba. Lüder) 118 is — | 20, Fapierrente .. 7 601 70 K 


47 801 48 — Serb. Rente amort. 
135 Banknaten. 

Oest, Bankn. 100 Fl. 162 60 162 75 

Russ. Bankn. 100 SR. 180 30180 70 


Iberschi, Eisb.-Bed, 
‘&hl, Zinkh. St.-Act. 127 60127 60 

do. St.-Fr.-A. 130 901131 — 
zochumer Gussstahl 142 40141 70 


Ternowitzer Act. 26 10 25 20 Weobsel. 
do. St.-Pr. 61 70.61 — ] Amsterdam 8 T. 1868 600 — — 
Redenhütte Act... 48 — 48 —] London 1 Lostrl. 8 T. 20 444 — — 


do. Oblig. . 100 — 1100 —] ao, 1 


Inländisohe Fonds. 
D. Reichs-AnL 4% 106 90 


„ 3 U. 2026 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 
106 90] Wien 100 Fl. 8 T. 162 30 
do. do. 3½% 100 20 100 20] do. 100 Fi. 2 M. 161 30 161 30 
ereus. Pr.-Anl. de 58 148 — 147 60| Warschau 100 8k g T. 179 85 18035 
Privat-Discont 23/50) 
Berlin, 21. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 20. 21. 
Vesterr. Credit. ult. 458 — 459 — | Mainz-Ludwigsh.ult, 
Disc.-Command. ult, 186 — |196 50 | Drim.Unionst.Pr.ult, 
Berl. Handelsges.ult. 156 75157 25 | Laurahütte.. .. ult, 
Franzosen...... ult. 373 — 373 — 
Lombarden..... ult, 187 — 138 50 | Italiener alt. 
Galizier ...... ult. 86 37| 86 75 | Ungar.Goldrente ult. 
Lübeck -Büchen ult. 160 -—!160 50 | Russ. 1880er Anh ult. 
Marienb.-Mlawka ult 56 50 56 25 | Russ. 1884er An).ult. 94 37 94 87 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 72 —| 71 62 | Russ. II. Orient-A.ult. 54 75; 54 75 
Mecklenburger ult. 136 £0/136 62 | Russ. Banknoten ult. 180 — |180 £0 
Frankfurt a. M., 21. September. Mittags, Creditactien 227, 75. 
Staatsbahn 184, 62. Lombarden —, —. Galizier 173, 25. Ungarische 
Goldrente 81, —. Egypter 74, 40. Fest, 


162 35 


Cours vom 20. 21. 

97 — 97 — 
70 75 70 25 
85 25 85 12 
74 37 74 50 
97 87 98 12 
81 — 81 12 
80 37 80 87 


Berlin, 41. September. [Se lIussbericht.] 
Cours vom 20. 2¹. Cours vom 

Weizen, Matter. Rübö'. Besser. 
Bepthr.-Octbr. ... Beptbr.-Octbr..... 
Octbr.-Novbr..... 


Oelbr.-Novbr. . 149 — 149 — 
111 50/110 — | Spiritus. Gewichen. 


148 75148 50 80 
80 

Roggen. Flau. 
112 — 110 50 loco 1 69 30| 67 — 


Septbr. Octbr. 


Oetbr.-Novhr..... 

Novor.-Deebr. ... 113 751112 25| September....... 68 20 66 
Hafer, Novbr.-Dechr. ... 100 10| 98 70 

Soptbr.-Octbr. ... 91 75 90 75 

Octbr.-Novbr. . 92 25 91 25 


Stottim, 21. September. — Uhr — Min. 


Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 2L 
Weizen Unveränd. "etroleum, 
Septbr.-Octbr. 148 50148 50 love ...........- 10 50 10 50 
Octbr.-Novbr. ... 150 — |150 — 
Novbr.-Deebr.... 151 500152 —[Rüböl. Unveränd. 
April-Mai ...... 160 50 160 50 Septbr.-Vetbr. 45 —| 85 — 
Roggen. Unveränd. April-Mai ....... 46 50| 46 50 
Septbr.-Octbr. 107 50/107 50 
Octbr.- Novbr. 108 —|108 — | Spiritus. 
Novbr.-Decbr. ... 109 50 109 50 looo 67 50 67 50 
April-Mai .. 116 50,117 — | September. 67 50 65 50 
Wien, 21. September. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 20. | 21. Cours vom 20. 21. 
Credit-Actien . 281 55 281 80 }Marknoten ..... 61 60| 61 55 


St. -Eis.-A.- Cert. 229 40 229 10 Silent. Goldrente 99 = 100 12 
e 


Lomb. Risenb.. 83 50 83 25 fSilberrente . . 82 65| 82 55 
Galizior 212 80 213 — [London 126 — 126 — 
Napoleons or. 9 97½ 9 96%½ Ungar. Papierrente 7 05 R7 10 


Paris, 21. September. 3% Rente £1, 42. Neueste Anleihe 1872 109, 05. 
‚teliener 98, 60. Staatsbahn 476, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 378, —. Fest. 

Parie, 21. Septbr. Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 20. | 21. Cours vom 20. | 21. 
proc. Rente 81 37; 81 50 Türken neue cons. 13 82 13 90 
Xone Anl. v. 1886. Türkische Loose... — — 
proc. Anl. v. 1872 108 97 109 05 | Goldrente, österr... 923] 923 
ital. Sproc. Rente. 98 47 98 67| do. ungar. 4p0t.s1 43 | 81 56 
Vest err. St.-E.-A. .. 475 — 476 25 | 1877er Russen — -| —— 
Lomu. Eisb.-Act. .. 173 75177 50 Egypter 378 12J 379 06 

Lundon, 21. September. Consois 101, 07. 1873er Russen 95, 37. 
gypter 74, 75. Bewölkt. 

London, 2l.iSeptember. Nachm 4 Uhr. [Schluss-Course.] 
Platzdiscont 3% pCt. Fest. 


Cours vom 20. 21. Cours vom 20. | 21. 
Consols..... .. . 101 07 101 07 |Silberrente ........ 66 — 66 — 
Preussische Consols 105 —|105 — | Ungar. Goldr. 4proc. — = 801/5 


ital. 5proc. Rente.. 969%, | 96%), Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden PRSTI Sisal 20 63 — — 
proc. Russen de 1871 93½ | 93 — Hamburg 3 Monat. 20 63 — — 
proc. Russen de 1873 95%, 95½ Frankfurt a. M..... 20 63 — — 
3ilber nom. ..... — —| — [Wien 12 75 — — 
Türk. Anl., convert, 135/ 13% Paris 2557½ — — 
Unificirte Egypter.. 743, 74% ] Petersburg. . 201/18 — — 


Köln, 21. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 15, 95, per März 16, 65. Roggen loco —, per 
November 11, 45. per März 12, 05. Rüböl loco 25, 20, per October 24, 70. 
Hafer loco 11, 75. 

Hamburg, 21. September. [Getreidemarkt.] (Schluss bericht.) 
Weizen loco still, holsteinischer loco 148—152. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 116—124, russischer loco ruhig, 80—85. Rüböl 
lest, loco 43. Spiritus still, per September 268), per November. De- 
cember 258), per December-Januar 25¼, per April-Mai 24½. — Wetter: 
Schön. 

Amsterdam, 21. September. [Sehlussbericht.] Weizen loco 
unverändert, per November 181, per März 185. Roggen loco flau, 
per October 99, per März 102. Rüböl loco 26%, per Herbst 255%, 
per Mai 26½½. Raps per Herbst —. 

Paris, 21. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per September 22, —, per October 22, 10, per November-Febr. 
22, 25, per Jan.-April 22, 30. — Mehl fest, per Septbr. 48, 75, per 
October 48, 50, per Novbr.-Febr. 48, 50, per Jan.-April 48, 50. — Rüböl 
fest, per September 57, 50, per October 57, 75, per November- 
Decbr. 58, 25, per Jannar-April 59, —. Spiritus ruhig, per September 
44, 25, per Octbr. 43,75. per November-December 42, 50, per Jan.-April 
43, 25. — Wetter: Schön, 

London, 21. September. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen eher williger, fremder sehr träge, nominell, angekommene La- 
dungen stetig, Mehl träge, Hafer schwächer, Mais knapp, theurer. 
Uebriges stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 9100, Gerste 1200, Hafer 
42 540. 

Liverpool, 21. September. [Baumwolle.] (Schluss.) Ciasstz 
12000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 
krankfurt a, M., 21. Septbr. 6 Uhr 58 Min. Abends, Credit- 
Actien 228, 37, Staatsbahn 184, 62, Lombarden 68%, Galizier 173, 37, 
Egypter 74. 60. Fest, 


Marktberichte. j ; 
Miemıkurg, 20. Sept. |Börsenbericht von Ferdinand Belig- 
mann.] Spiritus: per April-Mai 25 Br., 24¾ Gd., per September 
264, Br., 261/, Gld., September-October 26½ Br., 26¼ Gd., per October- 
November 26%, Br., 26 Gd., per November-December 26 Br., 25%, Gd., 
per December-Januar 25%, Br., 25½ Gd. — Tendenz: Geschäftslos. 


Schifffahrts-Nachrichten. 

Rhederei Chr. Priefert. Am 17. September traf Dampfer 
„Koinonia“ ein, trat aber schon am 18. die Rückreise wieder an. Der 
avisirte Schleppzug „Agnes“ war Montag in Steinau und trifft voraus- 
sichtlich bis Donnerstag hier ein, 

Ferner wird bis dahin erwartet: Dampfer „Martha“, Capt. H. Hoffert, 
ab Frankfurt, mit Steuerm. H. Hertzer, F. Tornow, A. Redlich, 
W. Schwarz ab Stettin mit Petroleum, und W. Krüger als Ableichter. 

Ab Frankfurt sind die Schleppzüge „Emilie“, „Wilhelm“, „Albertine“ 
und „Alfred“ unterwegs, die Ankunft derselben ist bei dem kleinen 
Wasser erst Anfang nächster Woche zu erwarten. 

[Bericht über Stromfrachten vom Spediteur-Verein 
Herrmann & Theilnehmer in Stettin und Hamburg.] Ham- 


burg, 20. September. Seit unserem Bericht vom 20. August a. c. hat 


der Wasserstand sich nicht gebessert, der Dresdener Pegel zeigt 
151 Ctm. unter Null, in Folge dessen sind Kahnräume fortwährend stark 
in Anspruch genommen, denn die Schiffer können ihre Fahrzeuge kaum 
noch zur Hälfte belasten, Lediglich dem Umstand, dass wir fort- 
während nur ein mässiges Angebot von Ladung hatten, ist es zuzu- 
schreiben, dass weitere Frachtensteigeruugen nicht eingetreten sind, 
Wir notiren für Massenartikel als Chilisaipeter, Oelkuchen, Düng- 
stoffe ete. direct per Kahn zu empfangen Schlepperfracht nach Berlin 
6,50 M., Stettin 7,50 M., Frankfurt a. O. 12,00 M., Crossen a. O. 14,00 
Mark, Glogau, Breslau 1400 M., Posen 14,00 M. Alles per 1000 Kilo. 
EEE 


Litterariſches. 

Nord⸗Amerika. Der Süden, die Neu⸗England⸗Staaten 
und Canada in Schilderungen von Erni von Heſſe⸗Wartegg. 
Mit zahlreichen Abbildungen. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Leipzig, Verlag von Guſtav Weigel. Wiederholt ift an dieſer Stelle auf 
Heſſe⸗Warteggs Werk, das mit vorliegendem Bande abgeſchloſſen iſt, hin⸗ 
gewieſen worden in der Abſicht, zur Verbreitung deſſelben möglichſt beizu⸗ 
tragen. Es dürfte kein zweites Buch über Nord⸗Amerika zu finden jein, 
welches ausſchließlich auf eigenen Erfahrungen und Beovachtungen des 
Verfaſſers ſelbſt und ſeiner durch vorzügliche Arbeiten bekannten Mit⸗ 
arbeiter, die keine geringeren ſind als do Brachvogel, Bret Harte, 
Theodor Kirchhoff, Henry de Lamothe, Paul Oeker, Charles Nordhoff, 
Bayard Taylor u. A., beruht. Außer den früher ſchon von uns erwähnten 
Reiſen hat der Verfaſſer während des a 1886 eine Reire von Ocean zu 
Ocean mit längerem Aufenthalt in Californien unternommen, beſuchte im 
Herbſt deſſelben Jahres zum dritten Male Canada und begab ſich von da 
über die nördliche Pacifie⸗Bahn wiederholt an den Stillen Ocean zur Bes 
reiſung von a Waſhington, dem Puget⸗Sund, deffen „h fach 
gezackte Ufer im Schmuck eines undurchdringlichen, von keinem Wechſel 
der Jahreszeit berührten Nadelholzgrün“ prangen, Britiſch⸗Columbien und 
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Vancouver bis Alaska. Mit ganz beſonderem Intereſſe folgt man des 
Verfaſſers feſſelnder und durch ungemeine Anſchaulichkeit n e 
Schilderung der Umwälzungen, die ſich in letzter Zeit in den Vereinigten 
Staaten vollzogen haben, vor Allem auch in Folge der Erſchließung des 
großen Nordweſtens des Continents und der Hudſonbay⸗Länder. Die mit 
er charakteriſtiſchen Abbildungen reichlichſt ausgeſtattete zweite Auf⸗ 
age des mit erſtaunlichem Fleiß geſchaffenen Werkes ſei der Beachtung 
unſerer Leſer eindringlichſt empfohlen, in deſſen IV. Bande wir Texas, den 
Red River und ſein Stromgebiet, Neu⸗Orleans und die Südſtaaten, den 
unteren Miſſiſſippi, das Leben auf den Zuckerplantagen, Alabama und die 
Miſſiſſippi⸗Staaten kennen lernen, ſowie auch die atlantiſchen Südſtaaten: 
Florida — den St. Johns⸗Fluß und San Auguſtin — Süd⸗Florida und 
die Keys⸗Georgina und die Carolinas. Wir fahren nach Charleſton, be⸗ 
ſuchen eine Baumwoll⸗Pflanzung und begeben uns durch Virginien nach 
Baltimore. Schließlich kommen wir in die Neu⸗England⸗Staaten, um 
Aufklärung über die Bedeutung des Nord⸗Oſtens und beſonders Boſtons 
zu erhalten, um von hier nach Unter⸗Canada und dem St. Lorenz⸗Strom, 
Montreal, Quebec, Manitoba und den Hudſonbay⸗Ländern, nach Britiſch⸗ 
Columbien und Alaska uns zu begeben. L. 


Geurebilder aus dem Seelenleben von H. Pichler. München. 
D. W. Callwig. 1887. 
reizvoller Form und mit außerordentlich ſcharfen und geſchickt aufgeſetzten 
Lichtern — welche uns die oft dunkle Menſchenſeele nicht gerade 
nachhaltig, aber doch blitzähnlich ſo erleuchten, daß wir gerade in den 
Stand geſetzt werden, uns ſelbſt an dem Geſchehenen ein genügendes 
Urtheil zu bilden. Dabei ſteht dem Autor ein geſunder Humor zur Ver⸗ 
fügung, welcher einzelne der kleinen Geſchichten nahezu erquicklich und er⸗ 
friſchend wie gutes Obſt machen. Das Ganze iſt ein angenehmes, 


wohlſchmeckendes Deſſert, welches den Leſer anregt, erheitert, e 


Leopold Schefer's Buch des Lebens und der Liebe. Heraus⸗ 
gegeben von Hermann Thom. 3. Aufl. (Leipzig. Feodor Reinboth.) 
Das vorliegende Buch des Lebens und der Liebe iſt ein erſt ſpät nach 
dem Tode des Dichters 5 wenn auch von ihm ſchon bei 
Lebzeiten zur Herausgabe vorbereitetes Werk, das ſich in Hinſicht auf 
Sinnigkeit und Innigkeit des Inhaltes würdig dem bekannten „Laien⸗ 
brevier” Leopold Schefer's anreiht. Es ift unmöglich, den Inhalt eines 
ſolchen Werkes auch nur annähernd anzugeben, aber ſoviel läßt ſich in 
Kürze charakteriſirend ſagen, daß der geſammte Inhalt deſſelben von ernſter 
Weltanſchauung und von edlem Gemüthe beſeelt ift. 


Die Ausſtellungen der gefertigten techniſchen Arbeiten der Kindergärt⸗ 
nerinnen und der Handarbeiten der Kinderpflegerinnen finden Frei⸗ 
tag, den 23., Vormittag von 9—12 Uhr, Nachmittag von 2 bis 
5 Uhr, Sonnabend, den 24., und Sonntag, den 25. September, 
nur Vormittag von 9—12 Uhr, Ritterplatz 16 ſtatt. 


Der Vorſtand des Kindergarten⸗Vereins. 
Goetz, Stadtſyndikus. [3462] 
Ich babe mich hier als a 


Lehrer des Sologesanges 


(von den Anfängen bis zur Ausbildung für Concert und Oper) nieder- 


gelassen und nehme Anmeldungen zu Privatunterricht 
(in oder ausserhalb meiner Wohnung) täglich Vorm. 9—11 Uhr 


entgegen. i x: [4522] 
Julias HKniese, musrxairector, 
Kronprinzenstrasse 42, 1. Etage. 


Anmeldungen für 


Solo- u. Chorgeſang⸗ Unterricht 
“eoe Marie Meyerfeldt, Se. 27. Pere 


Wichtig für Jeden. 


Es beginnen am 1. October c. 
a. Curſe für Erwachſene 
in ſämmtlichen Fachwiſſenſcheften und Sprachen; 
b. Curſe für Knaben über 14 Jahre 

in allen kaufmänniſchen Fächern und Sprachen. 

Junge Leute, welche auf der Schule zurückblieben, werden 
mit nachw. beſtem Erfolge ausgebildet. . 

Den Schülern werden paſſende Stellungen nachgewieſen. 


andelslehranſtalt und Penſionat 
8 von 8. eben Auen 3, 1 


L oge L Lid L 
Weidemann's Militär Pädagogium 
> zu Breslau, Telegraphenſtraße Nr. 8, 
ſtaatlich conceſſionirte Vorbereitungsanſtalt. ME 

Lehrziel: Reife für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗, Primaner: und 
Fähnrichs⸗Examen. — Beſondere Abtheilungen für zurückgebliebene oder 
überaltete Zöglinge. — Streng geregeltes Anſtaltspenſionat. — Pro- 
gramme. unentgeltlich. Weidemann, Director. 


Zur Vorbereitung 


für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗, Primaner- u. Fähnrichs⸗Examen 
werden Anmeldungen angenommen und auf Wunſch Penſion gewährt. 
4566|. r. Behumimel, Seifinafte. IL, I. Etage: 


[4507] 


Verein für Velociped-Wettfahren 
in Breslan. 


Sonntag, den 25. September 1887, 
Nachmittag Punkt 3½ Uhr: 


Herbſt⸗Wettfahren 


auf der Velociped⸗Nennbahn in Scheitnig⸗ 
Grüneiche. 


4 Zweirad⸗, 2 Dreirad- und 
1 Tandemrennen. 


(Näheres die Plakate.) 
Muſik von der Capelle des Leib-Küraſſier⸗Regiments Nr. J. 
Preiſe der Plätze: 
Vorder⸗Tribüne (I. u. 2 Reihe) a. d. Rafe M. 4,00, im Vorverkauf M. = 
6): 2 2,00, z . 


Tribüne (3. bis 13. Reihe) „ 2,00 
Sattelplatz (Stehplatz v. d. 


2 2 


2 t 


Tribüne z „ A003 2 2i 1,00, 
Unnummerirter Sitzplatz = = = 1,00, = z z 0,75. 
Ning D, 2 s 0,50, = z = 0,30. 


Vorverkauf bei Herren: Guſtav Arnold, Kornecke, G. Schwartze 
S Müller, Ohlauerſtraße 38, und Herm. Zahn, Zwingerplatz. 


Die Bahn iſt von allen Plätzen gut zu überſehen. 
(Ende gegen 6 Uhr.) 


[3396] 


Vom Standesamte. 
e bote. 


1 
Standesamt I. Wuttke, Paul, 


Fichtner, any: ev., Mauritius platz 6. — Walter, 


21. September, 


Wurſtmacher, ev., Altbüßerſtraße 3, 
Hermann, Haus⸗ 


hälter, ev., Neue Weltgaſſe 10, Mommert, Pauline, ev., Frdr.⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 7442. — Müller, Victor, Buchhalter, ev., Schweidnitzerſtr. 16/18, 
Schneider, Klara, k., Fürſtenſtr. 85/87. — Kloſe, Oscar, Schloſſer, ev., 
Kloſterſtraße 55, Jäckel, Minna, ev., Adolfſtraße 13. 

Standesamt II. Jonetz, Arthur, Gymnaſiallehrer, ev., Brieg, Sander, 
Emma, ev., Kloſterſtr. 66. — Häusler, Hugo, Schuhm., ev., Alexander⸗ 
ſtraße 4, Leipelt, Luiſe, ev., Berlinerſtraße 73. — Heilig, Aug., Buch⸗ 

ändler, ev., Hirſchberg, Scholtz, Cäcilie, ev., Paradiesſtr. 8. — Munder, 
Carl, Kaſſendiener, ev., Sadowaſtr. 52, Brehm, Aug., ev., Moritzſtr. 13. 
— Müller, Math., Dachdecker, k., Schweizerſtr. 9, Beier, Carol, ev., 
Altbüßerſtr. 53. — Gladiſch, Paul, Schloſſer, k., Sedanſtr. 6, Katterwe, 
Aug., ev., Mehlg. 17. — Mager, Wilh., Geldbriefträger, ev., Alexander⸗ 
ſtraße 42, Lucas, Emma, k., ebenda. — Reiſewitz, Wilhelm, Kutſcher, 
ev., Klein⸗Tſchanſch, Kretſchmer, Paul., ev., Paradiesſtraße 40. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Qnuitſchalle, Max, S. d. Schloſſermſtrs. Paul, 4 J. 

— Gafel, Richard, S. d. Tiſchlers Hugo, 2 M. — Hennig, Anton, Kgl. 


Eine Reihe kleiner Silhouetten⸗Geſchichten in] Oberlandesgerichts⸗Kanzliſt, 55 J. — Jelſch, Caroline, geb. Seidel, verw. 


Kipke, Stellenbeſitzerfrau, 37 J. — Seibt, Eliſe, 38 J. — Seelig, Carl, 
Arbeiter, 43 J. — Seidel, Max, Arbeiter, 30 J. — Lorenz, Erich, ©. 
d. Buchhalters Carl, 2 J. — Ergel, Walter, S. d. Gärtners Maxim., 
11 W. — Feder, Curt, S. d. Eiſenbahnbilletdruckers Guſtav, 4 M. — 
nn ag 9 15 S. d. Arbeiters Joſef, 11 M. — Brühl, Jacob, 
Inquilin, 72 J. 
Standesamt II. Fiſcher, Emilie, T. d. Kutſchers Joſef, 4 J. — 
Jüttner, Alfred, S. d. etatsmäß. Bremſers Anton, (J. — Neugebauer, 
Emma, T. d. Gärtners Wilhelm, 4 M. — Alexander, Bertha, geb. Löwy, 
Kaufmannsfr., 54 J. — Radeck, Eberhard, S. d. Lehrers Emil, 1 J. — 
Selle, Wilhelm, S. d. Arbeiters Julius, 5 J. — Baum, Richard, S. d. 
Fabrik⸗Calculators Maximilian, 10 W. — Mehrer, Irma, T. d. Haus⸗ 


gu Turm 


gat Das Clavier- u. Gefanginft, v, Heinrich Ruffer 
befindet fih vom 1. October ab Kloſterſtraße 164. Anmeldungen vom 
1. October daſelbſt früh von 9—12 und Nachmittag von 1—5 Uhr. 14502] 


Zahlreiche Fälschungen und Nachahmungen 
der so allgemein beliebten und als bestes, angenehmstes und dabei 
unschädlichstes Abführmittel bekannten Apotheker R. Brandt’s Schweizer- 
pillen sind in der letzten Zeit constatirt und Bestrafungen wegen 
Markenschutz-Verletzung und Betrug auch theilweise schon erfolgt. 
Es giebt eine ganze Anzahl Verkäufer, welche früher das ächte Prä- 
parat geführt, jetzt aber dasselbe verdächtiger und ihr eigenes Fabrikat 
an den Mann zu bringen suchen. Das Publikum kann deshalb nicht 
7 0 genug im Ankauf der Schweizerpillen sein. Man achte stets 
auf die Etiquette, welche das weisse Kreuz in rothem Feld und den 
Namenszug R. Brandt's trägt. [1696] 


Für Hypotheken 


in grösseren Abschnitten, haftend auf Rittergütern, auch nach der 
Landschaft, Rusticalgütern, auf Breslauer gutgelegenen 
Hausgrundstücken, haben wir bei längerer Unkünd- 
barkeit, mässigen Zinsen und unter ecoulanten 
Bedingungen Verwendung und erbitten Offerten. 


Ed. & Em. Gradenwitz, 


[2760] Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 1, 1. Etage. 


Bei Magen⸗ u. Darmkatarrhen, 


Leber⸗ und Galleuleiden werden Lippmann’s Karlis- 
bader Brauſepulver zu 3 bis 4 wöchtl., bei abnormer Fett: 
auhäufung, Säurebildung zu 4 bis 6 wöchentl. Kurgebrauch ärztlich 
allgemein empfohlen. Erb. in Sch. à 1 M. u. 3 M. 50 Pf. i. d. Apotheken. 


K E F Y R (von 4 Mark an) mit genauer Anleitung zur Selbstbe- 


a i 


beſitzers Karl, 10 M. — Wittenberg, Emma, T. d. Geſchäftsreiſenden 
Selig, 11 M. — Sedlaczek, Philipp, Schloſſer, 33 J. 


kaufen Kupferstiche, Photographien, Pracht- 
unstfreunde werke zu billigen Preisen in grosser Auswahl 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung, Zwingerplatz 2. 


Ich bin zurückgekehrt, Anmel⸗ 
dungen zum Unterricht im Zeichnen 
u. Malen werden entgegengenommen. 


Hedwig Koch, 
Höfchenſtraße 28, part. 
Kiimik = 


für Hautkranke, 


Raiſer helmſtr. 6. Dirig. Ary 
Dr. Hönig. Wohnung Tanen: 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautkranke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 2903 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Dr. S. Gerstel, 


American Dentist, 
Junkernstrasse 31, I. 


C. Bischoff, 
praktiſcher Zahnarzt, 

Alte Taſchenſtraße 5, wird Zahn⸗ 

leidenden beſtens empfohlen. 


Mit ſicherſtem 


Erfolg beſeitige jeden Zahnſchmerz ohne 
Ausziehen der Zähne, Einſetzen künſt⸗ 
licher Zähne. Plombiren ſchmerzlos, 
mit Lachgas und Gocain. [4262] 


E. Kosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, „Bitterbierhaus.“ 


Dr. Ernst Gudenatz' 


höh. Knabenſchule, 


Neue Taſchenſtr. 29. 


Anmeldungen für Michaelis täglich 
von 11—1 Uhr. (3967 


Dr. Ernst Gudenatz. 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Michaelis täglich von 
11—1 Uhr. Dr. Karl Mittelbaus. 
Engl. u. franz. Unter- 
riecht Kirchstr. 6, 3. Etage. 2887 


Eine gepr. Erz. m. vorzügl. Zeugn. 
f. e. Vormittagsſt. od. Stund. 


f. d. Vormitt. Offerten sub F. O. 87 
Briefk. der Bresl. Ztg. [4488] 
Bur Anfertigung [4508] 


eleganter und einfacher 
Coſtüme, 


nach Wiener Façon, für Damen u. 
Kinder, als auch jeglicher Art 
Confection empfiehlt ſich am aller⸗ 
billigſten das Atelier für Damen⸗ 
Schneiderei und Confection 
Margarethenſtr. 36, I, rechts. 

Ebenfalls werden daſelbſt Coſtüme 
nur zugeſchnitten und auf Wunſch 
zur Anprobe geheftet, auch ſind 
Schnitte für jede Figur zu haben. 


Inhaber von 
Stettiner Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt und Schiffswerft 
vorm. Möller & Holberg 


in Grabow a. O. werden er⸗ 
ſucht, behufs gemeinſchaftlicher Be⸗ 
rathung über die Ausführung des 
Beſchluſſes der letzten ordentlichen 
General-Verſammlung, betreffend die 
Vermehrung des Actien⸗Capitals um 
Mk. 500,000 Prioritäts⸗Actien, ihre 
Adreſſe unter Chiffre O. D. 8 in 
der Expedition der Bresl. Zeitung 
niederzulegen. 3455 


Actien derſh 


reitung des namentlich auch für Blutarme sich em- 
Erste kaukasische Kéfyr-Anstalt. 


— ee 
Als Mittel gegen Magerkeit zur Erlangung voller Körperformen 

ift echt Wiener Kraftpulver zu empf. Umbach Ran cia 21 
Der heutigen Nummer liegt eine Einladung zum Abonnement 

auf die Zeitſchrift: „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ bei. 


An Brust-, Hals- und Lungenkranke. 


Die unterzeichnete Vertriebsstelle diätetisch-hygienischer Erzeugnisse für Deutschlaud giebt hiermit 
bekannt, dass der erste Transport der diesjährigen Sammlung der Pflanze Homeriana aus Russland Ende 
August eingetroffen ist. RER 

Nach nunmehr 5jährigen Erfahrungen über die Heilwirkung der Pflanze bei allen katarrhalischen 
und chronischen Affectionen der Luftwege und den während dieses Zeitraumes eingeholten vieltausendfachen 
Bestätigungen, dass die Pflanze zur Zeit unbestritten das beste Hülfsmittel gegen beginnende Tuberculose 
und chronische Catarrhe ist, wird dieselbe hiermitallen bezüglichen Leidenden aufs neue des wärmsten empfohlen, 

Aerztliche Berichte und Aeusserungen, insonderheit von den Doctoren Dr. med. Klouh-Hamburg, 
Dr. med. Valder-Cöln a. Rhein, Dr. med. Dallas, Excellenz, Geheimer Staatsrath-Odessa, Dr. med. Dubitzky, 
Staatsrath und Oberarzt am Kriegshospital-Riga, Dr. med. Rostschinin, Leibarzt Sr. Majestät des Kaisers von 
Russland-Petersburg, Dr. med. P. A. Bergwall-Norra Lindved, Dr. med. Serofani, Königl. Marinearzt-Venedig, 
Dr. med. Schneditz, k. k. Regimentsarzt-Cilli, Dr. med. Hahn-Hasting, Dr. med, Shank, Auburn, Dr. med. Jose 
Goer, Spitalchef-Rio de Janeiro, Dr. med. J. Caminhoä, Kaiserlicher Rath-Rio de Janeiro, und Andere, sowie 
eine grössere Anzahl Berichte von genesenen Privatpersonen, sind in einer Broschüre niedergelegt, die 
jeder Sendung beigeschlossen wird. 

Die Pflanze Homeriana wird abgegeben in Packeten, auf zwei Tage reichend, zum Preise von 1 M. 
Der Versand geschieht in Kisten zu 5, 10, 15, 20 und 30 Packeten. Nach ärztlichen Feststellungen gehören 
zu einer Kur gegen ausgesprochene Lungentuberculose 60 Tage, während chronische Lungen- und Kehl- 
kopfskatarrhe, selbst frische Spitzenaffectionen innerhalb 30—40 Tagen gehoben worden sind. 

Für die resultatvolle Verbreitung der Pflanze wurde dem Unterzeichneten die grosse goldene Medaille 
I. Cl. der wissenschaftlichen Gesellschaft Benemeriti in Palermo, die silberne Medaille der Stadt Paris und 
der französische Rothe-Kreuz-Orden verliehen, und sind die Originaldocumente hierüber bei 1 

1447 


behörde in Liebenburg deponirt. 
Ernst Weidemann. 


Liebenburg a. Harz, 
Centrale Vertriebsstelle diätetisch-hygienischer Erzeugnisse. 
NB. Für Breslau und Umgegend ist eine Abgabestelle bei Herren Erieh & Carl Schneider, 
Hoflieferanten, in Breslau errichtet worden. 


09 


empfiehlt [3485] 


Jacob Sperber. 


z Damn 


0 


Palmen u. Myrthen offerirt billigſt 
Moritz Kempner, 
Breslau, Herrenſtr. Nr. 6. 


Schleſiens 


P ady 
im Simmer, 
& Geſündeſtes % 


Räucher⸗ u. Zerſtäubungswaſſer, 
erfriſchender Zuſatz für Bäder, 
das Beſte für Krankenzimmer, 
erfüllt die Luft mit 
Ozon. 
à Fl. 75 Pf. u. 1 Mk. 25 Pf., 
nach Gewicht billigſt. 


Zerſtäuber, 


elegant und einfach, 
in großer Auswahl in allen 
Preislagen. [1698 


R. Hausfelder, 


älteſter Breslauer Parfumeur, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Stadttheater gegenüber. 


ng 


„Piſtole und Feder“ 


betitelt fih der in der höheren Geſellſchaft ſpielende 
vollſtändig tendenzloſe Familien-Roman von Ewald 
Auguſt König. Der Roman erſchien vor Jahren in 
Buchform und erregte damals derartige Senſation, 
daß wir es als ein Verdienſt betrachten, ihn auch 
den weiteſten Leſerkreiſen zugänglich zu machen. 
Derſelbe erſchemt deshalb gegenwärtig in der 
beliebteſten Zeitung der Reichshauptſtadt, dem 


N u : (täglich 2%, 
Berliner Lokal⸗Anzeiger 1% Bogen 
ſtark), welcher jetzt ſchon 98,500 Abonnenten hat, 
und nimmt in ganz Deutſchland jedes Poſtamt 
Beſtellungen zum Preiſe von [3309] 


80 Pf. pro Monat, 


reſp. 2 Mark 40 Pf. pro Quartal entgegen. 1 
Der Anfang des Romans „Piſtole und Feder“ 
(87 Seiten, welche im W des „Der? 
liner Lokal⸗Anzeiger“ bis zum 30. September reichen) 
wird auf Verlangen Jedermann gratis und franio 
geliefert. Zum Abonnement iſt durch den 
Gratisbezug des Roman⸗Anfanges Nie: 
mand verpflichtet. À 
Die Expedition des Berliner Lokal. Anzeiger. 
Berlin SW., Zimmerſtr. 40/41. 


Penſion! 

Ein junges Mädchen findet zur 
weiteren Ausbildung in einer feinen 
Familie Breslaus vorzügliche Penſion 
vom 1. October ab. Die Dame 
des Hauſes würde die ſorgſamſte 
Pflege und Ueberwachung zu Theil 
werden laſſen; auch wird vielfach 
Gelegenheit geboten, gute Muſik zu 
ören. 14527 
Offerten unter K. 16. in der Exp. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Eins anftänd. fleißige jüdiſche Ge⸗ 
ſchäftsfrau in verzweifelter Lage, 
bittet edeldenk. Menſchen zur Erhalt. 
ihrer Exiſt. um ein Darlehn von 
60 M. geg pünktl. Abz. Gef. Off. u. 
„Hülfe“ Nr. 14 Brfk. d. Bresl. Z. erb. | werden 


Ein Ehepaar 


wünſcht ein Kind gegen einmalige 
Erzieh.⸗Entſchädi * an Kindesſtatt 
anzunehmen. Of . H. 12 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 4497 


Kronleuchter, Girandoles, 
Tiſch⸗ u. Wandlampen auf- 
bronzirt. R. Amandi, 


Z| Wollmann'ſches Penſionat. 


In unſerer Ersießtungtonftalt für 
junge Mädchen moſaiſchen Glan- 
beng: „Berlin Monbijou⸗Platz 10", 
find zum 1. October noch einige 
nden gute] Plätze frei. Ref. ertheilen gütigſt 
ismer, Herr Rabbiner Dr. Joël u. Herr 
Dr. med. Lion. [1110] 


unge Kaufleute (mos.) 
Penſion bei Frau 
Freiburgerſtr. 15, III. (4487 


Ihre am heutigen Tage vollzogene 
eheliche Verbindung beehren 
sich anzuzeigen [4493] 


Walther Kern, 


Königl. Regierungs-Baumeister, 


Catharina Kern, 
eb. Sehroeter. 


8 
Breslau, den 20. September 1887. 


Eugen Schwartz, 
3 prakt. Arzt, 
Eliſabet Schwarh, 
geb. Waldau, 
Vermählte. [4503] 
Breslau. Gleiwitz. 


Statt beſonderer Meldung. 
Curt von Welck, 


Emma von Welck, 


geb. Dowerg, 


Neu vermählte. [1706] 


Dresden, den 20. Septbr. 1887. 


E RIY 


Zweite Beilage zu Nr. 661 der Breslauer 


Alfred Lipſchütz, 
Thereſe Lipſchütz, 
geb. Wollheim, 5 
Ver mählte. [4476] 
Breslau, Höfchenſtraße 62. 


Heut Nachmittag endete ein 
ſanfter Tod die langen Leiden 
unſerer guten Tante und Schwä⸗ 
gerin, Frau [4529] 


Henriette Schönfeld, 
geb. Silberberg, 
im 69. Lebensjahre. 
Dies zeigen, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Sept. 1887. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittag 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des iſraelitiſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 


Heute früh um 4½ Uhr entschlief sanft nach langen schweren 
Leiden mein heissgeliebtes Weib, unsere, aufopfernde 1 gute 


Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante, 14494] 


Frau Fritzel Hauptmann, 
geb. Engel, 


im 41. Lebensjahre. 


Dies zeigt zugleich im Namen der Hinterbliebenen an 


Der tiefgebeugte Gatte 


Schaul Hauptmann. 


Militsch, 20. September 1887. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 23. h., 


9 Uhr, statt. 


Vormittag 


Heut früh verschied nach langen, schweren Leiden unsere 
innigstgeliebte Gattin, Mutter, Schwester und Schwägerin, 


Frau Berta Alexander, geb. Löwy, 


im Alter von 54 Jahren. 


Diese Mittheilung widmen statt besonderer Meldung allen 


Verwandten und Bekannten 


14528] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
San Franeisco, Newyork, Berlin, Breslau, 


den 21. September 1887. 


Beerdigung: Freitag Vormittag 11 Uhr. 


Tıauerhaus: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 29. 


Stadi-Theater. 


Donnerstag. 7. Bong- und Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. 1. Donnerstog⸗ 
Vorſtellung. „Fidelio.“ Große 
Oper in 2 Acten von Beethoven. 

Freitag. „Galeotto.““ Drama in 
3 Acten und 1 Vorſpiel, nach dem 
Spaniſchen von Paul Lindau. 

Sonnabend. „Lohengrin.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Acten von 
Richard Wagner. 


Lobe - Theater.? 


Donnerstag. „Goldfiſche.“ 
Freitag. „Der Hofnarr.“ 


Helm- Theater. 


Heute Donnerstag, den 22. Septbr. 
„Die drei Laughäuſe.“ 
„Ein moderner Raſirſalon.“ 


CCC... NET NEE 
Teltgarten. 


Auftreten folgender 
Specialitäten: 
Brothers Salma, egyptiſche 
Jongleure. Dinus- Truppe, 
Akrobaten. Geſchwiſter Ferlau, 

Duettiſtinnen. [3472] 
Carsiey & Howells, Schlangen: 
Duo. Rosa Clair, Athletin. 
Heinrich Schwinsitzky, Komiker. 
Mizi Marion, Sängerin. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Eingang nur vom Ketzerberg. 


ARTER N N I ZIEHT en 
Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 


Familien⸗Kränzchen. 
Wozu freundlichſt einladet 
[4477] Cari Wurche. 


Wegen Todesfall in der Familie 
ſind 3 gute Plätze für den 
Orcheſterverein für den I und 
Cyelus zu verkaufen. 4514 
Mittheilungen unter Chiffre 
Nr. 15 Brieſk. der Bresl. Ztg. erb. 


Danksagung. 


Beim Heimgange unseres guten Gatten, Vaters, Gross- und 
Schwiegervaters, Schwiegersohnes, Bruders, Schwagers und 
Onkels sind uns von Nah und Fern so viele Beweise herzlicher 
Theilnahme zugegangen, dass wir nicht im Stande sind, für 
Alles besonders zu danken, und bitten wir, auf diese Weise 
unsern innigsten, aufrichtigsten Dank entgegenzunehmen. 


Namslau, den 21. September 1887. 


2) Wahl 


. | straße, 
Belohnung 


3494 
Tamilie Kricke. 


FFC. ˙ . A NETA aSa i, a 
Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten, 


MWinter-Saifon. 


Auftreten 
der einzigen Original Eidechſen⸗ 
Menſchen Freres Satour, der 
großartigſten Luftgymnaſtiker 
der Jetztzeit Freres Almary, 
der Brothers Beiso mit ihrem 
Breslauer Keronenorden⸗ 
Eſel, Gebr. Alfieri, Akrobaten, 
Mr. Curtis, Kopf⸗Egquilibriſt, 
Paula und Ludwig Tellheim, 
Wiener Duettiften, Castor, 

Genre-Humorift. 
Anfang des Concerts 7½ Uhr, 

der Vorſtellung 8 Uhr. 

[3484] 


Entree 60 Pf. 
Grundbeſitzer⸗Verein 
Breslau. 

Heute Donnerstag, d. 22. Sept., 
Abends 8 Uhr: 


Allgemeine Verſammlung 


im Saale des Hotel zu den drei 
Bergen, Büttnerſtraße 33. 


Tagesordnung: 
1) Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren. 
einer Agitations-Com⸗ 
miſſion. 3475 


3 Der Verbandstag in Braunſchweig. 


5). Fragekaſten. 


Das Wohnungsgeſetz. 


Z. hat ſ. I. Herz gefolgt. Kommt 


Mittwoch u. will ſeh. u. ſprech. Bitte 


ſchnell ausführl. Brief. eus. 


O holde von der Schmiedebrücke, 
rührt dich nicht meiner Stimme 
Schall? Ein Anbeter. 


erloren: 1 ſilbernes Münzen⸗ 

armband auf der Schweidnitzer⸗ 
Abzugeben gegen 4 Mark 
gnesſtr. 1, I. [4505] 


Ae — 
Novitäten-Leſh- Institut. 2 


TTXXXXTXXXXXXXxxA 


S. Crzelli 


cireng Renz 


(Pracht⸗Nenban), ; 
Breslau — Loniſenplatz. 
Sonnabend, den 24. Sept., 

Abends 7 Uhr: 


Eröffnungs⸗ 
Gala⸗Vorſtellung. 


Beſonders hervorzuheben ſind: 
Lady Lyon und Hurrah, engl. 
Vollblutoferde, in ihren groß: 
artigen Steeplechase- u. Con- 
enrrenziprüngen, mit „Bar- 
biton“, dunkelbr. Vollblutſtute 
v. Ziſting a. d. Savo, und dem 
dunkelbraunen Vollblut⸗Wallach 
„General“, in Freiheit dreſſirt! 
und vorgeführt von Hrn. Franz 
Renz. Bal- u. Concerthippique, 
ausgeführt von 8 arabiſchen & 
Schimmelhengſten, in Frei⸗ 
heit dreſſirt und vorgeführt v. 
Herrn Franz Renz. 
Colmar, ſchwarzbrauner $ 
engſt, in allen Gangarten der É 
hohen Schule, dreſſirt und ge⸗ 
ritten von Herrn J. W. Hager. 
jeu de la rose, fantaisie B 
équestre, von Frl. Clotilde Hager 
& Mr. Gassion. Auftreten 
der Schulreiterin Fräulein 
Helene Wagener. — Fautaſie⸗ 
Quadrille, geritten von 16 
Damen. Auftreten der ameri⸗ 
kaniſchen Luftgymnaſtikerin 
Miss Maggie Claire. P6 f 
(The wonderful flying woman) 
26. 26: 
20 Clowns. BG 
Preiſe der Plätze: Cin Logen- K 
fig 3 M., Sperr⸗ oder Tri⸗ 
bünenſitz 2 i 
1 M. 50 Pf., II. Platz 1 M., 
III. Platz (Steh-Galerie) 50 
Pf. Kinder unter 10 Jahren W 
zahlen in Begleitung Erwachſener 
auf dem I. und II. Platz die 
halben Preiſe, auf allen übrigen 
Plätzen die vollen Preiſe. M 
Billet⸗Verkauf am Eröffnungs⸗ 
tage von 10 Uhr Morgens 
ab. Die Billets gelten nur zu 
der Vorſtellung, zu welcher die⸗ 
ſelben gelöſt wurden. ; 
Sonntag, den 25. September, 
und folgende Wochentage täg⸗ 
lich große Vorſtellung Abends 
7 Uhr mit neuem Programm. 
Hochachtungsvoll 1347415 
E. Renz, Director. 


Julius Hainauer 
BRESLAU 


Schweidnitzerstrasse 52 


im ersten Viertel vom Ringe, 


x 
* 
Pal: 


I 


Abonnements für Hiesige und Aus- 

wärtige gleich und zu den günstigsten 

Bedingungen können täglich beginnen, % 
Prospecte gratis. 


Kleiderzuthaten, 
Tricot- Taillen 


; und 
Winter-Bloufen. 5. 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant, 


Schweidnitzerſir. 
Nr. 49. 


Pomeranzen, 
Ingber, 
gebr. Mandeln 
Calmus, 

f. Tafelconfecte 


in ganz vorzüglicher Güte 


tzer, 


J 

— 
— 
æ 
— 


Stehplätze 1 M. in der Musikalienhandlung von [3486] 
Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz Nr, 2, R. Hausfelder, 
E Pa su Breslau, 
— = a —  — en en ee Toilette⸗Seifen⸗ u. Parfümerie: 
Fabrik, [1673] 


EURE R 9 


Donnerstag, den 22. September 1887. 


RE GSeichäfts-Cröffuung SE 
Bernhard Danziger 


eröffnet mit dem heutigen Tage 


355 Neuſcheſtraße 35 


zur Pfauenecke 


eine [4511] 
Damen- und Midden- Mäntel - Fabrik 
Specialität: 


Kindermäntel in allen Größen 
Großes Lager fertiger Coſtumes, Morgenkleider, Tricot- 
Taillen, Jupons und Schürzen 


und empfiehlt einem hochgeehrten Publikum ſein Unternehmen einer geneigten Beachtung. 


er Bürger-Bräu 
Breslau, 


an der Dorotheen Kirche. 
Vom 20. September A. C. morgens an bis auf weiteres erheben 


wir auf unſere Bierflaſchen [3210] 


keine Pfandeinlage mehr 


und verabfolgen von da ab Flaſchen, welche folgende Schrift tragen: 
Vordere Seite: Rückſeite: 


Dieſe Flaſche iſt Eigenthum Unverkäuflich. 


des 
Vor Mißbrauch wird gewarnt. 


Münchener Bürger-Bräu 
in Breslau. 
Die früheren Flaſchen, auf welche wir je 10 Pf. Pfand nahmen und ſoweit dieſelben 
innerhalb der letzten 4 Wochen geliefert worden find, nehmen wir Von unſeren 
unden zu gleichem Werthe bis inclufive 


21. October a. cr. 


Nachmittags zwiſchen 2 bis 4 Uhr Schweidnitzerſtraße Nr. 19 reſp. durch unſere Ausfahrer zurück. 


Münchener Bürger- Bräu. 
Ernst Strubell. 


2 


Fuß: 


2 Freitag, den 7. October 1887, Abends 7 Uhr: à 


Sanitätsrath 
s — Dr. Negas a 
Geistliches Concert Tannin- 


erleuchteten St. Elisabeth-Kirche, 


gegeben von der Concert- Vereinigung der Mitglieder des 


Königlichen Dom-Chors zu Berlin 


unter gütiger Mitwirkung des Königlichen Musik-Directors 
Herrn A. Fischer. 


Billets für nummerirte Sitze à 3 M., unnummerirte 2 M., 


omade, 


fiheres Mittel, das Ausfallen 
und Ergrauen der Haare zu 
verhindern, ſowie das Wachs⸗ 
thum derſelben zu befördern, 
a Krauſe 75 Pf. 
(plombirt, ſonſt unecht). 


Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Stadt⸗Theater ſchrägüber. 


Bekanntmachung? 
Den p. p. Vereinen und Geſellſchaften mache ich hier⸗ 
durch die ganz ergebene Mittheilung, daß bis zu der binnen 


kurzem bevorſtehenden Eröffnung des aufs comfortabelſte 
renovirten [3326] 


Liebich ſchen Etabliſſements 


die Anmeldung von Bällen und Feſtivitäten ꝛc. für genanntes 
Local im Concert⸗Hauſe geneigteſt zu erfolgen hat. 


H. Goldschmidt. 


Pächter des Breslauer Concerthauſes und des 
Liebich'ſchen Etabliſſements. 


Für Wiederverkäufer: 


2 en 
Strohſäcke a,, 
65, 70, 80, 90 Pf., 1—2 M., 
Strohkiſſen 25 u. 30 Pf., 
Scheuerzeuge v. 19 Pf. Mtr. an, 
Mehl u. Getreideſäcke, 
waſſerdichtes Segeltuch, 
waſſerdichte Wagenplauen 
werden in jeder Größe geliefert, 
Pferdedecken, 

Läuferſtoffe, [3463] 
Wachsparchend, 


LAU 


Antonienjtrahe 3. 


Filiale: Schmiedebrücke 3. 


Damenkleider werden nach den 


neueſten Journ., gut ſitzend, preisw. 
gearb. 


Geldſchränke 


(mit Panzer) neueſt. Conſtruction 
offerirt unter Garantie, zu äußerſt 
bill. Preiſen F. Kluk, Neumarkt 
Nr. 19. Prämiirt 1881. [4500] 


Nendorfitr. 30. 4509] 


in 


mir sauber und schnell in eigener Druckerei angefertigt. 


lack. Wagenleinwand, 


Ledertuche ‚en 


zu billigſten Engrospreiſen. 


Proben 


prompt geſandt. 


M. Raschkow, 


10 Schmiedebrücke 10. 


9 98 
modernster Art, à 1,00, 1,50, 2 3.— und 4,— Mark werden bei 


[2341] 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


Hoflieferant, Papierhandiung und Druckerei, 


vr... — wi — r — r 7; Tu = way * -FTF * ur . EEE IT EEE TEEN DE EEE WERDE TEE ̃ ͤ—˙ůvliiĩ ̃ ͥ·⁊¹!!.. TIERE 


Bekanntmachung. 


oronesch-Rostow 
Orel-Griasi 
schaften. 


Die Koslow-Woronesch-Rostow Eisenbahn- Gesellschaft hat im Jahre 1872 5proc. Obligationen im Betrage von 5598000 Rubel Met. oder 6 090 000 Thaler 
Pr. Cour. gegen Depot von Actien im Betrage von 6 500 000 Rubel Credit emittirt. 

Die Orel-Griasi Eisenbahn-Gesellschaft hat ihrerseits im Jahre 1872 proc. Obligationen im Betrage von 2 583 000 Rubel Met. oder 2 810 000 Thaler 
Pr. Cour. gleichfalls gegen Depöt von Actien im Betrage von 3 000 000 Rubel Credit emittirt. 

Den Actien beider Gesellschaften ist seitens der Kaiserlich-Russischen Regierung eine Garantie in Gredit-Rubeln zugesichert. 

Die gegen Depöt der Actien von den Gesellschaften emittirten 5proc. Metall-Obligationen besitzen keine Regierungsgarantie. 

Sowohl die Actien der Koslow-Woronesch-Rostow und der Orel-Griasi Eisenbahn-Gesellschaften, als auch die 5proc. von diesen Gesellschaften emittirten 
Obligationen unterliegen der 5proc. Capitalrentensteuer. 

In Folge des Ansuchens der endesunterzeichneten Gesellschaften hat die Kaiserlich-Russische Regierung sich damit einverstanden erklärt, dass die vorstehenden 
steuerpllichtigen Obligationen in 4proc. steuerfreie Obligationen mit mindestens 0,339 pot. beziehungsweise mindestens 0,369 pCt. anstatt wie bisher 
ein Zehntel Procent Amortisation conyertirt werden und zugleich für die Verzinsung und Amortisation die unbedingte Staatsgarantie zu übernehmen. 

Die neuen Aproc. Obligationen werden in Abschnitten über 600 und 3000 Mark Capital lautend ausgeferligt. Sie sind in halbjährlichen Raten mit 4 pCt. 
per annum verzinslich und gelangen die Zinsen am 1. April und 1. October jeden Jahres an den bisherigen Zahlstellen zur Auszahlung. 

Die Tilgung der neuen 4proc. Obligationen erfolgt zum Nennwerthe. Sie beginnt mit dem Jahre 1888 und soll für die Obligationen der Koslow-Woronesch- 
Rostow Eisenbahn-Gesellschaft spätestens in 65, für diejenigen der Orel-Griasi Eisenbahn-Gesellschaft spätestens in 63 Jahren beendet sein. In den ersten 
Monaten eines jeden Jahres findet am Sitze der Gesellschaft in St. Petersburg in Gegenwart eines Bevollmächtigten der Kaiserlich - Russischen 
Regierung die Verloosung der zu tilgenden Obligationen statt, wobei jährlich mindestens 0,389 pCt. beziehungsweise mindestens 0,369 pCt. des Nominal-Betrages 
der auszugebenden Obligationen nebst den ersparten Zinsen auf die ausgeloosten Obligationen zu verwenden sind. Die gezogenen Obligationen werden in dem auf die 
Ausloosung nächstfolgenden Zahlungstermine bei den bisherigen Zahlstellen eingelöst. 

Die unterzeichneten Verwaltungen haben dem Bankhause 8. Bleichröder in Berlin die Ausführung der Conversion übertragen. Die Conversion erfolgt zu 
den Bedingungen, welche die genannte Firma veröffentlichen wird. 


St. Petersburg, im Juli 1887. 


un >) 


Die Verwaltungen 


der 


Kosiow-Weronesch-Rostow und Orel-Griasi Eisenbahn- Gesellschaften. 


f 
i 


Unter Bezugnahme auf die vorstehenden Mittheilungen der Koslow-Woronesch-Rosiow und Orel-Griasi Eisenbahn-Gesellschaften fordere ich die Be- 
sitzerğder 5proc. Obligationen der genannten Gesellschaften vom Jahre 1872 hierdurch auf, ihre Stücke in der Zeit 


vom 22. September bis 6. October 1887 


in Berlin bei meinem Bankhause, 
„Breslau bei Herrn E. Heimann, 


| „ fler Breslauer Disconto-Bank, 
| „Hamburg bei Herren L. Behrens & Söhne, 
„Hannover, Herrn MW. Blumenthars Nachfolger, 
| „ Herren Ephraim Meyer & Sohn, 

i „ Stettim bei Herrn Wer Schluiow 


i zum Umtausch gegen neue 4proc. garantirte Obligationen der genannten Gesellschaften einzureichen. 

i Dieser Umtausch findet unter folgend. edingungen statt: 

! Die Stücke sind für jede Gattung gesondert mit doppeltem ariihmelisch geordnetem Nummern-Verzeichniss in der obenbezeichneten präclusivischen Frist 
| während der üblichen Geschäftsstunden einzureichen. Dieselben werden, mit dem Converlirungsvermerk versehen, den Besitzern zurückgegeben und die dazu gehörigen 
b Couponsbogen nebst Talons von den Convertirungsstellen zurückbehalten, 
i 
ö 


| x 


t 


* 


Bei der Einreichung der alten Obligationen wird den Besitzern eine Convertirungsprämie von 20 Mark Deutsche Reichswährung für 
jede eingereichte Obligation von 200 Thaler sofort baar ausgezahlt. 

Gegen Einreichung der abgestempelten alten Sproc. Obligationen wird die Auslieferung der neuen Aproc. Obligationen erfolgen, sobald dieselben fertiggestellt 
sind, worüber seiner Zeit öffentliche Bekanntmachung erfolgt. 

Dieser Umtausch geschieht bei derjenigen Anmeldestelle, deren Convertirungsvermerk sich auf der Obligation befindet. 
Die bei vorstehend genannten Umtauschstellen zur Ausgabe gelangenden neuen 4 proc. garantirten Obligationen werden mit dem deutschen 
Reichsstempel versehen sein. 

Bei der Einreichung der alten 5 proc. Obligationen ist der Coupon per 1. October 1887 zu detachiren und werden die dagegen auszugebenden 
neuen 4 proc. Obligationen mit Coupons per 1. April 1888 und folgenden versehen sein. 
Umtauschformulare können von den Umtauschstellen kostenfrei bezogen werden. [3471] 


Berlin, im September 1887. 


EA | S. Bleichröder. A 


ER ZZ ET 


Wippchen der Lyriker. 


Stettenheim, Fischerin, 


du kleine, 


Soeben erschien: 


S. SCHOTTLAENDER, BRESLAU. 


Das humoristische Deutschland 


Dieses Heft enthält: 


Il. Jahrgang Heft l. 


Wippchen als Lyriker 


Julius Stettenheim. 


Ferner: Ernst von Wolzogen, Die Lunge des Herrn Actuarius. — Johannes Kraner, Das Clavierthier. — 
E. von Wald-Zedtwitz, Recept, wie man sich eine Braut fängt. — L. von Thümen, Der Geburtstags- 
morgen. — Karl Adler, Berufswahl. — Ludwig Fulda, Die berauschte Lorelei. — V. Rean, Memento. — Hermann 
Heinrich, Vorschläge zur Reform des akademischen Lebens. 
Sängerin. — Julian Weiss, Wie ich schwimmen lernte. — E, $., Wie ich meinen Herrn Rector kennen 
gelernt habe. — Otto Brahm, Mein Preis-Feuilleton. — Ida Boy-Ed, Vier Mark fünfzig. — Julius 
— Georg Bötticher, Ein Pechvogel. — Otto Dross, Die Königs- 
geburtstagsrede. — Glühlichter. 


A. von Winterfeld, Die „kalte“ 


ALLMONATLICH I HEFT ZUM PREISE VON I MARK. 
Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 
Jedes Heft ist abgeschlossen und einzeln käuflich. 


[3415] 


Verein der Deut 


(Eingeſchriebene Hilf 


aſſe Nr. 44.) 


Orts⸗Verein Breslau. 


- © M. 
Tiſchlampen, Hängelampen 


zu billigſten Preiſen. 


Max Lischke, 


Se 


„Magasin für Sans- 


Unentbehrl. bei engen Wohnräumen, 


pern 


[1712] 


Albrechtsſtr. 3, 
und Küchengeräthe. 


als Fremdenbett etc. 


TER 
ERS BES, 


e 

n 

„ 
— 9 


ar. 


ein- u.zweischläfrig, Einzige Con- 
IA struction, welche nicht von der 
Wand abgerückt wird. 


n mit und ohne 
— Lehnstühle Betteinrichtg. 
für Gesunde u. Kranke. 
Leichte Verwandlung. 
P, Gef. Form. Reelle Arbeit. 
a Sorgfältige Verpackua; en 
— i nach Auswärts, — 
IIlustrirter Prels courant gratis und franeo. 


Alleiniger Fabrikant: 
R. Jaekel’s Patent- Möbel - Fabrik. we j 


az Patent-Bett-Sopha, 
N65 


The 


chen Kaufleute. 


& [1575] 


Chins WI anen 
@’s neuer Ernte, ER 


Sa Souchong, à Pfd. 2, 2,40, 2,80, 3, 3,50, 4, 4, 50-0 M. 
Pecco (Blüthen), à Pfd. 4, 5, 6—8 M 


HANBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT -ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Directe Postdampfschiffahrt 
v Hamburg nch 


jeden Mittwoch und Son 


18640 


alle 14 Ta 


Die Post-Dampfschiffe der 


Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Ver; ung, 
vworzügliohe Reisegelegenheit sowohl für Cajütə- wie ————ĩ—— mea 


Newyork 
ntag, 
wHâvre na Newyork 
Dienstag, 
wen Stettin „a Newycork 
22 - - 
von Hamburg nach Westindien 
monatlich $ mal, 8 
n Hamburg na Mexico 
monatlich 1 mal. 


Nähere Auskunft ertheilt Juls. Sachs, Breslau, Graupenstr.9; Wilh. 
Mahler. Berlin. Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jr., Kempen. 


iſt ein ausgezeichne⸗ aft 2 í 8 
e aut ou LATENG u. Branke um Reronvales” 

ich vorzüglich als Linde zzuſtänd gs⸗ 
centen ae ii Katarrh teuchbuften ze. Fl. 15 Pig. 6 öl. 2 M. 12 Fl. 1,30 M. 


nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Sleichſucht) c. 
verordnet werden. 4 3 
Dieſes Präparat wird 


Malz-Extract mit Kalk. desen Er elde dhe 
Machitis (fo n 3 gegeben und unterftägt 
weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. 

Preis für beide Präparate: Fl. 1 M., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. 


- sn 
Schering’s Grüne Apotheke 
Berlin N., Chauſſee⸗Straße 19. 
Niederlagen in fat fümmtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 
Briefliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


c 


N E FAENA 


J. Oschins 


n en und Flechten als heilſam bewährt. 
$ A. Nickel. 


. Hippauf. 


Namslau R. Werner. Meifje E. Möſer. 


Schwaben, Wanzen u. Flöhe 


ÄSCHERINGS MALZEXTRACTE 


a z 8 der eichteſten F 
Malz-Extract mit Eisen N N die be g 


N 


[541] 


ky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
Be ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 

Zu beziehen in Breslau bei 
. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. Münſterberg 
Neumarkt 
Firma 


vertilgt radical c; 

das achte Tineol. 
E. Stoermer's Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſt. 24/25. 
ö—ü— .. —— KyÄ—— — — —-¼- 


in Bezug auf die unter 


Melange, Souchong u. zn a Pfd. 
Bruchthee, à Pfd. 1,60, 2, 2,40 und 3 M. 


3,50, 4, 5, 
13220 


Vorzügliche, ſichere Anlage beſonders für 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 546 betreffend die Firma 
S. M. Davidsohn 
hier heute eingetragen worden. 
Die Firma iſt durch Erbgang auf 
den Kaufmann J 
Julius Davidsohn 
zu Breslau 
übergegangen; 
und unter Nr. 7278 des Firmen⸗ 
Regiſters iſt die Firma 
S. M. Davidsohn 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann j [3488] 
Julius Davidsohn 
zu Breslau 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. September 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Procuren⸗Regiſter find 
1) unter Nr. 1570 die verehelichte 
Kaufmann 3489] 
Róża Davidsohn, geborene 
Gradenwitz, zu Breslau 
2) unter Nr. 1571 
Oscar Gradenwitz 
zu Breslau 
als Procuriſten des Kaufmanns 
Julius Davidsohn 
zu Breslau 
für deſſen hier beſtehende, in unſerem 
Firmen⸗Regiſter Nr. 7278 eingetragene 
Firma 1 
S. M. Davidsohn 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. September 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Es ſind heut nachſtehende Eintra⸗ 
gungen erfolgt: X 
1) in unfer Firmen⸗Regiſter bei 
der unter Nr. 543 eingetra⸗ 
genen Firma 
Mi. Friedlaender 
zu Schweidnitz 
„die Firma ift erloſchen“, 
2) in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 177 die Firma 
Gebr. Friedlaender 
zu Schweidnitz. [3468] 
Rechtsverhältniſſe 
der Geſellſchaft: 
1) Die Geſellſchaft hat am 12ten 
September 1887 begonnen. 
2) Die Geſellſchafter ſind: 
a) der Kaufmann Max Fried: 
Inender, 
b) der Kaufmann Julius Fried- 
laender, SE. 
beide zu Schweidnitz wohnhaft. 
3) Jeder eingetragene Geſell⸗ 
ſchafter iſt befugt, die Geſell⸗ 
ſchaft zu vertreten und zu 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2364 die Firma 
Agnes Müller 
zu Beuthen OS. und als deren In⸗ 
haber das Fräulein Agnes Müller 
zu Beuthen OS. am 16. September 
1887 eingetragen worden. (3479 
Beuthen OS., den 16. Sepi. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
Nr. 299 ein⸗ 
getragene Handelsgeſellſchaft 
Benno Friedmann 
zu Beuthen OS. heute folgender Ber- 
merk eingetragen worden: 

Die Geſellſchaft ift durch gegen- 
ſeitiges Ueberinkommen aufgelöſt und 
die Firma auf den bisherigen Mit⸗ 
geſelſchafter, Kaufmann Benno 
Friedmann zu Beuthen OS. über⸗ 
gegangen. 3 [3480] 

Gleichzeitig iſt die Geſellſchaft im 
Geſellſchaftsregiſter gelöſcht und im 
Firmenregiſter unter der Nr. 2365 die 


Benno Friedmann 


ft. | mit dem Orte der Niederlaſſung zu 


Beuthen OS. und als deren In⸗ 

haber der Kaufmann Benno Fried⸗ 

mann zu Beuthen OS. eingetragen 

worden. 

Beuthen OS., d. 16. September 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Salo Ring 


zu Kreuzburg OS., 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Adolf Spruch 
zu Königshütte wird heute, 
am 19. September 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Heinrich Färber 
hier wird zum Concursverwalter er⸗ 
nannt. 

Concursforderungen ſind 
bis zum 19. November 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur an lußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung 530. Sen Gegenſtände 

auf den 30. September 1887, 
Vormittags 11% Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 

Forderungen 

auf den 30. November 1887, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Summer Nest . anberaumt. 
en onen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige che in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, far welche fie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 

Anſpruch nehmen, dem & 


verwalter [3482] 
big zum 19. November 1887 
Anzeige zu machen. 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Königshütte. 


Aufgebot. 

Am 7. Mai 1887 ſtarb zu Rauſſe, 
Kreis Neumarkt i. Schl., der Chauſſee⸗ 
Aufſeher 5 

Carl Gottlieb Scholz 
ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments. 
Seitens feiner Inteſtaterben iſt der 
Antrag auf Ausſtellung eines Erb⸗ 
atteſtes nach ihm geſtellt. — Als 


Chriſtian Lichner zu Uldersdorf 


bei Goldberg und Tagearbeiter 
Wilhelm Friedrich Helbig eben⸗ 
daſelbſt. 34671 


Alle Diejenigen, welche nähere oder 
gleichnahe Erbanſprüche an obigen 
Nachlaß zu haben vermeinen, werden 
aufgefordert, ihre Anſprüche bis 
zu dem 

am 5. Januar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
hier im Terminszimmer Nr. 3 ſtatt⸗ 
findenden Termine anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls nach fruchtloſem Ablaufe 
des Termins die Ausſtellung der 
Erbbeſcheinigung auf obige legiti⸗ 
mirte Erben erfolgen wird. 
Neumarkt i. Schl., 
den 19. September 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Aufgebot. 

Es werden hiermit auf Antrag des 
Calculators a. D. Nobert Hoben 
in Waldenburg, als Vollſtrecker des 
Teſtaments des Gutsbeſitzers Gott⸗ 
fried Fröhlich in Nieder⸗Herms⸗ 
dorf, vertreten durch den Rechts⸗ 
anwalt Golinsky in Waldenburg, 
ſolgende Hypotheken⸗Urkunden, welche 
angeblich verloren gegangen ſein 
ſollen: 

a. über die im Grundbuche von 

Gottesberg, Band IV, auf dem 

Blatt des Hauſes Nr. 166 Abs 

theilung III Nr. 21, gegenwärtig 

für den Gutsbeſitzer Gottfried 

Fröhlich in Nieder⸗ Hermsdorf 

eingetragene Poſt von acht⸗ 

hundert Reichsthalern, theils 

Schuld für Bauarbeiten, theils 

Darlehn, beſtehend aus: 

1) der Ausfertigung der gericht⸗ 
lichen Verhandlung vom 29ten 
April 1865 nebſt den Ein⸗ 
tragungsvermerken vom Iten 
Mai 1865 und vom 23. Sep⸗ 
tember 1870, 

2) dem Auszug aus dem Hypo⸗ 
thekenbuch; h 
über die auf demſelben Grund⸗ 
buchblatt gegenwärtig für den⸗ 
ſelben Gläubiger Abtheilung III, 
Nr. 28 eingetragene Poſt von 
vierhundert Thalern baaren Dar⸗ 

lehn, beſtehend aus: 

1) einer gerichtlich beglaubigten 
Abſchrift der Ausfertigung der 
notariellen Verhandlung vom 


S 


ncur s? 


Privatcapital an Stelle von Ruſſenwerthen. 


8 in Firma S. Ring, 
Auf eine, in lohnendem Betrieb ſtehende Fabrik im Rieſengebirge 


7. September 1872 nebſt 


. 


* 


empfiehlt 


und 


„a Dutzend 


(1701) 


Großes Lager v. Choeofaden u. Cacao's div. Fabrikate. 
i Sorgfältige Ausführung ſchriftlicher Aufträge. 


Frische Prima Holland. Austern 


Mark“ 


Chr. Hansen. 


Flügel und Pianinos, 


olideſten Preiſen. 


12902) Bres 


rad⸗ und kreuzſalk 6 neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung 
nd Vie gut repaxirt auf Lager. Rat 


iees 5 Pianoforte Fabri 
d Wweges Pianoſorte⸗Fa R 
As eh 155 


nommen 


Verkauf. 


(Bahnſtation) werden Mark 44000 zur Ablöfung einiger kleiner Ein⸗ 
tragungen zur erſten und einzigen Hypothek zu entſprechend günſtigem 
Zinsfuß, weit unter Feuerkaſſenwerth ausgehend, pr. 1. October c. geſucht. 
Event. brauchen davon Mk. 20 000 erft am 1. Jan. 1888 eingezahlt werden. 
Offerten sub H. 24724 an Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 1697 


In der Nähe von Bielitz (öſt. Schleſien) iſt eine zum Ein⸗ und 


Verkauf, wie überhaupt in jeder Beziehung günſtig gelegene, nur 


1, Stunde von der Frachtenſtation Lodygowitz entfernte Papierfabrik 


in Rybarzowitz als ſolche, oder für andere Zwecke preis werth 
kaufen; eventuell betheilige ich mich bei entſprechender Vergrößerung. 


zu ver⸗ 


Die Fabrik ift im beiten Zuſtande, 1 Stock hoch, hat 12 Fenſter in der 
Länge und 5 Fenſter in der Breite, beſitzt Waſſer⸗ und Dampfkraft und 


eignet ſich gut für jedes induſtrielle Unternehmen; kryſtallklares 
Waſſer; neue, febr gute Dampfmaſchine und, großer Keſſel in ſeparatem 


Anbau; wunderſchöne, holzreiche Gegend. 
Nähere Auskunft unter G, 7 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


zeichnen. È 
4) Die Geſellſchaft ift eine offene 
Handelsgeſellſchaft. 
Schweidnitz, d. 17. September 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 
Bekanntmachung. 


Hermann Loewy’s Nachfolger, 
wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 2. Auguſt 1887 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 3. Auguft 
1887 beſtätigt iſt, hierdurch 
gehoben. + 134 
Kreuzburg OS., 
den 14. September 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Stutzflügel, Pianinos, 
Harmoniums, ſehr preisw. zu verkauf. 
Univerſitätsplatz 5. Janssen. 


Gummi Artikel, 


à Dtzd. 2, 3 und 4 Mark, empfiehlt 
E. Winkler, Coiffeur, 
14499] Nicolaiſtr. Nr. 71. 


auf⸗ 
69] 


dem Eintragungsvermerk vom 
23. September 1872, 
2) dem Auszug aus dem Hypo⸗ 
ö thekenbuch, 
hiermit öffentlich aufgeboten. 

Die unbekannten Inhaber der be⸗ 
zeichneten Hypotheken⸗Urkunden wer⸗ 
den aufgefordert, ſpäteſtens im Auf⸗ 
gebotstermin 

den 28. Jannar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter ihre 
Anſprüche und Rechte anzumelden 
und die Urkunden vorzulegen, 
widrigenfalls dieſelben werden für 
kraftlos erklärt werden. { 

Gottesberg, den 9. Sentbr. 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Wilutzky. 13466] 


RR: 
255 


Bekanntmachung. x Í 
n unferem Firmen⸗Regiſter iſt 
— bei der u Nr. 99 liger 
genen Firma: 464 
C. A. Schröter in Freiſtadt 
Colonne 6 Folgendes eingetragen 
worden: 


In Görlitz iſt eine Zweignieder⸗ ſtück 


laſſung errichtet. 
Freiſtadt i. Schl., d. 14. Sept. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

r die Zeit vom 1. November 
1887 bis einſchließlich 31. October 
1888 ſollen von der unterzeichneten 
Strafanſtalt geeignete Unternehmer 
ur Lieferung der nachſtehenden Wirth⸗ 
ſchaftsbedürfniſſe ermittelt werden: 

1 Kg. Roggenſchrotmehl, 

2) 4000 Kg. Roggenmehl Nr. 0 zu 
Weißbrot, 3) 7800 Kg. Roggen⸗ 
ſuppenmehl — Hausback Nr. 1 —, 
4) 6000 Kg. Weizenmehl Nr. 2, 
5) 5000 Kg. Nierentalg — Speiſe⸗ 
talg —, 6) 2500 Kg. inländiſches 
aus gebratenes Schweineſchmalz, 
7) 900 Kg. Kochbutter, 8) 150 Kg. 
Tiſchbutter, 9) 6500 Kg. Rind⸗ 
fleiſch, 15 2500 Kg. Schweine⸗ 
fleiſch, 11) 3000 Kg. geräucherten 
Speck von inländiſchen Schweinen, 
12) 600 Kg. aus Zuckerrüben ge⸗ 
wonnenen Speiſeſyrup, 13) 50 Kg. 
gelbe Hirſe, 14) 8000 Kg. weiße 
Kochbohnen, 15) 15000 Kg. Koch⸗ 
erbſen, 16) 1800 Kg. große Linſen, 
17) 1500 Kg. gebrannte Hafergrütze, 
18) 6000 Kg. geſchälte große 
Gerſtengraupe, 19) 120 Kg. feine 
Graupe, 20) 2700 Kg. ganzen 
Reis, 21) 60 Kg. Fadennudeln, 
22) 150000 Kg. Kartoffeln, 23) 
11000 Kg. Kochſalz — Salinen⸗ 


33) 1800 Kg. Elainſeife, 34) 1000 
Kg. weiße Kernſeife, 35) 15000 Kg. 
Roggenlangſtroh, 36) 120 Kg. raff. 
Rüböl, 37) 120 Kg. ſäurefreies 
Maſchinenöl, 38) 13000 Kg. Petro- 
leum, 39) 200000 Kg. Würfelkohle, 

40) 700000 Kg. Kleinkohle, 41) 60 

Cbm. Kiefernholz, 42) 4000 Kg. 

Hafer, 43) 250 Kg. Fahlleder, 44) 

650 Kg. Maſtrichter Sohlleder, 

45) 450 Kg. Brandſohlleder, 46) 

40000 Stück Schottenheringe, 47) 

Schreibmaterialien . 

Papierſorten, Tinte, Federn de.), 

im ungefähren Werthe von 200 

Mark, 48) Druckformulare für in 

der Anſtalt zu führende Bücher, 

je nach Bedarf. 3182 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
in der hieſigen Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht aus und können für den Betrag 
von 1 Mark auch von hier bezogen 
werden. 

Lieferungswillige werden erſucht, 
ihre frankirten und verſiegelten Offer⸗ 
ten mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von 
Wirthſchafts⸗Bedürfniſſen“ 
bis zu dem auf Dinstag, den 
27. dieſes Monats, Vormittags 
10 Uhr, im hieſigen Directortal⸗ 
Bureau anberaumten Eröffnungs⸗ 
termine einzureichen. 

Offerten, die ſpäter eingehen, ſowie 
Nachgebote finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. 7 

In der Offerte muß nächſt der 
Bezeichnung der offerirten Artikel die 

enaue Angabe des Preiſes ohne 
Bruchpfennige, und zwar: 

ad 1 bis incl. 7, 11, 13 bis incl. 

18, 20, 22, 23, 27, 32 bis incl. 

35, 38 bis incl. 40 und 42 pro 

50 Kg., bei allen übrigen Gegen: 

ſtänden pro 1 Kg. reſp. 1 Ltr. ꝛc.; 

bei Heringen pro Crown Fulbr. 
geſtempelte Originaltonne, ſowie 
der ausdrückliche Vermerk des Sub⸗ 
mittenten, daß ihm die Lieferungs⸗ 

Bedingungen bekannt ſind und er 

ſich denſelben in allen Punkten 

unterwirft, enthalten ſein. 

Von Nr. 13, 16, 17, 18, 19, 20, 
27, 33, 34 und 47 ſind gewöhnliche 
Proben, von Nr. 14 und 15 größere 
Proben den Offerten beizulegen. 

In den Offerten auf Kartoffeln 
ſind die Sorten genau zu bezeichnen, 
von denen zu liefern beabſichtigt 


wird, und bei Salz iſt die Saline 


anzugeben, aus welcher daſſelbe be⸗ 
zogen werden fol. 

ie Lieferung der Kochbutter hat 
in der Regel in den Monaten Mai, 
Juni und Juli zu erfolgen. 

Ein Anſpruch auf Zuertheilung 
von Lieferungen wird durch keine 
Offerte erworben; die Verwaltung 
behält ſich vielmehr vor, ganz nach 
eigenem Ermeſſen unter den Be⸗ 
werbern auszuwählen, und werden 
babet keineswegs nur die niedrigſten, 
ſondern hauptſächlich die angemeſſen⸗ 
ften Preiſe zur Berückſichtigung in 
Erwägung genommen. 

Die Zuſchlagsertheilung iſt abzu⸗ 
warten und kann Anträgen auf bal⸗ 
dige oder frühere Mittheilung nicht 
entſprochen werden. 

Submittenten, welche innerhalb 4 
Wochen nach dem Eröffnungs⸗Ter⸗ 
mine eine Mittheilung nicht erhalten 
haben, ſind unberückſichtigt geblieben. 

Beſondere Mittheilungen erfolgen 
dieſerhalb nicht und alle desfallſigen 
Anfragen hier müſſen unbeantwortet 
bleiben. 

Ratibor, den 9. September 1887. 


Königliche Strafanſtalt. 


Moſſe, Berlin SW., abzugeben. 


ſind 
Wilhelmſtraße 65. 


Zwaügsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckun 


foll das im Grundbuche von Beuthen u. 


Proviſionsreiſender, 


l Drogniften, Colonin wanren- 


Cigarreuhändlern ger öſtlichen 


O.⸗Schl. Vorſtadt Band III Blatt 41B | Provinzen gut eino führt, wünſcht 


auf den Namen des 


Zim mermeiſters] Vertretungen zu übernehmen. Gefl.. 


Kauft Sitting ar Beuthen . OÜ. sub k. L. paliagernd Pojem 


eingetragene, daſeloſt belegene Grundz 


am 23. November 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 10 des auf der Gerichts⸗ 
ſtraße hierſelbſt belegenen Amts⸗ 
gerichtsgebäudes, verſteigert werden. 
Das Grundſtück ift mit 10/100 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
ya 29 qm zur Grundſteuer, mit 
3000 Mk. Nutzungswerth zur Ge- 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung VII, Zimmer Nr. 12 des vor⸗ 
bezeichneten Amtsgerichtsgebäudes, 
eingeſehen werden. 3481 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 24. November 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle im obenbezeichneten 
Zimmer Nr. 10 verkündet werden. 
Beuthen OS., d. 14. Sept. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Hebeſtelleu⸗Verpachtung. 

Die Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu 
Schomberg OS. ſoll vom 2. Januar 
1888 ab bis zum 2. Januar 1889 im 
Wege der Licitation verpachtet werden, 
und iſt hierzu ein Bietungs⸗Termin 
auf 3465 
Montag, den 10. October er., 
Vormittag von 9—12 Uhr, in dem 
Gräflich Schaffgotſch'ſchen Bau⸗ 
Bureau anberaumt, zu welchem 
cautionsfähige Bieter hierdurch ein⸗ 
geladen werden. ; 

Die Bedingungen werden im Terz 
mine ausliegen und können auch 
ihon vorher im Bau-Bureau einge: 
ſehen werden. 

Beuthen OS., ben 19. Septbr. 1887. 


Der Bauinſpector. 
Th. Linke. 

Zum Teſtaments⸗Vollſtrecker des 
am 26. v. Mts. in der Sonnen⸗ 
ſtraße Nr. 27 zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen Fräuleins Recha 
Bloch ernannt, erſuche ich alle 
Diejenigen, welche Anſprüche an 
deren Nachlaß zu haben vermeinen, 
dieſelben bis ſpäteſtens am 5. Oc- 
tober dieſes Jahres bei mir an⸗ 
zumelden und reſp. nachz uweiſen. 
4. Berlin W., den 20. Sept. 1887. 


Georg Bloch, 


Potsdamer Straße 50. 


Hamburger Firma 


übernimmt Commissionen u. Del- 


vision. 
Offerten sub H. B. 
Rudolf Mosse, Ham burg. 

Ein ſeit 20 Jahren thäti⸗ 
ger Kaufmann wünſcht die 
Häuſer in der Baumwoll u. 
Leinenbrauche für Berlin zu 
übernehmen. Prima Referenz. 
ſtehen zur Seite. Off. unter 
F. F. 100 Berlin, Poſtamt 25. 

* 

Capitalsanlage. 

Es werden Mk. 27000 per ſo⸗ 
fort oder ſpäteſtens 1. October zur 
zweiten Hypothek hinter Mündel⸗ 
geldern, weit unter Feuerkaſſenwerth 
tirende Holzſtofffabrik, verbunden mit 
äußerſt frequentem Hotel im Rieſen⸗ 
gebirge, bei entſprechend günſtigem 
Zinsfuß geſucht. Offerten unter 
II. 24338 an Haaſenſtein 8 Copier, 


ertretung leiſtungsfähiger 
* U 
Sehr günſtige 
ausgehend, auf eine vorzüglich ren: 
Breslau. [15 


Haus-Verkauf. 


Mein in Beuthen OS. in der 
Dyngosſtraßſe belegenes Wohn: 
haus, welches ſich zu jedem Ge⸗ 
ſchäft eignet, beabſichtige ich unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

we. H. Langerhans, 

1711] Beuthen OS. 


Eine alte, gut eingeführte 


Blumenfabrik 


in Berlin iſt krankheitshalber 
ſehr preiswerth 11699 


ji verlaufen. 
Re 


ect. belieben thre Adreſſen 


sub K. R. 2589 an Rudolf 


Gebrauchte große hölzerne 


Spiritus⸗Bottiche 


Referenzen. 


Friſch geſchoſſene Hafen 
und 


Tägl. friſch geräuch. Heringe, 
Flundern, Aal, Lachs, Bücklinge, 
Sprotten in der Pommerſchen 
Fiſchhandlung, Nieolaiſtr. 71. 


Von heutiger Zufuhr empf. 


Lachsforellen, 
Schellfische, 
Bratzander, 
Hechte, 
Seezungen, 


Oſtender 4515] 


Steinbutt, 
Lachs, 
Karpfen, 
Zander, 
Forellen, 
Hummern. 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Ladens much 


+ mers Altona 


GERBERBTR. 


In Breslau bei Umbach 
Kall, Taschenstr. 21. [942] 


Leichte Landauer 
ſehr preisw. z. verk. am Wäldchen 12. 
Für Tiſchler! 
Eine neue Fraiſemaſchine mit 
großem eiſernen Schwungrad, ſehr 
leicht gehend, zu verkaufen. [4498] 
Aug. Burkhardt. 
Breslau, Baſteigaſſe 5. 


Der 
Bockverkauf 


in der Negretti⸗Heerde, Lentſchower 


Abſtammung, zu Koppitz, 


Kreis Grottkau, beginnt den Iſten 
October. — Die Züchtung der 
Stammheerde leitet Herr vom 
Miisechke-Collande. [1564] 
3 ͤů —— —— — — 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


i Stellenſuchende jeden Berufs 


placirt ſchnell Reuter’s Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. 2718 


gu durchaus tüchtige Directrice 
für Damenputz, ſowie eine gute 
Verkäuferin, welche auch der pol- 
niſchen Sprache mächtig ſind, finden 
ſofortiges Engagement. 3476] 
Adolph Bloch, Kattowitz. 


Eine alte Dame ſucht ein jüdiſches 
Fräul. z. Pflege u. Geſellſch. Näh. 
d. Frau Silber mann, Agnesſtr. 7. 


Bürgerliche Köchinnen empfiehlt 
Bachur, Reuſcheſtr. 41. 


Empf. den geehrt. Herrfchaft. gut. 
Dienſtperſ. Breit, Nicolaiſtr. 60. 


Für unfer Manufactur⸗, Band: u. 
Poſamenten⸗Geſchäft ſuchen wir 
einen Buchhalter u. Correſpon⸗ 
denten per 1. October. Bedingung: 
Kenntniß der Branche u. Bin” 
A. & L. Brieger, 
Münſterberg. 

Die Stelle des Verkäufers iſt 

beſetzt. 


E. tüchtiger junger Mann, Deſtil⸗ 


der, zum baldigen Antritt reſp. per 
1. October er. geſucht von [3493] 
M. Napkhtali, Schweidnitz. 


* * 
Ein Commis, 
tücht. Verkäufer, der poln. Sprache 

mächtig, verlangt per 1. October. 
Joseph Frünkel, 
Oppeln, Ring 18, [4484] 
Modew.⸗, Tuch: u. Leinwandhandlg., 
Damen- und Herren-Confection. 


Einen Commis u. 1 Lehrling 
(Chriſt, polniſch) ſuche per 1. Oct. er. 
ür meine . 


August Mateyka, Rybn 


Fur mein Papiergeſchäft ſuche ich 
per 1. October er. einen er e 
3 


zu verkaufen Friedrich⸗ [Verkäufer. J 
|4573] [S. Kosterlitz, Beuthen OS. 


lateur, Buchhalter u. Reifen: | 


Ein tüchtiger Verkäuſer[ Eederbranche! 


wird für mein Tuch: u. Herrer: 
Garderoben⸗Geſchäſt per erſten 
October bei hohem Salair zu 
eugagiren geſucht. L. Prager. 


* ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen der polniſchen Sprache 
mächtigen tüchtigen Verkäufer für 
mein Kury- u. Weißwaarengeſchäft. 
Konſtadt. H. Freund. 


Für mein Tuch⸗ und Mann- 
facturwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
er 1. October einen (4520] 


lüchti Verkäufer. 


Polniſche Sprache und gute 
Empfehlungen Bedingung. 
Rybnik, den 20. Septbr. 1887. 


August Urbanczyk. 


gi ein größeres Deſtillations⸗ 
Geſchäft Oberſchleſiens wird 
per 1. Oct. ein tüchtiger ſelbſtändiger 
Deſtillateur geſucht. Bevorzugt 
werden ſolche, welche in Oberſchleſien 
bekannt ſind. Offerten erb. unter 
C. W. 13 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. [3478] 


Spedition., 


Ein tüchtig. j. Mann, der befähigt 
iſt, ein Geſchäft einzurichten und zu 
leiten, wird u. ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen bald geſ. Off. mit Refer. an 
d. Exped. d. Schleſ. Ztg. sub Sp. 27. 


Lederbranche. 


Ein junger Mann, 


event. auch ein ſolcher, der ſeine 
Lehrzeit erſt kurz abſolvirt hat, 
poln. ſprechend, findet pr. 1. October 
Stellung. Offerten an Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, sub H. 24686. 


Per bald oder ſpäter ſucht ein 
chriſtl. junger Mann, 29 Jahr alt, der 


Eiſen⸗, Kury, Lampen: 
u. Galanterie⸗Branche 
dauernde Stellung. 


Beſte Referenzen ſtehen demſelben 
zur Seite. 1682] 

Gefl. Offerten erb. sub H. 24721 an 
Haaſenſtein S Vogler, Breslau. 


Für m. Deſtillations⸗Geſchäft ꝛc. 
ſuche pr. 1. October er. oder ſpäter 
einen mit der Branche gründlich 


vertrauten 3 1710] 
tüchtigen jungen Manu, 


der ſich zu kleineren Geſchäfts⸗ 

Reiſen eignet u. mit Buchführung 

u. Correſpondenz vertraut iſt. 
S. Danziger 

in Neuſtadt, Oberſchleſien. 


Ein, Student, Eliſabetaner, für 
die Nachmittage geſucht. Adr. 
unter 8. 10 Briefk. der Bresl. Zig. 


Geſucht 
für ein größeres Baugeſchäft eine 
zuverläſſige Perſönlichkeit zur 
Leitung, Beaufſichtigung der Platz⸗ 
arbeiten, Anfertigung der Zeichnun⸗ 
gen reſp. Veranſchlagungen, Kenntniß 
der Holzarbeiten. 

Offerten und Gehaltsanſprüche er⸗ 
beten unter II. W. 6 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [3454] 


a 144 
[> o] „ 
Ein Förſter, 
tüchtig in Gulturen u. Jägerei, gut 
empfohlen, ſucht Engag. Güt. Off. 
erbittet 8. M. poſtl. Gr.⸗Glogau. 
Für meinen Sohn, der die Befähi⸗ 
gung zum Einjährigen Dienſt 
hat, ſuche Stellung in einem Bank⸗ 
oder größeren Fabrikgeſchäft als 
Lehrling. Offerten erbitte unter 
P. P. 80 poſtlagernd Gleiwitz. 


Ein Lehrling 


kann ſich per 1. October c. melden bet 


Joseph Breslauer, 


Carlsſtr. 7, I. Etage. 


Einen Lehrlin 


aus gutem Haufe ſucht gegen Gratiz 
fication per 1. October 


Herrmann Bock, 
Ring 2. 


Lehrling 


[4486] 


J. Weigert & Co., 
[4485] Friedrich⸗Wilhelmſtr. 28. 


ür ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 

en gros wird ein Lehrling geſucht, 
der die Secunda abſolvirt hat. 

Offerten unter L. 26 an die Exped. 
der Schleſiſchen Zeitung. 14521] 


Carl Hannes, 


Namslau, 
Modewaaren-, Tuh- und Con⸗ 
fections⸗Handlung ſucht per bald 
einen Lehrling. der polniſchen 
Sprache mächtig. 3397 


Einen Lehrling R = 


uche f. mein Colonialwaarengeſchäft. 
Zabrze. Wilhelm Boringki. 


Ein Volontair oder jüngerer 
Commis ſowie 1 Lehrling aus 
nur achtbarer Familie finden ſogleich 
Stellung bei 395] 

- J. J. Pinezower, 

Liegnitz. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


eſucht per 1. October für einen 
alleinſtehenden Herrn ein unmö⸗ 
blirtes Zimmer mit Penſion und 
Familienanſchluß. Off. erbet. in d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. sub Ch. L. P. 11. 


auch 2 Herren fof: zu vermiethen 
Dominikanerplatz 1, 2. Etage rechts. 


Leſfingſtraße 9 


iſt die 1. Etage, 5 Zimmer inel. 
Saal, 3 Cab., Küche und Beigelaß, 
per 1. October billig z. vermiethen. 

Näheres daf. bei d. Haushälterin. 


Höfchenstr. 1, 


Ecke Museumsplatz, 


Aussicht a. Museums- 
platz, eine elegante 
Wohnung, 5 Zimmer, 
I. Etage, 1500 Mark. 


DAARS c 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 72, 
Ecke Schwertſtraſſe, 

iſt ein elegantes Quartier von ſechs 

Zimmern, Bad und Nebenräumen, 
3. Etage, per Michaelis zu verm. 
Näheres daſelbſt bei [4376] 
S. Sackur. 


Zwingerpl. 2, 
Ecke Schweidn.-Str,, 


die sehr grose hoch- 
elegante 1. Etage, 10 
Piecen, zu verm, 


Schönſte Wohnung 
der Höfchenſtr., mit Garten 
u. Badeeinr., ev. mit Gas, 


Nr. 62, ganze herrſch. 2. Etage 
1 Salon, 4 gr., helle, tiefe 


Zimmer, alle Piecen Ausgang 
nach dem ſehr großen Entree, 
billig zu vermiethen. [2885 


Sonnenſtraße 3 
halbe 2. Etage per October, 600 M. 
Zu erf. durch den Haushälter. 


P ne 


Bree 
Ohlauerstr. 1, 
Kornecke, 


2 Zimmer, £. Etage, 
zum Comptoir zu 
vermiethen. 13357] 


EEE E EA 
BE Sadowaftr. 76, 


Ecke Höfcheuſtraße, 
herrſchaftl. Wohnungen von 700 bis 
1500 Mark bald zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. 4388 


Ernſtſtraße 11 


iſt die halbe 2. Etage, neu renovirt, 
5 Zimmer, Küche, Entree u. großes 
Nebengelaß, für 900 Mark p. a. 
ſofort zu vermiethen, ferner dieſelbe 
Wohnung in der 3. Etage per ſofort 
für 800 Mark p. a. 4272 
Näheres daſelbſt im Schubwaaren⸗ 
Geſchäft des Herrn Füsol. 


Vorwerksſtr. 40, 


1. Etage, 4 Zimmer, Entree, Küche, 
Cabinet ꝛc., pr. 1. October zu verm. 


Kronprinzenſtraße 42 


iſt die 2. Etage, 5 Zimmer, zu verm., 
desgl. eine kl. Wohnung. 4492 


Ein Geſchäftslocal 


ſofort zu vermiethen Friedrichs 
Wilhelmſtraße 65. 4525 


Heut wird ein kleiner freundlich. 
Laden mit modernem Schau⸗ 
fenſter, wenn möglich mit angren⸗ 
zendem Zimmer, in beſter Geſchäfts⸗ 
gegend zu einem ſauberen Geſchäft. 
Offerten mit Preisangabe unter 
H. B. an Rudolf Moſſe, Poſen, 
erbeten. [1704] 


Hrbeitsiäle, 


hell und groß, auch getheilt, zu verz 
miethen unter M. O. 9 Exped. der 
Bresl. Ztg. 4492 


Ein neuer Laden 


mit 2 großen Schaufenſtern nebſt 
anſtoßender Wohnung iſt auf der 
frequenteſten Straße in Gleiwitz 
bald zu vermiethen und zu beziehen. 
W. Diekmann, 


Sleiwitz. 


Der in meinem Hauſe, Grund⸗ 
mannſtr. 1 belegene große Geſchäfts⸗ 
laden, in welchem ſeit ca. 14 Jahren 
ein ſehr lebhaftes Uhren⸗, Gold- u. 
Silberwaaren⸗Geſchäft betrieben 
wird nebſt daranſtoßender Wohnung 
iſt vom 1. Juli 1888 ev. 1. April 1888. 


lab anderweitig zu vermiethen. 
1 13341] 


L. Borins ki, 
Kattowitz OS. 


Heinrichſtr. 22, am Matthiasplatz, 


ſind herrſchaftliche Wohnungen 
ſpäter zu vermiethen. 
Näheres Matthiasplatz 20. 


von 3—5 Zimmern per > oder 
116 


Mlexanderſtr. 20, el ee ai e ber 


8 


ctober, auch früher, zu vermiethen. 


Heinrichſtr. 2123 am Matthiasplatz 


ſind im Wohnhauſe des 12 Ba Wohnungen mit Badeeinrichtung 


u. Gartenbenutzung p. 1. Octo 


er ex. zu verm. 


uskunft jederzeit daſelbſt. 


BBB ti iir 
Telegraphische Witterungsbrrichte vom 21. September. 


Von 


| 
| 
| 


der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morg: ns. 


8 B 98 f | | 
2853 2 © ` 
Ort s” A= 58 Wind Wetter. Bemerkungen. 
PEF 588 
ER: — nu 
Mullagmohre 772 I 10: bedeckt, 
Aberdeen 772 10 NNW. bedeckt. | 
Christiansund .| 765 10 ISW 6 Regen. 
Kopenhagen ..| 767 9 IN3 wolkenlos, See müssig bewegt. 
Stockholm ! 765 7 N 6 | wolkenlos, 
Haparanda 758 5 162 h. bedeckt 
Petersburg... | 754 | 10 NNO I bedeckt. 
Moskau 751 | 11 ssw Ii wolkig. 
Cork, Queenst.] 771 11 NNW 2 wolkig. 
Brest. 768 13 NO 3 ] bedeckt. 
Helder 769 13 NNO 1 wolkig. 
FR... 768 11 still wolkenlos. 
amburg 1768 9 NW 2 Iwolscnlos. Nebel. Thau. 
Swinemünde 765 II NNW 5 Ih. beder*t,| x 
Neufahrwasser | 760 12 |NNO 6 |Regen, Stürm, Regenböen. 
Memel. | 757 1 IN wolkig. Nachts Regen. 
De 768 9 [NO 3 wolkenlos. 
Münster | 769 6 [NI wolkenlos, 
Karlsruhe 767 8 [NO 1 Nebel, 
Wiesbaden. 768 10 NNW 2 |bedeckt, 
München 767 8 NW 3 wolkig 
Chemnitz ....: 767 6 [N 3 wolkig. 
Berlin. 766 9 NW 2 heiter. Gest. Mittag Gew. 
We 763 7 [NW 4 heiter. 
Breslau 762 7 (WNW 4 !bedeckt 
Isle d’Aix.....| 765 14 ONO 4 bedeckt. | 
G 757 17 0 2 wolkenlos. Br 
Dries 760 14 ONO 4 I Wolkenlos. Abends Gewitter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 schwach,, 


4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Ein barometrisches Minimum von etwa 750 mm liegt über West- 
russland, im Maximum von 772 mm über Grossbritannien. Dement- 
sprechend wehen über Central-Earop» nördliche Winde, welche meist 


schwach, nur an der ostdeutschen Küste stark auftreten, 


Das Wetter 


ist über Deutschland kühl und, ausser im Nordwesten, trübe. Im ost- 
deutschen Küstengebiet ist viel Regen gefallen, in Königsberg 25 mm, 


Berlin und Triest hatten Gewitter. 


In den Alpen fällt Schnee, 


Fiir den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


euilleton: Karl Vollrath; 


fär den Inserstenitheil: Oscar Meltzer; sömmtlich in Breslau. 
Druck von Gr ws, Barth & Co. (W. Fried rich) in Breslau. 


. N. 


